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Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hlerdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
lungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
i der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bet täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt-Anſtalten Beſtellungen auf die 
reslauer Zeitung entgegen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Unheimliche Zeichen. 
IL 


Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich. 

Trotz der ſchlafſeligen Stimmung, in welcher ſich — um auf die 
Sommer⸗Sieſta bald auch den Winterſchlaf folgen zu laſſen — leider 
die meiſten Abgeordneten der Verfaſſungspartei im Reichsrathe befin 
den, haben doch Einige derſelben bekanntlich den Muth gefunden, das 
Miniſterium wegen der allzu milden Durchführung der confeſſionellen 
Geſetze anzugreifen. Es war allerhoͤchſte Zeit, einmal dieſes Thema 
zur Sprache zu bringen. Die Wiener Regierung und der öſterreichiſche 
Episcopat ſchienen die ſtillſchweigende Uebereinkunft getroffen zu haben, 
ſo zu thun, als befände ſich Staat und Kirche in der beſten gegen⸗ 
eitigen Harmonie. Die Aufrechterhaltung dieſes Scheines lag ja im 
Intereſſe beider Theile. Die meiſten Biſchöſe Oeſterreichs find; nämlich 

ug genug, um einzuſehen, daß ſie, gerade ſo wie die preußiſchen 
Oberhirten, den Kürzeren ziehen würden, falls ſie ihr Benehmen der⸗ 
art einrichteten, daß das Miniſterium Auersperg gezwungen wäre, voll⸗ 
ändigen bittern Ernſt mit den confelfionellen Geſetzen zu machen. 
Den öſterreichiſchen Biſchoͤfen mußte alſo daran liegen, das Miniſterium 
ens bei guter Laune zu erhalten, und es ihm zweitens zu ermoͤg⸗ 
lichen, daß es der „katholiſchen“ Strömung in den Hofkreiſen Rech⸗ 
nung tragen könne. Den Miniſtern iſt nämlich, wie vielen Liberalen 
und Halb⸗Conſervativen in Oeſterreich der ſeltſame Aberglaube eigen, 
daß es nicht praktiſch fet, es ganz mit der Kirche zu verderben. Einer: 
ſeits haben dieſe haſenherzigen Herren eine ganz unerklärliche Furcht 
vor clericalen Bauernaufſtänden; andererſeits fürchten fie den im Rücken 
des Liberalismus angeblich lauernden Radicalismus ohne jede Religion. 
Ihr „Liberalismus“ bewegt ſich alſo auf einem ziemlich ſchmalen 
Felde und bietet mehr Anknüpfungspunkte mit dem höſiſchen „Katho⸗ 
AUcismus“, als man beim erſten Anblick glauben ſollte. Dieſe mollus⸗ 
kenartige Fähigkeit des öſterreichiſchen Liberalismus, mit dem Clerikalis⸗ 
mus zu paetiten, erinnert wiederum unwillkürlich an die gleiche Situa⸗ 
tion in der franzöſiſchen Aſſemblée. Auch dort ſehen wir die Politiker 
des gewiß politiſch liberalen linken Centrums — und ſelbſt wohl auch 
der gemäßigten Linken! — ängſtlich darüber wachen, daß man den 
angeblich atheiſtiſchen und materialiſtiſchen Richtungen, die noch mehr 
nach links liegen und denen doch die politiſche Zukunft Frankreichs 
gehört, nicht zu viel Zugeſtändniſſe mache. Wie kommt denn nun der 
eteichiſche Liberalismus zu dieſer inneren Unwahrhaftigkeit, die feiner 
Tatkraft hindernd im Wege ſteht? Man müßte, um dieſe Erſcheinung 
erſchöpfend zu erklären, eine ganze Kette von Urſachen und Wirkungen 
Voßlegen: die Arbeit eines Schriftſtellers, welcher die politifch = foctal: 
eligiöſe Naturgeſchichte Oeſterreichs zu ſchreiben ſich unterfinge. Wir 
wollen nur einige wenige Erläuterungen geben. Es iſt noch niemals 
genügend auf die Folgen der Gegen- Reformation in Oeſterreich im 
7. Jahrhundert hingewieſen worden. Damals hat man die religiöſe 
Seele des öſterreichlſchen Volkes — wenn man dieſes Bild wagen 
darf — todt geſchlagen. Der wieder gewaltſam eingeführte Katholi⸗ 
eismus vermochte dem Volke nimmer das religioͤſe Bewußtſein zurück 
zu geben, das man ihm durch die blutige und brutale Verfolgung des 
Proteſtantismus genommen hatte. Die Kirche Roms herrſchte faſt 
zwei Jahrhunderte mit dem ausgeſuchteſten Despotismus auf dem 
wieder eroberten Lande und verhinderte dadurch eine Durchdringung 
der herrſchenden frrmalen Religtofität mit einem geiſtigen Inhalte, mit 
anderen Worten: der öſterreichiſche Katholleismus profitirte nicht wie 
erjenige „im Reiche“ von den Broſamen der Reformation. Er ſank 
hinter der chineſiſchen Mauer, weiche Oeſterteich von Deulſchland 
ennte, nach und nach zu einem ſeelenloſen Inſtrument der Pfaffen 
gerab. Wer könnte ſich nun noch darüber wundern, daß bei dem 
angel jedes freien Luftzuges innerhalb der Kirche und ihrer Be⸗ 
kenner der Begriff „Religion“ und „Religioſttät“ für den Oeſterreicher 
Allgemeinen verloren ging? Heut ſtehen wir vor den traurigen 
olgen dieſer bedauernswerthen Verſumpfung. Fragen Sie einen 
eſterreicher, ob er religiös iſt — und er wird glauben, Sie halten 
u für päpſtlich! Religion und Kirche find. ihm gleichbedeutende Be⸗ 
ae ebenſo wie: unkirchlich und irrreligids. Daß es im deutſchen 
eiche Hunderttauſende giebt, welche von der Kirche nichts wiſſen 
wollen, aber doch ſehr religiös ſind, begrelft ein Vollblut⸗Oeſterreicher 
demale. Für ihn giebt es außerhalb der officiellen katholiſchen Kirche nur 
6 glauben, Atheismus und Materialismus. Dieſe Anſchauung wird von der 
5 eiſtlichkeit gepflegt und beherrſcht die gebildeten und die ungebildeten Volks⸗ 
eiſe, ſelbſt wenn dieſelben fonft nichts auf prieſterliche Worte geben. 
ip. iſt nun leicht erklärlich, daß die Befürchtung herrſcht und ausge⸗ 
de den wird: das von der Kirche losgeriſſene Volk werde zur Beſtie 
welablinken. Dieſe Furcht beeinflußt nicht allein diejenigen Gebildeten, 
die de der verwerflichen Meinung ſind: für ſie ſei die Religion reſp. 
dh. Kirche — d. h. alſo nach öſterreichiſcher Anſchauung — ein abge- 
a Standpunct. Das Volk blos bedürfe derſelben, um es im 
ume zu halten. Jene Furcht — und das iſt das Widerliche daran 
un iſt aber auch denen nicht fremd, welche bei jeder paſſenden oder 
. aion Tetben Gelegenheit mit einem wahren Cynismus über alles rell 
255 e Gefühl in Wort und Schrift ihre faden Witze machen. Während 
N be Journale in höͤchſt unvorſichtiger Weiſe den Stab über Alles 
Ibsen, was mit dem religiöfen Bewußtſein zuſammenhängt und 


Nona welcher noch an etwas Ueberſinnliche glaubt, für einen Ultra- 
DM * oder Orthodoxen ausgeben, — haben ſie doch nicht den 


wider den ſchleichenden Hof⸗Katholieismus das rechte Wort zu 


reslauer 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſprechen. Auch dieſe Leute ſind bereit zu pactiren. 
Courage finden, aus der Kirche auszuſcheiden und ſich für confeſſions⸗ 
los zu erklären, da ihnen ja der Altcatholicismus noch zu kirchlich iſt, 
— und ihrer wären Hunderttauſende! — ſo haben ſie auch nicht 
den Muth, dem Miniſterium in der rechten Weiſe zuzurufen: Ihr be⸗ 
findet Euch auf einer abſchüſſigen Bahn; Ihr ſeid auf dem beſten 
Wege, die Miniſter des Cardinal⸗Erzbiſchofs Rauſcher zu werden; ja, 
Ihr tanzet ſchon als Marionetten an einem ſeidenen Faden, ohne es 
zu wiſſen! Und doch hat es ihnen Dr. v. Stremayr unlängſt erft 
deutlich geſagt, daß ihm die Hände gebunden ſeien. Vom Kirchen⸗ 
glauben bis zum flachſten Radicalismus in religiöſen Fragen iſt in 
Oeſterreich nur ein Schritt, folgerichtig aber auch von dieſem Radica⸗ 
lismus bis zum ſtaatsklugen Katholicismus. Das iſt die öffentliche 
Lüge, an welcher das politiſche Leben in Oeſterreich krankt, 
welche jedem Miniſterium — und wäre es das ehrlichſte von der 
Welt — die Hände bindet. 

Schon während der Debatte über die confeſſionellen Geſetze machte 
das Abgeordnetenhaus, von der oben angedeuteten Furcht beherrſcht, 
die Fehler, welche ſich heute rächen. Um ſich dem Miniſterium Auers⸗ 
perg gefällig zu erweiſen, um es angeblich nach „oben“ hin „möglich“ 
zu erhalten und um mit der Solidarität zwiſchen der Verfaſſungs⸗ 
partei und der Regierung vor aller Welt Parade zu machen, wurden 
viele wohlgemeinte Warnungen der Journaliſtik in den Wind ge⸗ 
ſchlagen und alle, auch die ſchwächſten Beſtimmungen der Geſetze 
acceptirt, obgleich die Beſorgniß doch ſehr nahe lag, daß die der Be⸗ 
ſtimmtheit entbehrenden Faſſungen nur einer willkührlichen Interpre⸗ 
tation Thür und Thor öffnen würden. Wir haben damals bei Be⸗ 
ſprechung der confeſſionellen Vorlagen auf all dieſe Mängel aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Was vor mehreren Monaten befürchtet wurde, iſt ein⸗ 
getreten. Die ſchlangenkluge Cleriſet hat raſch genug die Hinterpfört- 
chen aufgeſpürt, die man ihr auf der einen Seite abſichtlich auf der 
andern Seite unvorſichtiger Weiſe gelaſſen hatte. Und das Miniſterium 
ſteht jetzt zuweilen rathlos Vorgängen gegenüber, weil die betreffenden 
Geſetze oft genug Meſſer ohne Klingen ſind. 

Es mag recht edel ſein, an die guten Abſichten einer Regierung 
zu glauben. Volksvertreter aber ſollen wiſſen, daß man mit dem 
politiſchen Glauben keine Politik macht, ſondern daß ſie ſich vielmehr 
das Wort gegenwärtig halten ſollen: „Das Mißtrauen iſt der Wäch⸗ 
ter der Freiheit!“ Dieſes Sprichwort iſt vielleicht nirgends ſo am 
Platze, wie in Oeſterreich, zumal einem Miniſterium gegenüber, das 
ja eigentlich niemals ſich verpflichtet hat, eine liberale Politik zu machen. 
Wir haben ſelbſt vor mehr als einem Jahre wiederholt betont: es 
handle ſich in Oeſterreich vorläufig gar nicht um große liberale Thaten, 
ſondern um eine Conſervirung des Staates, alſo um eine 
eminent conſervative Politik. Alle die großen geſetzgeberiſchen 
Actionen aber, die der Reichsrath hinter ſich hat, dienten nur der 
Conſervirung Oeſterreichs; ſie waren nothwendige Maßregeln, um die 
tief erſchütterte Autorität des Staates feſt zu begründen und zu ſtärken. 
Wenn man nun aber einmal in dieſem Sinne conſervirende Politik 
machen will, dann müſſen alle Halbheiten ausgeſchloſſen ſein. Dieſer 
Standpunet hat leider nur eine Minderheit der Verfaſſungspartei 
eingenommen, während die Mehrheit — hört, hört! — Furcht vor 
dem ei genen Liberalismus bekundend nicht daran dachte, daß das 
Miniſterium thatſächlich einer Stütze durch klare geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen und durch eine muthige Kammermajorität bedürfe, um den maß⸗ 
loſen Intriguen innerhalb der Hofkreiſe Stand halten zu können. 

Wie ſcharf wurde es von verſchiedenen Seiten und u. A. auch 
von uns getadelt, daß man es unterließ, Beſtimmungen zu treffen, 
um die Beobachtung der confeſſionellen Geſetze zu erzwingen, und daß 
faſt überall die Strafandrohungen fehlten. Sah das nicht ſchon wie 
eine abſichtliche Komoͤde mit einem legislatoriſchen Schaugerichte aus? 
Da nützte denn die Beſtimmung des Geſetzes über die äußeren Rechts⸗ 
verhältniſſe der Kirche: die politiſchen Behörden, könnten die Beob⸗ 
achtung des Geſetzes mit allen erlaubten Zwangsmitteln heibeiführen 
— gar nichts. Die Geſetze waren kaum vom Kaiſer ſanctionirt, da 
wußten die gewiſſen Einflüſſe ſchon eine lare Ausführung zu bewirken. 
Daß aber von einer laxen zu einer Nichtausführung der Geſetze nur 
ein ſehr kleiner Schritt iſt, gilt wohl als eine längſt bekannte Erfah⸗ 
rung. Sie iſt überall und zu allen Zeiten zum Nachtheil der Re⸗ 
gierten und der Regierenden, ſowie hauptſöchlich zum Schaden der 
18 Autorität und des Geſetzesſinnes der Bevölkerung gemacht 
worden. 

Im Beſonderen aber übt eine laxe Ausführung der Geſetze einen 
hoͤchſt verhängnißvollen Einfluß auf die Organe der Regierung, auf 
die Beamten aus. Wollte man boshaft ſein, ſo könnte man ſagen: 
an der öſterreichiſchen Bureaukratie ſei nichts mehr zu verderben, weil 
ſie ja ſchon ſeit undenklichen Zeiten darauf dreſſirt wurde, bei jedem 
Befehl eines Vorgeſetzten, gegenüber jedem Falle, wo ein Geſetz durch⸗ 
geführt werden ſollte, nach „oben“ hin zu lauſchen, ob nicht dort ein 
anderer Wind wehe. Wir dachten, es wäre hohe Zeit in Oeſterreich, 
die Beamten einmal an einen ſtrengen Staatsdienſt zu gewöhnen und 
ſie nicht immer wieder zu charakterloſen Creaturen herabzuwürdigen. 
Auf dieſe Weiſe ſetzt man nur den Hebel an, um den conſtitutionellen 
Staat aus den Angeln zu heben, damit aber gleichzeitig jeder Reſt 
von Staatsbewußtſein und Patriotismus nicht allein innerhalb des 
Beamtenkörpers, ſondern auch in der Bevölkerung zu zerſtören. Jenes 
Bewußtſein iſt aber in Oeſterreich ein ſo zartes Pflänzchen, daß man 
es mit aller erdenklichen Sorgfalt pflegen ſollte. In Folge des Man⸗ 
gels nicht zu umgehender Strafbeſtimmungen in den confeſſionellen 
Geſetzen ſtehen die oberen Behörden, find fie ehrlich verfaſſungstreu, 
rathlos da, während diejenigen Behörden, welche gewöhnt ſind, ihre 
Befehle über die Köpfe der Miniſter weg von gewiſſen Perſonen zu 
erhalten, ih gut pfäffiſch in's Fäuſtchen lachen. Die verfaſſungstreuen 
Prieſter ſind, wie der Fall Prato in Tirol beweiſt, trotz der Geſetze 
den Maßregelungen ihrer geiſtlichen Oberen nach wie vor ausgeſetzt, 
können alſo — welcher Hohn! — noch immer für ihre ſtaatstreue 
Geſinnung beſtraft werden. In einer anderen als der öſterreichiſchen 
Volksvertretung würde man ſchon längſt an eine Reviſion der con⸗ 
feſſionellen Geſetzgebung aus eigener Initiative gegangen ſein. Allein 
es iſt nur zu bekannt, daß am Hofe die Parole gilt: Wir wollen 
mit dieſer Sache nichts mehr zu thun haben! Auf einen Conflict 
mit dem Miniſterium will es die Mehrheit der Verfaſſungspartei nicht 
ankommen laſſen, Warum? Weil ſonſt die ganze Partei offenkundig 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Senmabem, den 19. Desenter 1874. 


in die Brüche ginge, weil vielleicht der ſogenannte „liberale“ Theil 
des Cabinets zurücktreten könnte, und weil es dann gar aller Welt 
klar würde, daß die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes „katholifch“ 
wäre. Man möchte dies aber vor der Hand gern noch als „öffent⸗ 
liches Geheimniß“ behandeln. Es gilt alſo, die große liberale Heuchelei 
aus einem begreiflichen Schamgefühl fortzuſetzen. Denn wie würden 
diejenigen Elemente der Staatsrechtler, die nur den paſſenden Augen⸗ 
blick abwarten, um mit der Verfaſſung Frieden zu machen, nachdem 
fie denſelben ſchon mit dem Hofe gemacht“ haben, jubeln, daß fie fo 
leichten Kaufes zu Herren der Situation geworden! Und doch läßt 
ſich dies durch keine Heuchelei verhindern. Ehrlicher wäre es von der 
öſterreichiſchen Volksvertretung: ſie bezeichnete die Situation mit dem 
rechten Namen und ließe es darauf ankommen, ob ſich die Miniſter 
als Staatsdiener oder als Lakaien fühlen. Leider iſt in Folge der 
Kluft, welche zwiſchen der Linken und der Rechten der Verfaſſuͤngs⸗ 
partei beſteht, und weil es in ihr an ſogenannten „Lauen“ nicht fehlt, 
an eine parlamentariſche That nicht zu denken. Man heuchelt weiter 
und läßt die Trias Taaffe⸗Goluchowski⸗Rodie, von welcher wir nächſtens 
ſprechen, den „katholiſchen Verfaſſungsſtaat“ weiter vorbereiten. 


OMilitäriſche Briefe im Herbſt 1874. 
LXXVIII. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 

(Die Schlacht von Gravelotte⸗St. Privat. — Die Vorſtöße der noch 
friſchen Neferven des VII. und VII. Corps bis zum Eingreifen des 
Pommerſchen Armee⸗Corps unter Franſecki. Moltte und en 4 

in der Schlucht, während die Bataillone unter Trommelſchlag un 
Hörnerſchall, ih in den Nachtkampf ſtürzend, vorüberziehen. Furcht⸗ 

barer Kampf bei St. Hubert.) 

Längs der ganzen Front des 2. franzöſiſchen Corps — Froſſard 

— und anſcheinend auch auf dem linken Flügel des 3. Corps — 
Leboeuf — rückten ſämmtliche Reſerven in die vorderen Stel⸗ 
lungen ein, als die Batterien ihr Feuer plötzlich wieder begannen. 
Gegen St. Hubert und gegen die Waldungen ſüdlich der Chauſſee 
brachen um 7 Uhr Abends ſtarke Tirailleurſchwärme vor, welche die 
vereinzelten, zum größten Theil führerloſen Mannſchaften und Abthei⸗ 
lungen im freien Felde vor ſich und bis in das Mance-Thal 
zurücktrieben. Auch die Batterie an der Gartenmauer von St. 
Hubert ſah ſich durch Infanterie bedroht; ſie behauptete aber doch 
unter ihrem Hauptmann, Gnügge, rähmlich den fo lange ſchon ver⸗ 
theidigten Poſten, obwohl einige ihrer Geſchütze von der zurückſtrömen⸗ 
den Fluth der Verſprengten vorübergehend mit fortgeriſſen wurden. 
— Dieſe plotzlich eingetretene Gefechtskriſis machte ſich bis Gra ve⸗ 
lotte und Malmaiſon fühlbar; auch im Rücken der Armee er⸗ 
zeugte ſie vorüvergehende Verwirrung. Indeß die Truppen der vorderſten 
Linien, welche den Feind im Auge hatten, behaupteten ihre 
Plätze mit Ruhe und Ausdauer. Das Infanterie⸗Feuer von 
St. Hubert, den Waldrändern und den Steinbrüchen wurde lebhaft 


Der 


und ſetzte dem Gegner bald ein Ziel. Unterdeß wurden die Gegen⸗ 


ſtöße der friſch auftretenden preußiſchen Bataillone wirk⸗ 
ſam und ſammelteu ſich unter deren Schutze im Thale die zurück⸗ 
gewichenen Abtheilungen. Zunächſt der großen Straße führte der Com⸗ 
mandeur der 16. Diviſion, General v. Barnekow, 4 Bataillone 
der 32. Brigade perſönlich im Sturmſchritt vor. Theile andrer 
Regimenter ſchloſſen ſich an. Der Sturm wurde auf der Chauſſee 
kräftig durchgeführt, ſo daß der Feind bis über des Chauſſeeknie zurück⸗ 
wich. Dann aber erhob ſich das unterbrochene Kreuzfeuer der Fran⸗ 
zoſen vom Neuem, hemmte die Fortſchritte der Preußen und mancher 
Brave derſelben fand jetzt den Heldentod. 

Der gleichzeitig beim VII. Armee⸗Corps eingeleitete Angriffsſtoß 
richtete ſich gegen die Stellungen der Divifion Baſtoul im Süden 
von Point du jour. General v. Zaſtrow hielt indeß eine Reſerve 
zurück (auf der Weſtſeite des Mance⸗Thales und in der Gegend von 
Gravelotte). Das Regiment Nr. 73 und 1. Bat. Nr. 77 gingen 
aber an der Mance-Mühle vorbei und erſtiegen den jenſeitigen bewal⸗ 
deten Thalabhang, wo 2 Comp. Nr. 13 fich anſchloſſen. General 
v. Oſten⸗Sacken ging mit dieſen Truppen ſüdlich der großen 
Steinbrüche gegen die Chauſſee vor. Die ſtarken Stellungen 
des Feindes waren jedoch in der Dunkelheit nicht zu erringen 
und der Diviſions⸗General von Glümer hielt nur den Wald⸗ 
ränder mit ſtarken Kräften feſt, während er weiteres Vorgehen im 
Dunkeln unterſagte. Weiter rechts waren die ſchon früher erwähnten 
5 Bataillone des VII. Corps vom Nordrand des Bois de Vaux 
ebenfalls in Bewegung geſetzt. Der Vorſtoß dieſer Truppen gelangte 
bis auf wenige Schritte an die Chauſſee heran, wo ſie ſich ganz nahe 
den ſtarken Stellungen der Diviſion Baſtoul gegenüber einniſteten. 
Das weſtfäliſche Regiment Nr. 13 verlor hier, ſcher verwundet, ſeinen 
Oberſt v. Frankenberg. Mittlerweile war völlige Dunkelheit ein⸗ 
getreten und eine dichte Vorpoſtenlinie ſicherte den ganzen Nordrand 
des Bois de Vaux. Für den Fall einer Fortſetzung des Kampfes am 
folgenden Tage wurden indeß 14 Bataillone des VII. Corps ſo in 
der Nähe placirt, daß auf dem Felde vor dem Bois de Baur zwiſchen 
den großen Steinbrüchen und dem erheblich öſtlich davon liegenden 
Juſſy jene Truppenmaſſe ſofort zuſammenwirken konnte. 

Mit den vorſtehend geſchilderten Gefechten fiel das Eingreifen 
des II. Armeecorps zuſammen. — General v. Steinmetz hatte 
um 7 Uhr Abends an dieſes Corps den Befehl dahin präciſiri, daß 
es die jenſeitigen Höhen und wo möglich die dortigen Gehöfte erobern 
ſollte. Die am Horizont noch bemerkbaren Chauſſee⸗-Pap⸗ 
peln neben dem niedergebrannten Point du jour gaben 
die allgemeine Richtung des Vorgehens. General v. Franſecki hatte 
ſich inzwiſchen überzeugt, daß es nicht angängig ſei, die mit der Oert⸗ 
lichkeit unbekannten Truppen beim ſchwindenden Tageslicht in breiter 
Front durch die Waldungen vorzuführen. Er beſchloß daher, ſeine 
ganze verfügbare Infanterie längs der Chauſſee vorzuſchieben 
und ſtaffelweiſe, aber dicht hintereinander, jenſeits der mehr⸗ 
erwähnten Chauſſee-⸗Enge zum Angriffe zu entwickeln, um in 
das Gefecht am jenſeitigen Hange ſo ſchnell als möglich einzugreifen. 
Es verbot ſich hiernach von ſelbſt, Batterien über das Thal mitzu⸗ 
führen und die Corps⸗Artillerie wurde dieſſeits aufgeſtellt. — Gener 
von, Franſecki hielt in der Nähe der Chauſſee am weh’ 
Thalrande, um zunächſt das Vorgehen feiner Zrum 


leiten. General onn Steinmetz begleitete das Vorrücken der 
Colonnen auf der Straßen⸗Enge und auch General v. Moltke hatte 
ſich mit dem Generalſtabe des großen Hauptquartiers dorthin begeben. 
Vor den Augen dieſer oberen Heerführer durcheilten die 
Bataillone unter Trommelſchlag und Hörnerfhall die 
Schlucht, um ſich unter dem ermunternden Zurufe ihres comman⸗ 
direnden Generals in den ungewiſſen Nachtkampf zu ſtürzen. Der 
Feind hatte die Chauſſee jetzt mit der ganzen anſtoßen⸗ 
den Gegend von Neuem unter Feuer genommen. Mitrail⸗ 
leuſen- und ſogar Chaſſepotkugeln ſchlugen wieder maſſen⸗ 
haft bis nach Gravelotte. Mit beſonderer Heftigkeit tobte aber 
der Kampf bei St. Hubert und das Zurückſtröͤmen zahlreicher Ver: 
ſprengter ſchien den Eintritt einer neuen Gefechtskriſis anzudeuten. 


Breslau, 18. December. 


Wie von mehreren Seiten aus Berlin gemeldet wird, iſt der Zwiſchenfall 
bezüglich der beabſichtigten oder thatſächlichen Demiſſion des Fürſten Bis⸗ 
marck erledigt; nach der einen Nachricht iſt die Demiſſion nicht eingereicht, 
nach der andern vom Kaiſer nicht angenommen worden. Wir wiederholen, 
was wir geſtern an dieſer Stelle geſagt: wir begreifen nicht, wie überhaupt 
die betreffende Angelegenheit zu einer Demiſſion Veranlaſſung bieten konnte. 
Hat die Abſicht von Seiten des Reichskanzlers überhaupt vorgelegen, ſo 
müſſen andere Dinge in anderen Kreiſen mitgeſpielt haben; der ſogenannte 
„Fall Majunke“ konnte und durfte nicht zu einer ſolchen Wichtigkeit aufge⸗ 
bauſcht werden Dadurch kam man ja geradezu der ultramontanen Partei 
auf dem beſten Wege entgegen, man beſtärkte ſie in ihrem Wahne, daß ſie in 
irgend einem Falle die Majorität erlangt habe. Bei dem Fall Majunke 
aber handelte es ſich weder um Majunke noch um die ultramontane Partei 
überhaupt; ob der Verhaftete ein Conſervativer, ein Nationalliberaler, ein 
Fortſchrittler war oder ſonſt welcher Partei angehörte, war vollkommen gleich⸗ 
gültig; der Reichstag mußte ſich der Sache annehmen; von der Verhaftung 
während der Seſſionsdauer bis zur Verhaftung im Gebäude des Reichstags 
oder in der Verſammlung ſelbſt iſt nur noch Ein Schritt; der Reichstag 
mußte wiſſen, woran er iſt, und wir glauben, er hatte mit der Hoverbeck⸗ 
ſchen Reſolution den beſten Theil gewählt. War die Sache zu einer Ca’ 
binetskriſis angethan, jo mußte während der Debatte entweder der Juſtiz' 
miniſter oder der Reichskanzler ſelbſt mindeſtens Ein Wort ſagen. So aber 
hat es der Reichstag und zwar mit vollem Rechte als eine innere Angelegen⸗ 
heit betrachtet und mag gerade ſo überraſcht geweſen ſein, wie wir Alle, als 
er hörte, Bismarck habe feine Entlaſſung eingereicht. Ganz unrecht hat 
die „Nordd. A. Z.“, wenn ſie ſchreibt: 

An die Verhandlung des Reichstags über den Fall Majunke, an den 
betreffenden Antrag Lasker, an die allarmirenden Reden von Abgeordneten, 
welche dem Centrum die Anerkennung ihrer Unparteilichkeit abgewannen, 
knüpfte die ultramontane Partei mit Geſchick an, um in weiten Kreiſen 
den Eindruck einer veränderten Frontſtellung glaubhafi zu machen und die 
Regierung gegenüber der vollkommenen Einmüthigkeit des ganzes Reichs⸗ 
tags als iſolirt dozuſtellen. Dieſe Einmüthigkeit aller Parteien, auch der 
liberalſten, „für Majunke“ und „gegen den Reichskanzler“ ſpielt bereits 
eine Rolle in den unterirdiſchen Minengängen der katholiſchen Vereins⸗ 
thätigkeit. Der Fall Majunke wird als Agitationsmittel wacker verwerthet; 
die Verhaftung wird als ein widergeſetzlicher Gewaltact geſchildert und die 
Spitze davon gegen den „gewaltthaͤtigen“ Kanzler gerichtet. Dabei wird 
in Weiſe einer ausgetheilten Parole der „unglückliche“ Ausgang in Per⸗ 
ſpective geſtellt, daß ſchließlich Gewalt doch nur mit Gewalt zu vertreiben 
ſei. Und, wogegen eine, wie man vorausſichtlich ſpäter ſich ausdrücken 
würde, „zwar bedauernswerthe“, dann „immerhin nur ſehr erklärliche“, 
vielleicht „geſunde“ Reaction ſich zu wenden habe, darüber waltet gewiß 
kein Zweifel ob. Je weiter ſolche Wühlereien ſich in die von der katho⸗ 
liſchen Agitation ergriffenen Maſſen hineinerſtrecken, je Bud die Hal⸗ 
tung der Parteien im Reichstag eine den ultramontanen Zwecken genehme 
Deutung ausſchließt, um ſo näher tritt für jetzt und künftig an die parla⸗ 
mentariſchen Freunde der Regierung die Frage heran, ob es denſelben 
nicht dringend geboten erſcheint, die parlamentariſche Taktik unter Vermei⸗ 
dung von Eklat und unter Verzicht auf die Anerkennung gemeinſamer, 
unverſöhnlicher Widerſacher, im alleinigen Hinblick auf die ernſten vater⸗ 
ländiſchen Intereſſen einzurichten. 

Wenn wirklich die ultramontane Partei den Fall in dieſer Weiſe ber: 
werthet, jo tragen die Gerüchte von der Demiſſion Bis marck's die meiſte 
Schuld daran. Daß es ſich gehandelt habe um „für Majunke“ und „gegen 
den Reichskanzler“ iſt die falſcheſte Auffaſſung, die es nur giebt und der 
Widerlegung nicht werth. 

Während wir dieſes ſchreiben, wird uns telegraphirt: 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 
(68. Fortſetzung.) 

Bourguignon erkannte beim erſten Blick die Gehelmſchrift ſeines 
verſtorbenen Herrn. Es war ein Blatt aus dem in Clichy von Paul 
Avril in den Händen der Frau v. Armangis gelaſſenen rothen Notiz⸗ 
buch des Herrn v. St. Dutaſſe. 

„Ich werde es meinem Herrn übergeben“, ſagte Bourguignon, indem 
er den Portier der Thüre zudrängte, da ihn ein Blick nach derſelben 
überzeugte, daß die beiden ſchwarzen Punkte verſchwunden waren und 
der Lauſcher, des vergeblichen Horchens ohne Zweifel überdrüſſig, ſich 
zurückgezogen haben mußte. 

„Vergeſſen Sie die Manſarde nicht!“ rief Mathieu noch von 
der Treppe aus im Hinunterſteigen, während Bourgulgnon die Thüre 
ſchloß. 

Statt zu Herrn von Valnae in den Salon zurückzukehren, blieb 
der Greis lauſchend einige Augenblicke an der Thüre ſtehen, die er 
ſodann, nachdem Mathieu's Tritte anf der Treppe verhallt waren, leiſe 
wieder öffnete. 

„Nun kommt die Reihe an mich“, murmelte er, indem er mit 
bewunderungswürdiger Behendigkeit in die obere Etage hinaufeilte 
und durch den langen Corridor vordrang, der zu dem finſteren Loche 
er wie Mathieu ſich ausgedrückt hatte — des verdächtigen Unbekannten 
ührte. 

„Herr von St. Dutaſſe ſagte, daß das Mißtrauen die Mutter der 
Sicherheit ſei“, fuhr Bourguignon in ſeinem Selbfigefpräche fort. „Ich 
glaube, daß für mich wieder einmal ein Moment gekommen iſt, wo 
ich gut thue, dieſe Lebensregel praktiſch anzuwenden.“ 


Je weiter Bourguignon in den langen Corridor eindrang, deſto 
dichter wurde die Finſterniß, da der von der erleuchteten Treppe aus 
hineinfallende Lichtſchimmer nur drei bis. vier Schritte weit reichte. 
Dagegen war am aäußerſten Ende des Gauges ein röoͤthlicher Punkt 
bemerkbar, der wie ein vereinzelter Stern am ſchwarzen Nacht⸗ 
himmel ſich von der ringsum herrſchenden Dunkelheit abhob. Es 
war ein Lichtreflex, der ſich durch das Schlüſſelloch einer unſichtbaren 
Thüre ſtahl. N 

Behutſam wie eine Katze näherrüdend, erreichte Bourguignon die 
Thüre, an der er ſich zu dem Schlüſſelloche herunter beugte, um den 
verdächtigen Bewohner des ſchwarzen Loches zu beobachten. 

Die Kammer war ſo eng, daß an Mobiliar nichts darin Platz 
hatte, als der Koffer des Fremden nebſt einem Tiſche und zwei 
Stühlen. e 

Als Bourguignon durch das Schlüſſelloch ſah, ſaß der Fremde vor 
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„Auf den Antrag 


— 


Bennigſen ertkeilte der Reichstag dem Fürften Bismarck ein Vertrauens⸗ 
potum mit 199 gegen 71 Stimmen.“ 

Ganz in Uebereinſtim mung mit uns ſchreibt die „N. L. C.“: 

„Niemand im Reichstage — das darf dreiſt behauptet werden — hat 
in irgend einem der geſtern berathenen Anträge eine Tendenz gegen den 
Reichskanzler gefunden. Hätte Fürſt Bismarck ſeinerſeits in einem der⸗ 
ſelben, ſpeciell in der Hoverbeck chen Reſolution, ein Mißtrauensvotum ges 
gen ſeine Perſon erblickt, fo unterliegt keinem Zweifel, daß die große Maſo⸗ 
rität des Hauſes, wenn er dieſe Anſicht kundgegeben hätte, ihn auf ange: 
meſſene Weiſe vollkommen beruhigt haben würde. Im Reichstage konnte 
jedoch der Gedanke an die Möglichkeit einer derartigen Auslegung der er⸗ 
wähnten Reſolution um ſo weniger auftauchen, als Fürſt Bismarck der 
Debatte geraume Zeit anwohnte, ohne irgend eine Erklärung abzugeben, 
und als auch der Vertreter des Bundesraths, Juſtizminiſter Leonhardt, 
keinerlei derartige Andeutung gemacht hatte. Was aber den materiellen 
Inhalt der angenommenen Reſolution betrifft, ſo wird Niemand demſelben 
eine Tragweite beilegen können, die dem Leiter der Reichsverwaltung mit 

Grund die Beiorgnib einzuflößen bermöchte, daß mit einer ſolchen Volks⸗ 

vertretung nicht weiter zu regieren ſei.“ 

In Oeſterreich wird die Landtags⸗Seſſion, trotzdem der Reichsrath erſt 
vor Oſtern geſchloſſen werden ſoll, im April beginnen. Der Miniſter des 
Innern hat biervon in einem Rundſchreiben die Statthalter und Länder: 
Chefs bereits verſtändigt, und dieſe haben an die Landesausſchüſſe die Auf⸗ 
forderung gerichtet, die Vorbereitungen für die nächſte Seſſion der Landtage 
zu treffen. 

Auch der ungariſche Epiſkopat hat dieſer Tage eine Conferenz abgehalten. 
Gegenſtand der Beſprechung war die Haltung, welche den im Zuge befind⸗ 
lichen Arbeiten der kirchenpolitiſchen Commiſſion des Reichstages gegenüber 
einzunehmen ſei. Wie der „Preſſe“ verſichert wird, werden die Biſchöfe dem 
Geſetzentwurf über Religionsfreiheit gegenüber vorläuſig eine zuwartende 
Stellung einnehmen. 

Von dem Mißtrauen, welches man in Italien noch immer der Regierung 
entgegenbringt, zeugt unter Anderem auch die Behauptung, daß das vom 
Kriegsminiſter kürzlich eingebrachte Zuſatzgeſetz zum Rekrutirungsreglement 
päpſtlichem Einfluſſe ſeine Entſtehung zu verdanken habe, weil daſſelbe vor⸗ 
ſchlägt, daß junge Leute, welche ſich dem geſtlichen Stande widmen, ganz 
und gar vom Dienſte befreit ſein ſollen. Das „Diritto“ bedauert es, daß 
ſich der Kriegsminiſter habe bewegen laſſen, ein ſo unliberales und anti⸗ 
conſtitutionelles Geſetz einzubringen. Die Freude, welche die miniſterielle 
„Opinione“ über das ruhmvolle und kräftige Auftreten des Fürſten Bis⸗ 
marck den clericalen Umtrieben gegenüber an den Tag legt, ſteht allerdings 
mit der von dem Miniſterium befolgten Kirchenpolitik in ſo großem Wider⸗ 
ſpruche, daß man auf dergleichen Betheuerungen nur wenig Werth 
legen darf. Die Gemäßigten haben es nun ſchon ſo weit gebracht, 
daß die Krone ſelbſt den täglichen Angriffen der demokratiſchen 
Blatter ausgeſetzt iſt. Aeußerte doch dieſer Tage die „Gazzetta di Milano“, 
daß Italien „drei“ Könige habe, den König der Gewalt und der Abgaben, 
den König der Tradition und der Vergangenheit und den König des Gefühls 
der Zukunft, der Zuneigung (Garibaldi). Könnten jetzt ſchon zwei Könige 
in Rom nicht gut neben einander leben, ſo werde die Ankunft des dritten 
daſelbſt die Schwierigkeiten des Zuſammenlebens noch vermehren. — Die 
ſieilianiſchen Präfecten ſollen dem Miniſterium von der Aufregung berichtet 
haben, welche die angedrohten Ausnahmegeſetze in Sicilien hervorrufen, und 
der ſtellvertretende Präfect von Palermo Ritter Bundi meldete, es bedürfe 
der Ausnahmegeſetze gar nicht, ſondern nur der Vermehrung der Polizei⸗ 
macht. — Das Schwurgericht in Ravenna hat das Urtheil in dem Proceſſe 
gegen die „Meſſerſtecher“ gefällt, 11 ſind zu lebenslänglicher Galeere, einer 
zu 25 Jabren Zuchthaus, einer zu 14, einer zu 15, einer zu 10, einer zu 7 
Jahren Zuchthaus verurtheilt, die übrigen wurden freigeſprochen. 

In Frankreich hat ſich die Aufregung über die Enthüllungen, welche 
der Proceß Arnim gebracht hat, noch nicht gelegt. Die conſervativen Blätter 
aller Gattungen fahren fort, gegen die Republikaner zu donnern, welche ſie 
„die Mitſchuldigen Bismarcks“ nennen, während dieſe aus den Documenten 
das herausſuchen, was den Vonapartiſten und Royaliſten unangenehm iſt, 
und darzuthun ſuchen, daß nur die Proclamation der definitiven Republik 
der precären Lage ein Ziel ſetzen könne, auf die Bismarck ſpeculire. — Die 
„Republique Francaiſe“ lehnt jede Gemeinſchaft mit Hafner und Simon 
Deutſch ab, wobei fie darauf hinweiſt, daß Graf Arnim feinen Chef äußerſt 
ſchlecht unterrichtet habe, und ſeine Berichte überhaupt darthaten, daß der 
deutſche Ex⸗Botſchafter ſeine Inſpirationen nur im „Francais“ und dergleichen 
Blättern geſchöpft habe. Das „Pays“ glaubt erklären zu müſſen, es ſei 


dem Tiſche, auf dem ſich außer einem Waſchbecken und einem Waſſer⸗ 
kruge ein halbes Dutzend kleine Fläſchchen und verſchiedene andere 
Toilettegegenſtände befanden. Mit der linken Hand ſich einen Taſchen⸗ 
ſpiegel vor das Geſicht haltend, war der Fremde eben daran, ſich mit 
der rechten Hand ſeinen Bart zu befeſtigen, mit dem er dem Vater 
Mathieu ſo ſehr imponirte. Leider war Bourguignon zu ſpät gekom⸗ 
men, um den Fremden noch ohne Bart zu ſehen. 

„So, nun bemalt er ſich auch noch!“ murmelte der Greis, als er 
ſah, wie der Unbekannte, nachdem ihm ſein Bart feſt ſaß, mit einem 
Pinſel, den er vorher in eines der kleinen Flacons getaucht hatte, ſich 
über die Naſe ſtrich. . 

„Er macht ſich eine rothe Naſe“, ſagte Bourguignon zu ſich ſelbſt, 
„aber es hilft ihm nichts. Seine rothe Naſe vermag ebenſo wenig 
als der ſchwarze Bart ſeine Augen zu verändern, die mir ſo bekannt 
vorkommen ... wie feine Stirne“, fügte Bourguignon hinzu, da der 
Fremde eben ſeine Pelzmütze ablegte, die bisher den ganzen oberen 
Theil ſeines Geſichtes bedeckt hatte. 

Der Unbekannte ſchien jetzt mit ſeiner Toilette fertig und auch mit 
ſeiner Umwandlung zufrieden zu ſein, denn er ſetzt wohlgefällig ſeine 
Mütze wieder auf, die er ſich bis an die Augenbraunen hereinſchob, 
warf dann noch einmal einen prüfenden Blick in den Spiegel und 
ſtellte die verſchiedenen Gegenſtände wieder an ihren Platz. 

Bourguignon richtete ſich aus ſeiner gebückten Stellung wieder 
auf, blieb aber dabei ſtehen, um noch einen Augenblick zu horchen. 

Da jedoch kein Geräuſch aus dem Innern der Kammer heraus⸗ 
drang, bückte ſich der Alte wieder zum Schlüſſelloch herunter, um feine 
vorigen Beobachtungen fortzuſetzen. 

Er ſah den Bärtigen wie vorher noch immer an ſeinem Tiſche 
ſizen; diesmal betrachtete derſelbe aber mit größter Aufmerkſamkeit 
einen kleinen Gegenſtand, den er leicht und vorſichtig nur mit zwei 
Fingern hielt, wie wenn er gefürchtet hätte, daß er ihn zerdrücken 
koͤnnte. - 

„Es iſt weich und braun ...“ murmelte Bourguignon. 5 

In dieſem Augenblicke brachte der Fremde den Gegenſtand näher 
an das Licht. 

„O, o!“ murmelte er, „das it ja der Wachs-Abdruck eines 
Schloſſes ..“ , 

Nun war es aber Zeit, an den Rückzug zu denken, da der Fremde 
ſich erhob und zum Gehen anſchickte. . 

Leiſe, wie er gekommen war, eilte Bourguignon dem von der 
Treppe her erleuchteten Ausgange des Corridors zu, den er glücklich 
uͤberſchritten hatte, als er hinter ſich die Kammerthüre öffnen hörte. 
In weniger als fünf Seeunden ſtand der Greis wieder hinter der 
Thüre ſeiner Wohnung, die er geräuſchlos ſchloß, als der Fremde von 
oben herab die erſte Stufe niederſtieg. g 


Preußen officiell oder officids Unterſtützung geſucht hätten. 


eine unrichtige Behauptung ſeitens Arnim's, daß die Imperialiſten 


Für die Proteftanten in England ift, wie es ſcheint, noch eine Heil 
Friſt gewährt, bis fie ſich alleſammt dem Papſte, dem fie bekanntlich d 
die Taufe ſchon unveräußerlich angehören, zu unterwerfen haben. Erzbiſch 
Manning wenigſtens läugnet in einem Eingeſandt in der „Daily News“ 
das Beſtimmteſte, dem Papſte einen Plan über ein beſonderes Vorgehen . 
kirchlichen Behörden in England mit Bezug auf die Haltung der englisch 
Regierung zur Genehmigung vorgelegt und über dieſen Gegenſtand eine bel 
frühte Unterredung mit dem Papſte gehabt zu haben. 

Was den Proceß Arnim betrifft, ſo drücken unter den Londoner Blätte 
„Times“, „Daily News“ und „Daily Telegraph“ übereinſtimmend 
Verwunderung aus, daß Graf Arnim nach Empfang der verſchiedenen m 
als unverblümten Exlaſſe des Fürſten Bismarck nicht feine Entlaſſul 
genommen habe, und die „Times“ fügt hinzu, daß, wenn er ſeinen ( 
ſchluß, trotz Allem und Allem auf ſeinem Poſten zu bleiben, auf * 
Theorie gegründet habe, daß er als Botſchafter der perſönliche Vertrilf 
des Souverains ſei und ſich deßhalb weniger um den Reichskanzler! 
kümmern habe, er durch den Erfolg belehrt ſei, daß feine Würde und seh 
perſönlichen Intereſſen durch das Feſthalten an dieſer Theorie nicht eben glä 
gewahrt ſeien. Der „Daily Telegraph“ ſingt in einer Correſpondenz 
Berlin, die im Uebrigen in Bezug auf die Schuld des Grafen Arnim 
die Berechtigung des gegen ihn eingeſchlagenen Verfahrens noch auf 
alten, in der engliſchen Preſſe ſelber überwundenen Standpunkte ſteht, 
Politik des Reichskanzlers, wie ſie ſich aus den verleſenen diplomatiſ 
Schriſtſtücken ergiebt, ein aufrichtiges une faſt begeiſtertes Loblied: „Die & 
laſſe des Fürſten Bismarck enthalten anſtatt des anmaßenden Chauvinis 
deſſen ſeine Feinde ihn zeihen, Kundgebungen, auf die jeder Deutſche 
ſein kann; voll von geſundem, unübertriebenen Patriotismus, mit gerech 
Würdigungen und weiſen Betrachtungen; Staatsſchriften, die dem Rei 
kanzler als Staatsmann, als Deutſchen und als Mann Ehre machen.“ 

Die Nachrichten über die neueſten Gefechte in Spanien lauten noch im 
ziemlich widerſprechend. So viel indeß ſieht man aus allen Nachrichten, f 
die von Loma und Blanco am 7. und 8. d. gelieferten Gefechte ſehr blu 
geweſen find, ſchon für die Carliſten auf ihren Bergen und in ihren Löcher 
da dieſe ſelbſt unter Anderm bezüglich ihres Bataillons der Guias ein 
Verluſt von 80 Mann an Todten und Verwundeten zugeſtehen. 2 
Caſus, ſchreibt man der „K. Z.“ unter dem 14. d. aus Bayonne, ſcheil 
kurz der geweſen zu fein, daß Loma nur eine Recognition im großen Sl 
hat unternehmen wollen, da man in jenem verwünſchten Lande nichts übe 
Stellung und Zahl der Gegner auszukundſchaften vermag, und dabei, 
das ſo zu gehen pflegt, in ein ſtärkeres Gefecht verwickelt wurde, als er 
abſichtigte und mit feinen ſchwachen Truppen durchführen konnte. Die Cal 
liſten aber ſcheinen dies, durch das unvorſichtige Vordringen zweier repub 
kaniſcher Bataillone veranlaßte ſchiefe Verhältniß recht tapfer benutzt und dal 
Truppen, welche den Rückzug decken mußten, tüchtig zugeſetzt zu haben. An 
Grenze aber bis auf Vera zu iſt kein Carliſt mehr zu ſehen, und es fcheinh 
daß gegenwärtig die ganze Aufmerkſamkeit derſelben darauf gerichtet ift, de 
Straße nach Toloſa zu ſchützen. Der Sturm hindert die Republikaner lebe“ 
die ſehr nöthigen Verſtärkungen kommen zu laſſen, da man mit 10,000 
ſich unmoglich in die Berge des Innern von Guipuczeda hineinwagen kal 

In Amerika iſt ein ſeltener Gaſt angekommen. König Kalakua v 
Hawaii iſt am 12. in Begleitung der drei Cabinets⸗Miniſter Fiſh, Bellnaf 
und Robeſon in Waſbington eingetroffen. Schon die Vorgänger des Königs 


Kamekameha V. und Lunalilo, hatten auf Einladung unſerer Regierung den 


Beſuch zugeſagt, wurden indeß durch den Tod verhindert, denſelben auszu⸗ 
führen. Es wird übrigens verſichert, daß der König gleich nach den Em 
pfangsfeierlichkeiten von Waſhington in einem der großen Regierungsdampfel 
nach Europa fahren werde, um die kalte Jahreszeit in dem milden Klim 


Italiens zu verbringen und erſt im nächſten Sommer nach Waſhington zu 


rüͤckzukehren. 1 
Deutſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


34. Seng des Reichstages. (17. December Abends.) 
7% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück und Geheimer 


Herzog. 
Der vom Abg. Dr. Proſch eingebrachte Geſetzentwurf, betr. das Alte 
der Großjährigkeit, wird in dritter Berathung genehmigt. a 


Kat 


Wie vorhin war unter der Thüre der ſchmale Lichtſtreifen zu be 
merken, der durch den Spalt drang und wieder verrieth der Schatten 
der plotzlich die Hellung unterbrach, daß der Fremde ſtehen geblie⸗ 
ben war. 

„Recht ſo,“ dacht ſich Bourguignon. „Vorſicht iſt die Mutter del 
Weisheit! Mein Nachbar wird zur größeren Sicherheit einen zweiten 
Abdruck von unſerem Schlüſſelloch nehmen.“ 

In der That vernahm Bourguignon ein lelſes Geräuſch am Thü 
ſchloß, dann hörte er, wie der Fremde die Treppe hinunterging.“ 

„Einer, der einen falſchen Bart trägt und ſich mit Schlüſſellöchen 
zu ſchaffen macht, kann nur ein Dieb oder ein Polizeiſpion fein.‘ 


Indem er ſich beſann, wo er dieſen Bli ſchon einmal geſehen, 


kehrte der Greis endlich in den Salon zurück, wo ihn der Graf ek 
wartete. 
„Wo kommſt Du denn her? Haſt Du denn ſchon vergeſſen, daß 
Du mir eine Geſchichte ſchuldig biſt?“ rief Francis ihm entgegen. 
Der Greis ſchuͤttelte ernſt den Kopf. 4 
„O, ich glaube der Moment zum Geſchichten⸗Erzählen ift vor 
über,“ erwiderte Bourguignon . . „es muß gehandelt werden 46 
Ich wittere Gefahr .. . Von welcher Seite her fie uns droht, w 
ich noch nicht.“ 


Und von plötzlicher Wuth ergriffen, rief er: 


„Doch, doch .. . ich weiß, woher fie droht ... ganz ſicher oon 


dieſem einfältigen Paul Avril, der, ſtatt zu gehorchen, wieder auf 100 
eigene Fauſt gehandelt haben wird... Wehe ihm, wenn ich des 
errathen habe!!...“ 
Und einen Blick auf ſeine Uhr werfend, fügte er hinzu: $ 
„Was mag er nur gethan haben, ſeit er heute Morgen das Ha 
verließ. Was hat ihn zu Frau v. Jozéres getrieben, nachdem 
ihm ausdrücklich verboten hatte, hinzugehen? ... Was find es 15 
Ereigniſſe, von welchen Frau v. Armangis ihm Mittheilung mach 
e N 
„Meine Schweſter?“ rief Herr v. Valnac. 5 
„Ja. Iſt Ihnen bekannt, daß ſie heute bei Leontine war? 
„Gewiß. Sie iſt am Haufe Jozeres ausgeſtiegen, als wir 
ſammen von Clichy a. W. hier ankamen.“ uge⸗ 
„Nun denn, dann muß ſich bei Leontine etwas Beſonderes 0 gen 
tragen haben, wovon Frau v. Armangis ſolche Eile hatte, unſern iu 
Menſchen in Kenntniß zu ſetzen, daß ſie hierher gekommen iſt. 
„Biſt Du auch gewiß, daß es Bertha war?“ buch des 
„Haben Sie mit nicht geſagt, daß Paul das rothe Notizbu 
Herrn von St. Dutaſſe in ihren Händen ließ?“ 
„Ja, jenes unleſerliche Manuſcript.“ gif 
„Die Dame, die Herrn Paul Avril aufſuchte, ließ ſtatt 0 " 
tenkarte dieſes aus dem Notizbuch herausgeriſſene Blatt für 


zu⸗ 


er 
11 da. 


— 


’ 


gezogen werden, während die minder guten ſich am längſten der 


Sodann tritt das Haus in die erſte Beralhung des Geſetzentwurfes, be: 
lreſtend die Ausgabe von Banknoten ein. Präſident Delbrück er⸗ 
A ert dieſe Vorlage, die mit Motiven zu begleiten es an Zeit gebrach. Der 
rt. 1 will dafür Vorſorge treffen, daß bis zu dem hoffentlich nicht allzu⸗ 
fernen Zuſtandekommen des Geſetzes über das Bankweſen des status quo 
in Beziehung auf die Befugniß zur Ausgabe von Banknoten nicht ver⸗ 
ändert wird. Der Artikel 2 will dafür ſorgen, daß die kleinen Notenapoints, 
welche nach der Beſtimmung im Artikel 18 des Münz⸗Geſetzes bis zum 
Schluß des nächſten J Mar eingezogen werden ſollen, nebſt allen anderen 
points, die nicht auf Märlwährung lauten, die vorzugsweiſe geeignet find, 
unſerer Goldmünze Concurrenz zu machen, etwas früher aus dem Verkehr 
den werden, als die einfache Beſtimmung im Art. 18 des Münzgeſetzes 
zur Folge haben würde. Der Entwurf geht ſehr vorſichtig zu Werke; er bat 
die Abſicht, nur vom 1. Juni nächſten Jahres an die Banken zu verpflichten, 
die bei ihnen eingebenden Apoints ihrer eigenen Noten unter 50 Mark nicht 
wieder herauszugeben und die Apoints fremder Banken unter 50 Mark nicht 
auszugeben, ſondern nur zur Zahlung oder Einlöſung bei den betreffenden 
Banken zu verwenden. Es bat dieſe Beſtimmung den Zweck, die kleinen 
otenapoints aus dem Verkehr zurückzuziehen und uns in die Lage zu ſetzen, 
daß wir mit der Ausgabe der Goldmünzen weniger zurückhaltend zu ſein 
rauchen, als wir es bisher mit Rückſicht ei die große Maſſe der umlauſen⸗ 
den papiernen Zahlungsmittel kleinerer Abſchnitte ſein mußten. Die Schluß⸗ 
beſtimmung des Artikels 3, welche die Wirkſamkeit des Geſetzes auf den 
1. Januar 1875 fixirt, rechtfertigt ſich von ſelbſt. 

Abg. Dr. Bamberger erinnert an das eigenthümliche Mißverſtändniß 
des preußiſchen Finanzminiſters bei Gelegenheit der Discuffion über das 
Bankgeſetz, als ob er (der Abg. Bamberger) es mit der Beſeitigung der klei⸗ 
nen Noten weniger eilig habe als die Regierung. Im Gegentheil haben er 
und ſeine Freunde bei der Berathung des Münzgeſetzes den 1. Januar 1875 
als Termin für dieſe Beſeitigung ſtatuirt. Selbſtverſtändlich wurde dabei 
vorausgeſetzt, daß an die Stelle der eingezogenen Noten und des eingezo⸗ 
2 — Silbers dem Verkehr ein entſprechender Erſatz an Goldmünzen ge⸗ 

ofen wird. Nach der ſoeben vom Präſidenten des Reichskanzleramtes ab⸗ 
gegebenen Erklärung des Sinnes, daß auch nach Abſicht der Reichsregierung 
die Bedürfniſſe des Umlaufs bei Einziehung der kleinen Noten mit Gold 
befriedigt werden ſollen, fiele das Bedenken weg, das urſprünglich bei ihm 
der Annahme der vorgeſchlagenen Beſtimmungen . habe. 
Vorausſichtlich werden gerade die beſten unter den kleinen Noten Fe 
inziehung 
u entziehen ſuchen werden. Sowohl übrigens wegen der Verhinderung 
Fache Unzuträglichkeiten wie überhaupt ſonſtiger Mißverhältniſſe, welche im 
aufe der Dinge erwachſen können, rechne Redner darauf, daß nun, da das 
Zustandekommen einer Reichsbank im Monat Januar als ſicher zu betrachten, 
das Reichs kanzleramt ſich mit der jetzt noch preußiſchen, künftigen Reichsbank 
in fortwährender Fühlung halten werde: desgleichen erwarte er mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß bei dem Bankgeſetz die Mängel, welche jetzt dem Privat⸗ 
prägerecht entgegenſteben, werden beſeitigt werden. 
en Artikel 2 der Vorlage (fehe unten) bezeichnet v. Benda als unan⸗ 
nehmbar, ihm widerſprechen v. Unruh und Mos le mit großem Nachdruck. 
Der letztere empfiehlt im Gegentheil die ſofortige Annahme des Artikel 2 
des Geſetzes: es ſei einer der bei der Einführung der neuen 0 ge⸗ 
machten großen Fehler, daß die Beſtimmung, welche die kleinen Banknoten 
dem Verkehre entzieht, nicht ſchon früher getroffen ſei. Allerdings müſſe 
die Regierung gleichzeitig mit der Herausgabe der Goldmünzen, welche die 
oten erſetzen ſollen, vorgehen, geſchehe dies nicht, fo würde eine große Ca: 
lamität eintreten. Nach den ſoeben gehörten Ausführungen des Präſidenten 
Delbrück dürfe der Reichstag indeß hoffen, daß die Regierung für hinrei⸗ 
chende Verſorgung des Verkehrs mit Gold Sorge tragen würde. 

Abg. Windthorſt hält jedes Rütteln an dem noch fo jungen Münz⸗ 

geſetz für bedenklich ſowohl vom wirthſchaftlichen als vom Standpunkt eines 
eſetzgebenden Körpers aus und beruft ſich in der erſteren Beziehung auf 
Zutachten der betheiligten Kreiſe. Ueberhaupt ſei es ein Ding der Unmög⸗ 
lichkeit für ein Haus, das auf dem Punkt ſtehe, auseinanderzugehen, eine jo 
Abendſig e gleichſam im Fluge zu treffen, noch dazu in einer 

Präſident Delbrück: Wenn die Abgg. Windthorſt und v. Benda den 
Antrag ſtellen wollten, den § 18 des Münzgeſetzes aufzuheben oder den 
Termin ſeines Eintritts hinauszuſchieben, ſo würde ich damit allerdings nicht 
einverſtanden ſein, ich könnte das aber begreifen. Wie man aber gegenüber 
einer Beſtimmung, welche eine geſetzlich dollſtändig feſtgeſtellte große Maß⸗ 
regel dadurch für den Verkehr erleichtern will, daß man die Banken veran⸗ 
laßt, fie ſtufenweiſe auszuführen, die Hände Über den Kopf zuſammenſchlagen 
kann, iſt mir vollſtändig unerklärlich. (Sehr wahr! Lebhafte Zuſtimmung.) 

ie man für eine ſolche Beſtimmung noch das Gutachten der betheiligten 
Kreiſe verlangen will, iſt mir eben zu unerklärlich. (Sehr wahr! Lebhafte 
Zustimmung.) Es handelt ſich um eine einfache ſtaffelweiſe Ausführung einer 
gesetzlich beſtehenden Beſtimmung. Eine ſtaffelweiſe Ausführung üt im Inter⸗ 
eſſe aller Betheiligten; ich ſann nichts für unrichtiger halten, als wenn man 
eine ſolche rein ausführende Beſtimmung in Verbindung bringen will mit 
einem grundlegenden Geſetz wie das Bankgeſetz. Sind die Herren der Mei⸗ 
nung, daß es für den Verkehr zuträglicher iſt, dasjenige, was jetzt nach und 
vw geſchehen fol, plötzlich an einem Tage ohne Weiteres eintreten zu laſſen, 
le Überlafie ich 1755 das; aber eine ſolche Beſtimmung zu treſſen, wäre 

egislativ fo verkehrt wie moglich. 7 75 5 
bg. v. Hoderbed: Schon bei früheren Berathungen ähnlichen Inhalts 
berrſchte nur die eine Meinung, daß es unſere Aufgabe ſei, jo ſchnell als 


i Err 


Dre 


Bourguignon zog das von Mathieu ihm übergebene Papier aus 


der Taſche und reichte es dem Grafen. Er ließ dabei ſeinen Blick 
Über die engbeſchriebene Seite laufen, wobei trotz feiner ernſten Stim⸗ 
mung ein unwillkürliches Lächeln über feine Züge glitt. 

„Man könnte faſt glauben, daß Ihre Schweſter doch noch den 
Schlüſſel zu dieſer Schrift entdeckt hat,“ ſagte er. 

„Wie ſo?“ 

„Weil fie aus dem Buche gerade das Blatt riß, welches fie am 
meiſten compromittirt. Sehen Sie her, ich werde Ihnen die Geheim⸗ 
ſchrift des Chevaliers erklären, wenn man ſie kennt, iſt ſie ſehr leicht 
zu entziffern.“ 8 

7 einigen Anleitungen vermochte Graf v. Valnac Folgendes 
zu leſen: 

„Graf Gabrinoff trat immer näher, indem er auf das weiße Kleid 
zuſchritt, welches die Gräfin angezogen hatte, damit ihr Gemahl ſte 
leichter im Dunkel der Nacht entdecken konnte.“ 

„Als der Ruſſe nur mehr zwanzig Schritte von dem Gebüfde 
entfernt war, wo Belde ſtanden, flüſterte Frau v. Gabrinoff dem un⸗ 
glücklichen Armangis zu:“ a f 

„Ich liebe Dich und verabſcheue dieſen Menſchen 
lange er lebt, kann ich die Deinige nicht werden!“ 

„Dabei drückte fie ihm das Jagdmeſſer des Waldaufſehers in die 


. aber fo 


Hand 

„Iſt denn Alles in dem rothen Notizbuch mit ſo entſetzlicher Ge⸗ 
nauigkeit erzählt?“ fragte der Graf bebend. 

„Ja, Alles, und mit den nöthigen Beweiſen belegt. Die Ermor⸗ 


dung des Grafen Gabrinoff it durch den Brief beflätigt, den Ihre 


Schweſter an Herrn v. Armangis ſchrieb und der letzterem nach dem 
Duelle vom Herrn Chevalier v. St. Dutaſſe abgenommen wurde.“ 
„Wo ſind dieſe Beweisſtücke?“ 
„In aller Sicherheit aufbewahrt.“ 
„Hier?“ 
„Nein,“ erwiderte Bourgulgnon. „Hier können fie leicht geſtohlen 
werden. Es wurden ſchon Verſuche gemacht, die aber Dank meiner 
orſicht vergeblich blieben.“ 
ft „Aber könnten ſie nicht auch von 
e deponirt haſt?“ 
er käme je auf die Idee, fie da zu ſuchen, wohin ich ſie ver⸗ 
„Es iſt alſo ein verborgener Ort?“ 


„Nein. Es giebt nichts einfacheres als meinen Verſteck . ..“ 
„Bel einem Dritten, ohne Zweifel?“ 
„Natürlich.“ 


da entwendet werden, wo Du 


Gmund Du haſt keine Sorge, daß dieſer Dritte einen unredllchen 


rauch davon machen könnte?“ 


—— — . — 
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möglich die kleinen Banknoten aus der Well zu ſchaffen. Dieſe Vorlage 
ſchlägt uns eine noch ſchnellere Beſeitigung por als wir früher zu hoffen 
hatten; ich wünſchte, ſie hätte noch früher eintreten können; ich bin aber 
auch mit dem hier geſtellten Termine 1 9 775 } N 

An die erſte Berathung ſchließt hd ofort die zweite, ohne daß eine Vers 
weifung des Geſetz⸗Entwurfs an eine Commiſſton behebt wird, und wird 
derſelbe mit jebr grober Majorität in allen feinen Theilen genehmigt. 
Er lautet: Art. I. Die Beſtimmungen in den §§ 1 bis einſchließlich 5 des 
Geſetzes über die Ausgabe von Banknoten vom 27. März 1870 (Bundes; 
10 Sette 51) bleiben bis zum 31. December 1875 in Wirkſamkeit. 

rt. II. Zur Ausführung der Anordnungen, welche im Artikel 18 des 
Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 (Reichsgeſetzblatt Seite 239) über die Ein⸗ 
ziehung der nicht auf Reichswährung lautenden Noten der Banken und über 
den Mindeſtbetrag der auf Reichswährung lautenden Noten getroffen ſind, 
wird Folgendes beſtimmt: § 1. Eine Bank, welche zur Ausgabe von Bank⸗ 
noten befugt iſt, darf vom 1. Juli 1875 ab Banknoten, welche auf Beträge 
von 50 M. oder darunter lauten, wenn dieſelben von ihr ausgeſtellt ſind, 
nicht ausgeben und, wenn ſie von einer anderen Bank ausgeſtellt ſind, nur 
an die letztere in Zahlung geben oder bei derſelben zur Einlöſung präſentiren. 

2. Die Mitglieder des Vorſtandes einer Bank werden, wenn die Bank 
den Vorſchriften des § 1 14 4 Noten ausgiebt, mit einer Geldſtrafe be⸗ 
ſtraft, welche dem Vierfachen des geſetzwidrig ausgegebenen Betrages gleich 
kommt, mindeſtens aber Eintauſend Mark beträgt. 4 3. Die Banken ſind 
verpflichtet, bis ſpäteſtens den 30. Juni 1875 dem Reichskanzler nachzuwei⸗ 
ſen, daß ſie alle diejenigen Anordnungen getroffen haben, welche in Gemäß: 
heit der für ſie maßgebenden landesgeſetzlichen und ſtatutariſchen Beſtimmun⸗ 
gen erforderlich find, um die Einziehung ihrer ſämmtlichen nicht auf Reichs⸗ 
währung, ſowie ihrer auf Reichswährung in Beträgen von weniger als 100 
Mark lautenden Noten läugſtens bis zum 31. December 1875 berbeizuführen. 

4. Die Banken ſind ferner verpflichtet, dem Reichskanzler behufs der 
Veröffentlichung ſpäteſtens am ſiebenten Tage eines jeden Monats den am 
letzten Tage des vorausgegangenen Monats vorhanden geweſenen Betrag 
der umlaufenden — der in den Bankkaſſen leinſchließlich der Filialen, Agen⸗ 
turen und ſonſtigen Zweiganſtalten) befindlichen — eintretenden Falls auch 
der nach erfolgter Einlöſung verichteten — Noten, nach den einzelnen Ab⸗ 
ſchnitten (Apoints) geſondert anzuzeigen. Art. III. Das gegeuwärtige Ge⸗ 
ſetz tritt mit dem 1. Januar 1875 in Wirkſamkeit. 2 

Hieran ſchließt ſich die weitere Berathung des eſſäſſiſch⸗ lothrin⸗ 
giſchen Etats, der faft durchweg nach den Anträgen der Budgetcommiſſion 
genehmigt wird. 3 5 

Von den Reſolutionen, welche die Budget⸗Commiſſion vorgeſchlagen, 
werden die folgenden genehmigt: den Reichskanzler zu erſuchen I) Erhebun⸗ 

en darüber anzuordnen, in welcher Weiſe die Steuerehebung in Elſaß⸗ 

othringen vereinfacht werden kann, insbeſondere, ob es nicht möglich iſt, 
die Stellen der Steuer⸗Controleure aufzuheben und ihre Geſchäfte den En⸗ 
E zu übertragen; 9 in der geeigneten Weiſe, nöthigen⸗ 
falls unter ee e. des Artikels 38 Nr. Za der Verfaſſung, eine ander⸗ 
weitige Regelung der Beſtimmungen in Betreff der den Einzelſtaaten zu ver⸗ 
güͤtenden Zoll⸗Erhebungs⸗ und Verwaltungskoſten herbeizuführen. 

Mit 120 gegen 95 Stimmen wird die folgende Reſolution abgelehnt: 
den Reichs kanzler aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, daß in dem nächſten 
für Elſaß⸗Lothringen fur das Jahr 1876 aufzuſtellenden Landeshaushalts⸗ 
Etat zur Beſeitigung der jetzt vorhandenen Ungleichheiten auf eine ange⸗ 
meſſene Erhöhung der für die richterlichen und ſtaatsanwaltlichen Beamten 
ausgeworfeneu Fonds, ſei es durch eine Gewährung von Ortszulagen, wie 
ſolche für die Beamten der anderen Reſſorts durch den Etat, gewährt find, 
ſei es in anderer Weiſe, Bedacht genommen werde. 

Auf eine Frage Windthorſt's erklärt Geh. Rath Herzog, daß die Reichs⸗ 
1 in der bekannten Rede des General⸗Procurators Schneegans in 
Colmar keine Entſtellung der Thatsachen und daher keinen Anlaß zu einer 

gefunden habe. 


Rüge 
Nach Erledigung des Juſtiz⸗Etats der Reichslande vertagt ſich das Haus 
um 10% Uhr bis Freitag 11 Uhr. 


Berlin, 17. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
großherzoglich heſſiſchen Geheimen Rath a. D. Schmitt zu Darmſtadt den 
königlichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe; dem Director der Abtheilung für 
orientaliſche Alterthümer im Britiſh⸗Muſeum zu London, Dr. Birch, den 
königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem Kaufmann Friedrich 
Hötſch zu Bukareſt den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben geſtern Mittag um 1 Uhr in 
Allerhöchſtihrem Palais dem von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Japan zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter beim deutſchen 
Reiche ernannten Herrn Siuzo Aoki eine Privat⸗Audienz ertheilt und aus 
deſſen Händen ein Schreiben ſeines Souveräns entgegengenommen, wodurch 
er in der gedachten Eigenſchaft bei Allerhöchſtdenenſelben beglaubigt wird. 
Von Seiten des auswärtigen Amtes war der Staats⸗Secretär von Bülow 
bei der Audienz zugegen. 7 

Der expedirende Secretär Schrön iſt zum Geheimen expedirenden Sec⸗ 
retär und Calculator in der Admiralität ernannt worden. — Der Notariats⸗ 
Candidat Neunerdt in Köln iſt zum Notar für den Friedensgerichtsbezirk 
Simmern, im Landgerichtsbezirk Coblenz, mit Anweiſung feines Wohnfiges 
in Simmern, ernannt worden. eichsanz.) 

(Berlin, 17. Deebr. [Aus dem Miniſterium. — Der 


Frauen⸗Hülfsverein. — Der National⸗Dank.] Das Ge⸗ 
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Bourguignon brach in ein ſchallendes Gelächter aus. 
„Er,“ rief er, „aber-da müßte er erſt ...“ 

Er unterbrach ſich plotzlich, wobei feine Heiterkeit einer ſehr ernſten 
Bedenklichkeit wich. 

„Was haſt Du?“ fragte ihn der Graf. 

„O nichts .. . Ich glaubte, eine wichtige Entdeckung gemacht zu 
haben .. . und nun ſehe und erkenne ich, daß es mit meiner Ent⸗ 
deckung nichts iſt.“ 

„Bezieht ſich Deine Beſorgniß auf den Aufbewahrungsort Deiner 
Papiere?“ 

„Nein .. aber es fiel mir plötzlich ein verdächtiger Miethsmann 
ein, der dieſes Haus mitbewohnt.“ 

„Ein verdächtiger Miethsmann?“ 

„Ja, und noch dazu ein ſehr verdächtiger. Sie fragten mich, ob 
mir mein Depoſttär die Papiere nicht ſtehlen könne 
an einen Dieb hat mich an unſern Miethsmann erinnert, der ſich 
Wachdabdrücke von den Thürſchloͤſſern nimmt.“ 

„Von welchen Thüren?“ 

„Von den meinigen.“ 

„Aber warum zeigft Du ihn nicht ſofort bei der Polizei an.“ 

Bourguignon ſchüttelte lachend den Kopf. 

„Nichts da!“ fagte er. „Es iſt etwas an dem Menſchen, was mir 
feine Perſönlichkeit höchſt intereſſant macht.“ 

„Was denn?“ 

„Ich bin in meinem Innerſten überzeugt, daß ich ihn kenne.“ 

„Du glaubſt?“ 

„O ſicher, ſicher ... Ich bin überzeugt, ein einziges Wort von 
ihm, würde mir ihn ſofort verrathen. ... Auch frage ich mich, wo 
ich ſeine Augen ſchon geſehen habe.“ 

„Und deshalb unterbrachſt Du vorhin Deine Rede?“ 
„Ja“, erwiderte der Greis, „weil mir ein Name eingefallen war, 


den ich einen Augenblick für den meines verdächtigen Nachbarn hielt.“ 


„Er wohnt in Deiner Nähe?“ 

„Wohnen kann man es nicht nennen, aber er hat ein Abſteige⸗ 
quartier im Hauſe, eine finſtere, enge Bodenkammer, wo er ſeine 
Toilette zu machen ſcheint.“ 

„Nun und der Name, auf den Du vorhin kamſt?“ 

„O, den will ich Ihnen nicht nennen. Sie würden mich aus⸗ 
lachen.“ 

„Nein ... nenne ihn nur“, bat Francis. 

„Nun, ſo denken Sie ſich, daß ich mir einbildete, dieſe Augen ge⸗ 
hörten Herrn Caduchet.“ 


„Caduchet!“ wiederholte der Graf auflachend. „Meiner Treu, 


vorausgeſgßt, daß Dein 


.Der Gedanke. 


kücht don einer Miniſterkriſts, die durch den angeblichen Rücktritt des 
Juſtizminiſters veranlaßt fein ſoll, wird jetzt auch von der „Germanid“ 
ſcheinbar ernſt genommen, und dazu benützt, den geſunkenen Muth 
ihrer Partei zu heben. 
ſtichhaltig, denn wie wir wiederholt verſichern können, denken weder 
der Juſtiz⸗ noch der Kultnsminifter daran, ihre Poſten zu verlaſſen, 
— Ueber die Vorgänge im Reichstag und Fürſt Bismarcks Demiſſions⸗ 
geſuch ſchreibe ich gar nichts, denn bevor mein Brief hinkommt, hat 
doch der Telegraph ſchon wieder eine ganz veränderte Sachlage ge⸗ 
meldet. — Wir haben neulich ſchon die Gegenſtände mitgetheilt, 
welche auf dem Verbandstage der deutſchen Frauen⸗Hülfs⸗ und Pflege: 
Vereine zu Frankfurt a. M. im October d. J. zur Berathung ge⸗ 
ſtanden haben. Jetzt liegt ein Bericht über die Beſchlußfaſſung vor. 
Ueber die erſte Vorlage: „die Stellung des Verbandes der deutſchen 
Frauen⸗Vereine zu dem Verbande der deutſchen freiwilligen Pflege⸗ 
Vereine, beziehungsweiſe dem deutſchen Central⸗Comité der letzteren“, 
wurde eine volle Verſtändigung nicht erzielt; fie wurde dem Ausſchüſſe 
mit Zuſätzen und Aenderungen bei geringer Majorität zur Berückſich⸗ 
tigung überwieſen. In Bezug auf den zweiten Gegenſtand des Be: 
rathungs⸗Programms, betreffend eine lebendigere Verbindung zwiſchen 
den Vereinen, wurden folgende Vorſchlaͤge acceptirt: 1) Es iſt dringend 
wünſchenswerth, daß durch eine lebendigere Verbindung der Frauen⸗ 


Vereine, deren Zwecke gefördert werden; 2) die wirkfamſte Förderung 


wird ſich ergeben, wenn außer der Thätigkeit, welche auf die allge⸗ 
meinen Zwecke des großen Geſammt⸗Verbandes und die ſpeciellen der 
einzelnen Zweig⸗Vereine gerichtet iſt, eine gemeinſame Thätigkeit ſämmt⸗ 
licher Vereine einer Provinz reſp. eines Landed angeſtrebt wird; 


3) dieſe gemeinſame Thätigkeit foll vorzugsweiſe gerichtet fein auf Aus⸗ 


bildung und Heranziehung von Krankenpflegerinnen; Hes iſt wünſchens⸗ 
werth, daß die Vereine einer Provinz reſp. eines Landes jährlich zu 
einer gemeinſamen Beratbung zuſammentreten; 5) es iſt ferner 
wünſchenswerth, daß von Zeit zu Zeit Mittheilungen über die Thätig⸗ 
keit der einzelnen Vereine unter den Vereinen eirculiren.“ — Aus 
Anlaß der bei der Debatte von mehreren: Seiten gefallenen Aeuße⸗ 
rungen wurde auf Antrag des verſtorbenen Geh. Reg.⸗Rath Eſſe der 
Beſchluß gefaßt, eine eigene Zeitſchrift für die deutſchen Frauen⸗Vereine 
in's Leben zu rufen und mit der Durchführung dil ſes Beſchluſſes das 
Präſidium des Verbandstages zu beauftragen. — Aus Veranlaſſung 
des militäriſchen Dienſt⸗Jubiläums des Kaiſerz im Jahre 1857 hatten 
die Mitglieder der Stiftung „National⸗Dank“ eine Speeialſtiftung ges 
gründet. Die Revenuen dieſer Stiftung, welche ſieh auf 825 Thlr. 
belaufen, gelangen zum 18. Male zur Veetheilnng. Dieſe find: auf 
die einzelnen Regierungsbezirke der altländiſchen Provinzen nach Maß⸗ 
gabe der aus denſelben aufgekommenen Beträge zum Sttiftungs⸗Capitale 
bereits vertheilt, damit die Auszahlung pünktlich amt 1. Januar er: 
folgen kann. N 
(A Berlin, 17. December. [Zum Arnim ſchen Prozeß. 
— Aus der parlamentariſchen Vereinigung.] Die hieſige 
Preſſe verläßt in der Affaire Arnim einigermaßen ihre bisherige Re⸗ 
ſerve gegenüber dem vorausſichtlichen Urtheilsſpruche des Gerichtshofes. 
Wer möchte leugnen wollen, daß dies die Conſequenzen des Urtheils 
find, welches die öffentliche Meinung ſich über den Fall Arnim ge⸗ 
bildet hat. Allerdings zählt der Graf in der vielkoͤpfigen Reichshaupt⸗ 
ſtadt auch ſolche, die anderen Sinnes find, aber ihre Zahl hat ſich ſeit 
dem Schluſſe der Prozeßverhandlungen außerordentlich verändert. Ein 
Theil der Ariſtokratie ſieht der Freiſprechung Arnims in den weiteren In: 
ſtanzen entgegen. In ihrem Leiborgane, der „Kreuzztg.“, ſcheut man 
ſich noch heute, dieſer Hoffnung einen offenen Ausdruck zu leihen. 
Aber in den Salons der echtfarbigen Junker, wie unter ihren Abge⸗ 
ordneten ſagt man geradezu, daß neue Beweismittel für die Inſtanzen 
vorhanden ſind, und daß namentlich gewiſſe dunkle Punkte aufgehellt 
werden, die zu verſchleiern in der Abſicht des Grafen und ſeiner Ver⸗ 
theidiger gelegen habe. Was dieſe myſteriöſe Andeutung zu bedeuten 
hat, iſt uns nicht klar geworden. Ein hieſiges Blatt deutet vielleicht 
auf dieſen dunklen Punkt hin, indem es ſagt, daß die an den Prozeß 
geknüpften Erwartungen inſoweit getäuscht worden find, als durch den⸗ 
ſelben nicht der Schleier von dem Hintergrunde hinweggezogen iſt, 
welcher die Motive verdeckt, die den Grafen ſo verblendeten, den Kampf 
mit dem Kanzler aufnehmen und ſoweit fortführen zu laſſen, daß er 
zum Conflict mit den Strafgeſezen kam. Ein anderes 
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verdächtiger Bodenkammer⸗Beſitzer nicht auch 
einen hat.“ 

„Nein, im Gegentheil .. . er iſt zwar nicht ſchmächtig, aber von 
einem Bauch iſt bei ihm keine Rede. Eine kräftige, unterſetzte Ge⸗ 
ſtalt, dabei gewandt und beweglich ... Je mehr ich mir die beiden 
Figuren vergegenwärtige . ..“ 

Aber ſtalt feinen Satz zu vollenden, unterbrach ſich Bourguignon 
plotzlich: 

„Und trotz alldem. 
daß es dennoch Caduchet . 
ſind es ſeine Augen 


. . ich komme immer wieder darauf zurück, 
und nur Caduchet iſt ... wenigſtens 


Nur iſt der Grund dieſer Ermuthigung nicht 


0 


„Aber können nicht zwei Perſonen ähnliche Augen haben?“ warf 


Valnae ein. 
„Ja, aber nicht ein und denſelben Blick. Und dann die Stirne 
.es iſt auch die Stirne des Tauben .. ich ſehe ihn noch, wie 
er feine Mütze abgenommen hatte .. ja ja .. . es war die Stirne 
Caduchet's!“ 

Plötzlich ſchien ſich Bourguignon noch einer Einzelnheit zu er: 
innern, die ihm bisher entgangen war. 

„Ich muß ſogleich fort ... nur zehn Minuten . . warten Sie 
ſo lange auf mich.“ 

Francis hielt den Greis am Arme zurück. 

„Wo denkſt Du hin? .. . Mich allein laſſen? Wenn Paul 
Avril während Deiner Abweſenheit nach Hauſe käme! ich will mit 
dem jungen Menſchen nicht zuſammentreſſen.“ 

„O ſelen Sie ganz ruhig, ich gehe nur zum Portier hinunter und 
komme gleich wieder herauf. Wenn Paul käme, würde ich ihn zurück⸗ 
halten.“ Und auf die Uhr ſehend, fügte er in einem Tone, der einen 
feften Entſchluß ausdrückte, hinzu: g 

„Ich denke, Herr Paul Avril wird feine Rolle bald ausgeſpielt 
haben. — In fünf Minuten, ſpäteſtens in zehn bin ich wieder hier.“ 

Die zehn Minuten waren verfloſſen, dann weitere zehn, ohne daß 
Bourgnignon zurückkam. Nach Verlauf einer Stunde war er noch 
nicht da und Herr von Valnae fragte ſich bereits, ob der alte Diener 
ihn nicht ganz und gar vergeſſen habe, als plötzlich geläutet wurde. 

„Ah, das iſt er“, fagte ſich Francis. 4 

In feiner Eile, den Greis hereinzulaſſen, hatte er vergeſſen, ein 
Licht mitzunehmen; es herrſchte daher im Vorzimmer eine dichte 
Finſterniß, als er taſtend die Thüre ſuchte, die er auch glücklich fand 
und öffnete. 5 

Statt des Bedienten ſah Herr von Valnae eine tief verſchleierte 
Dame vor ſich, die von der Treppenlapipe ſchwach beleuchtet, ſich unter 
der Thürbrüſtung von dem helleren Hintergrunde wie ein Schatten⸗ 


mein alter Freund, mir ſcheint denn doch, daß es unſerm guten] bild abhob. i 


Tauben kaum möglich wäre, feinen dicken Bauch unſichtbar zu machen, 


„Iſt Herr Avril zu Hauſe?“ fragte die Dame. 


hieſiges Blatt lüftet vorſichtig einen Zipfel des Schleiers, indem es 
darauf hinweiſt, daß vor Jahr und Tag Kaiſer Wilhelm ſo gefährlich 
krank zu ſein ſchien, daß man in Berlin an alles Andere eher dachte, 
als an einen bevorſtehenden Krieg mit Frankreich oder an einen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Frankreich und Italien, Kriegsmoͤglichkeiten, mit 
denen ſich Arnim beſchäftigte, denen aber der Reichskanzler durchaus 
aus dem Wege gehen wollte. Man könnte hier eine Variation auf 
das Thema des Nuntius Meglia verſuchen, daß nämlich nur der Krieg 
dem Grafen Arnim das Reichskanzlerportefeuille verſchaffen könne. Ob 
dieſe Kriegsſpeculation des Grafen Arnim an anderen Orten nicht 
einen größeren Eindruck hervorrief, ob überhaupt die Intrigue nicht 
darauf berechnet war, die dem Kaiſer durch Verwandtſchaft zunächſt 
ſtehenden Perſönlichkeiten zu beeinfluſſen, das ſind Fragen, die halb 
und halb ſchon beantwortet ſind und die ihrer ganzen Enthüllung noch 
harren. — In der geſtrigen lebhaft beſuchten parlamentariſchen Ver⸗ 
einigung im Foyer des Reichstagsgebäudes unterhielt man ſich über 
die Abwickelung der Reichstagsgeſchäfte vor und nach den Ferien. 
Die Anſichten waren getheilt, ob die noch wichtigen Vorlagen, darunter 
das Etatsgeſetz, die Geſetzentwürfe über den Landſturm, Naturalleiſtung, 
Civilehe ꝛc. noch rechtzeitig vor dem Eintritt der wichtigen Berathun⸗ 
gen des vreuß. Landtages erledigt werden können. Seitens des Prä⸗ 
ſidiums wurden Fühler ausgeſtreckt, ob noch für einen am 21. d. M. 
abzuhaltende Sitzung die noͤthigen Dispoſitionen vorhanden wären. 
Man conſtatirte indeſſen, daß ſchwerlich auf ein beſchlußfähiges Haus 
zu rechnen ſei. Unter den anweſenden Gäſten befand ſich auch der 
1848er badiſche Dictator, Dr. Brentano, der zum nordamerikaniſchen 
Conſul für Sachſen ernannt iſt. 

Berlin, 17. December. [Reichsbank.] In der heute vor 
der Plenarſitzung des deutſchen Reichstags ſtattgehabten Sitzung der 
Bankgeſetzeommiſſion war der Präfident des Reichskanzleramts Miniſter 
Delbrück erſchienen, um Namens der verbündeten Regierungen die 
Erklärungen über die Deutſche Reichsbank abzugeben. Die Eint: 
gung der Regierungen unter einander und mit der preußiſchen Regie⸗ 
zung über die Umwandlung der Preußiſchen in eine Deutſche Bank 
iſt dahin berbeigeſuhrt: Von den drei Combinationen, ob die Reichs⸗ 
bank gleich der Preußiſchen, ſowohl mit Reichsmitteln als mit Actien 
zu dotiren, oder ob fie eine reine aus Reichsmitteln dotirte Reichsbank 
oder endlich ob ſie eine reine Actienbank, natürlich unter Leitung des 
Reichs werden ſolle, hat man die letzte vorgezogen. Die erſte Com⸗ 
bination hat nur für die Preußiſche Bank hiſtoriſchen Werth; die 
zweite iſt zu verwerfen, weil das Reich keine bereiten Mittel hat und 
es nicht räthlich erſcheint, daß die Reichsbank, welche nach dem Rah⸗ 
men des Geſetzentwurfes zu behandeln iſt, alſo nicht Monopolbank ſein 
ſoll, in directe kaufmänniſche Concurrenz mit einer Reihe größerer 
oder kleinerer Privat⸗ oder Staatsvanken trete. Die dritte Combina⸗ 
tion iſt erwählt, man will ein unter Leitung des Reichs ſtehendes 
Actienunternehmen herſtellen mit 40 Millionen Thaler Actiencapital. 
Die Auseinanderſetzung mit der Preußiſchen Bank wird folgendermaßen 
beabſichtigt: Dieſe Bank hat 20 Millionen Thaler Privatcapital, 
1,360,000 Thlr. Einſchußcapital des Staates, und 6 Millionen Thlr. 
Reſervefonds. Nach dem Statut kann der preußiſche Staat den Bank⸗ 
antheilseignern die Antheile dergeſtalt kündigen, daß ſie ihr Capital 
und die Hälfte des Reſervefonds, der Staat aber die andere Hälfte 

des Reſervefonds und außerdem das Eigenthum der Grundſtücke der 
Bank behält. Der preußiſche Staat ſoll nun bei der Umwandlung 
der Preußiſchen Bank in die Reichsbank zuerſt fein Einſchußcapital 
und die Hälfte des Reſervefonds zurückerhalten und ſodann eine Ent⸗ 
ſchädigung für den künftigen Minderertrag. (Bisher erhielt der preu⸗ 
"Bilde Staat von der Bank nach Verzinſung ſeines Einſchuſſes mit 
3% pCt. und des Privatcapitals mit 4% pCt. und nach ſtatuten⸗ 
mäßiger Dotirung des Reſervefonds die Hälfte des überſchießenden 
Reingewinns, welche nach dem Durchſchnit der letzten 10 Jahre jähr⸗ 
lich 1,194,646 Thlr. betrug.) Der preußiſche Staat ſoll nun als 
Entſchädigung für den Mindergewinn aus der Reichsbank 5 Millionen 
Thaler erhalten, außerdem wird an den preußiſchen Staat die bis 
1925 laufende Amortiſationsrente, welche die Preußiſche Bank zur 
Verzinſung und Tilgung einer 1856 aufgenommenen Anleihe beizu⸗ 
tragen hat, von der Reichsbank fortgezahlt. Ferner wird er die Im: 
mobilien zufolge einer beſonderen Auseinanderſetzung erhalten. So⸗ 
dann wird die Preußiſche Bank mit Aetivis und Paſſiols an das 
Reich übergehen. Es iſt nicht Abſicht die Actionaire der Preußiſchen 
Bank durch Rückzahlung vor die Thür zu ſetzen; man wird ihnen 
rechtzeitig dergeſtalt kündigen, daß ſie kein Hinderniß in den Weg 


Beim erſten Klang der Stimme erkannte Francis feiner Schweſter 
Bertha. Aber Frau von Armangis erkannte den Grafen nicht, da 
die Beleuchtung nicht genügte. Gleichzeitig hoͤrte der Graf Jemanden 
ſehr raſch die Treppe heraufkommen. Daß der alte Bourgnignon ſo 
raſch nicht herauflaufen konnte, glaubte Francis mit Gewißheit an⸗ 
nehmen zu können. Inſtinktmäßig zog er daher feine Schweſter, wie 

wenn eine Gefahr gedroht hätte, raſch zu ſich, indem er hinter ihr 
die Thüre ſchloß. 

„Biſt Du es Paul?“ murmelte Frau von Armangis. 

„Bſt!“ erwiderte Francis, ohne ſonſt etwas zu ſagen. 

In Francis war der Gedanke aufgeſtiegen, daß feine Schweſter 
verfolgt werde. Und in der That ſchien auch Alles dieſe Vermuthung 
zu beſtätigen, denn derjenige, der ſo ſchnell hinter Frau von Ar⸗ 
mangis heraufkam, blieb vor der Thüre ſtehen, hinter der Balnac und 
ſeine Schweſter unbeweglich ſtanden. 

Gleich darauf vernahm man das Geräuſch eines Schlüſſels, der 

eingeſteckt wurde. Statt daß aber die Thüre raſch aufgegangen wäre, 
bewies ein vergebliches Hin⸗ und Herdrehen des Schlüſſels, daß der⸗ 
ſelbe nicht ſperrte. 

„Man verſuchte mit einem falſchen Schlüſſel aufzuſperren,“ ſagte 
ſich Francis. 

Im nämlichen Augenblicke horte er Draußen halblaut einen Fluch 
murmeln. 

Der Unbekannte ſchien ſeinen Eintritt nun auf regelmäßigere Weiſe 
bewerkſtelligen zu wollen, da er läutete. 

Frau von Armangis hielt ſich unbewegleich und ſtumm, ohne zu 
wiſſen, ob es Paul Avril war, der ihr Stillſchweigen auferlegt hatte, 
in dem entfernteſten Winkel des Vorzimmers. 

Nach dem erſten Klingeln ließ Francis einige Secunden vergehen, 
bevor eröffnete. Als Letzteres geſchehen war, ſah Franeis ſich einem 
Manne gegenüber, der nichts weniger als gewaltthätige Abſichten zu 
hegen ſchien, da er ganz ruhig vor der Thüre ſtehen blieb und ſich 

darauf beſchränkte, in entſetzlichem Auvergnaten⸗Accent zu fragen, ob 
er Herrn Bourguignon vor ſich habe. 

Die ſchwache Treppenbeleuchtung reichte hin, dem Grafen erkennen 
zu laſſen, daß der Anzug des Frageſtellers ſeinem Dialecte entſprach, 
es war das Coſtume eines Commiſſtonärs. 

Allein wenn der Commiſſtonär auf dem erleuchteten Treppen: 

abſatze ziemlich deutlich vom Grafen geſehen werden konnte, jo blieb 
ſeinerſeits der Graf um ſo unſichtbarer, da er nicht aus dem Vor⸗ 
zimmer heraustrat. 

Wie es ſchien, mißfiel dies dem Commiſſionär, denn er machte 


legen können; doch werden fie ohne Zweifel vorziehen, ihre 20 Mil: 
lionen Thaler Antheil und 3 Millionen Thaler Reſeroefond auf die 
Reichsbank zu übertragen. Die übrigen 20 Millionen Thaler werden 
mindeſtens zum Courſe von 125 emittirt werden; aus den 25 pCt. 
werden die 5 Millionen Thaler Entſchädigung für den preußiſchen 
Staat erworben. Was an höherem Aufgelde erlangt wird, fließt in 
den Reſervefond der Reichsbank. Das Reich giebt der Reichsbank nur 
ein Privileg auf 15 Jahre, nach deren Ablauf von 10 zu 10 Jahren 
gekündigt werden kann. Im Fall der Kündigung iſt das Reich bes 
rechtigt, die Immobilien zum Buchwerth zu übernehmen. Die neue Reichs⸗ 
bank bekommt unbeſchränktes Notenrecht gleich der Preußiſchen, aber ſie 
unterliegt — und dies iſt ein Cordinalpunkt des Plans — ebenſo wie 
alle andern Banken, der im Entwurf vorgeſehenen Contingentirung. 
Selbſtverſtändlich kann die Contingentirung der mit 1 pCt. zu ver⸗ 
ſteuernden Noten nicht in derſelben Beſchränkung wie bei der Preußi⸗ 
ſchen Bank ſtattfinden; man will die 183,851,180 Mark auf 250 
Mill. Mark erhöhen. Es iſt dabei die Erwägung von entſcheidendem 
Einfluß geweſen, daß durch die Reichsbank die vorhandenen Banken 
nicht lebensunfähig gemacht werden ſollen; auch ſollte eine erhebliche 
Erhöhung des Geſammtcontingentes der zu verſteuernden Noten ver: 
mieden werden. — Das Verhältniß des Reichs zu den Actionären iſt 
ebenſo gedacht, wie das Preußens zu den Bankantheilseignern der 
Preußiſchen Bank; die Actionäre ſollen 4% pCt. vornweg erhalten, 
der Ueberſchuß wird zwiſchen ihnen und dem Reich getheilt. Die Lei⸗ 
tung und Beaufſichtigung erfolgt durch Reichsbeamte, in oberſter In⸗ 
ſtanz durch den Reichskanzler unter Mitwirkung des Bundesrathes. 
Die Bank kann überall Filialen errichten, der Bundesrath kann 
ſolche an beſtimmten Plätzen anordnen. Die Reichsbank hat die 
Kaſſengeſchäfte des Reichs unentgeltlich zu beſorgen, und iſt befugt, 
vertragsmäßig ein gleiches auch für die Einzelſtaaten zu thun. Sie 
iſt überall von Staats⸗ und Communalſteuern, die auf Gewerbe 
und Einkommen ruhen, befreit. — Bei den einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzentwurfs werden erhebliche Aenderungen kaum nöthig 
ſein. Der § 2 iſt auch auf Noten der Reichsbank anwendbar; ſelbſt⸗ 
verſtändlich find die⸗Reichskaſſen verpflichtet, die Reichsbanknoten in 
Zahlung zu nehmen. Die Beſtimmung in der zweiten Hälfte des § 19 
Nr. 4 findet auf Noten der Reichsbank keine Anwendung; dieſe Noten 
darf eine Bank an eine andere Bank, die dieſelben nehmen will, in 
Zahlung geben. Damit ſind die Grundlagen für die Reichsbank ge⸗ 
geben. Was nun die Aenderungen des Bankgeſetzentwurfs betrifft, 
die durch die Einfügung der Reichsbank in den vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf rückſichtlich der Landesbanken bedingt werden, ſo iſt zu bevor⸗ 
worten, daß keineswegs eine Monopolbank beabſichtigt iſt. 
Daher war es nicht möglich, das Notenquantum der einzelnen Noten 
auf den Betrag von 340 Mill. Mark zu belaſſen, es ſoll auf 380 
Mill. erhöht werden. Werden davon die 250 Mill. für die Reichs⸗ 
bank abgezogen, ſo bleiben 130 Mill. zu vertheilen (ſtatt früher über 
156 Mill.) Man meinte, bei einer erheblichen Reduction der Noten, 
nicht den Notenumlauf gewiſſer Jahre, ſondern die Geſammtverhält⸗ 
niſſe der einzelnen Banken berückſichtigen zu müſſen. Die 40 Mill. 
für Baiern ſind einfach reducirt auf rund 32 Mill. Sodann unter⸗ 
ſchied man vier Gruppen, 1) die preußiſchen Privatbanken, mit Aus: 
ſchluß der zu Frankfurt am Main. Dies ſind kleine, weſentlich für 
den Platzverkehr beſtimmte Inſtitute, die mit Ausnahme von Hannover 
und Hamburg auch nur geringe Notenbefugniſſe hatten. Dieſen ſollen 
die 12,988,000 Mark unverkürzt verbleiben. 2) Die 4 ſächſiſchen 
Banken. Deren Contingentirung entſprach nicht dem Bedarf der dor⸗ 
tigen Induſtrie. Es ſind deshalb die 20,125,707 Mark der Tabelle 
auf 24 Mill. zu erhöhen. 3) Die 4 Banken der Guldenländer: 
Frankfurt, Darmſtadt, Baden, Würtemberg. Hier erſcheint Reducti on 
auf 40 Mill. Mark angemeſſen, die auf alle vier gleichmäßig zu ver⸗ 
theilen, — alſo jede Bank 10 Mill., ſtatt der 19,675,262 für Frank⸗ 
furt, 11,040,221 für Darmſtadt, 10, 670,541 für Würtemberg und 
12,240, 426 für Baden in der Tabelle. 4) Die kleineren Banken. 
Für dieſe bleibt nur der Maßſtab der Tabelle. Auf ſie fallen noch 
21,012,000 Mark, was einer Reduction um 27 pCt. entſpricht. 
Zu andern iſt die Beſtimmung in § 19, wonach die Notenbefugniß 
mit dem 1. Januar 1886 kündbar iſt; es iſt angemeſſen die Friſt 
von 15 Jahre und dann 10 zu 10 Jahren wie bei der Reichsbauk zu 
ſubſtituiren. Der zweite Abſatz des § 23 iſt zu ſtreichen; dagegen 
eine Beſtimmung aufzunehmen, daß die Verlängerung des Notenrechts 
nur durch Reichsgeſetz herzuſtellen und daß dies Notencontingent einer 
Bank, deren Befugniß erloſchen iſt, dem Contingent der Reichsbank 


einen Schritt vorwärts, ſtieß aber mit der Bruſt an die Hand, die 
der Graf vorhielt. 

„Was wollen Sie vom Herrn Bourguignon?“ fragte Francis. 

Die Stimme des Grafen brachte den Auvergnaten etwas aus der 
Faſſung, Thatſache war, daß ſich ſein Accent bedeutend verbeſſerte, als 
er erwiderte: 

„Was ich von ihm will?“ 

Gleich darauf verfiel er aber wieder in feinen Dialect, 
fortfuhr: 

„Ich bin von ſeinem Herrn, von Herrn Avril geſchickt, der ihm 
ſagen läßt, er möge unverzüglich zu ihm in's Café Procope in der 
Rue de la Comédie kommen.“ 

„In's Café Procope? Das iſt aber ja 15 weit von hier ent⸗ 
fernt, mein Beſter,“ entgegnete Francis mißtrauiſch. 

„Ich richte nur aus, was mir aufgetragen worden iſt .. . alles 
Andere geht mich nichts an . Der junge Herr fügte noch hinzu, 
daß es ſehr eilig ſei. .. Das war mein Auftrag, nun koͤnnen Sie 
Herrn Bourguignon davon in Kenntniß ſetzen, wenn Sie wollen . 
ich habe das meinige gethan.“ 

Damit wollte der Commiſſionär ſich wieder entfernen, aber Francis 
hielt ihn zurück und fragte ihn, warum er ſeinen Auftrag nicht an 
Bourguignon perſonlich ausgerichtet habe. 

„Weil Sie mir ſtatt ſeiner geöffnet haben,“ erwiderte der Mann. 

„Das iſt wahr, ich meine aber, Sie hätten ſich die Mühe des 
Treppenſteigens erſparen können, denn Sie müſſen ja mit Bourguig⸗ 
non unten in der Loge des Portiers zuſammengetroffen ſein.“ 

„In der Loge?“ rief der Auvergnat. „Es war Niemand in der 
Loge, als ich kam ... dafür war aber das Hausthor weit offen, während 
es um dieſe Stunde ſchon längft wohlverſchloſſen fein ſollte. .. Sie 
haben ein ſchoͤn bewachtes Haus, das kann ich Ihnen ſagen.“ 

Gleich bei den erſten Worten, die zwiſchen dem Grafen und dem 
Commiſſionär ausgetauſcht worden waren, hatte Frau v. Armangis 
ihren Bruder an ſeiner Stimme erkannt. Als ſie den Commiſſionär 
von der verlaſſenen Portierlage ſprechen hörte, neigte ſie ſich an das 
Ohr ihres Bruders, dem fie zuflüflerte: 

„Er ſagt die Wahrheit.“ 

Da ſein Auftrag erfüllt, wollte der Commiſſionär gehen, allein 
Valnae hielt ihn noch immer und ſchien nicht geneigt zu ſein, ihn 
loszulaſſen. 

„Nicht ſo eilig, mein Lieber“, ſagte er. „Ich habe Sie noch um 
eine kleine Aufklärung zu erſuchen.“ x 


indem er 


b TTT!!! TTT... EEG 
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zuwächſt. Die Reichsbank foll befugt fein, mit den beſtehenden D 
ken über eln Verzichten auf ihr Privilegium in Verhandlung zu treten, 
wobei die Frage vorbehalten bleibt, ob und wieweit eine Bank berech⸗ 
tigt iſt, dies ohne Zuſtimmung der Landesvertretung zu thun. — Die 
Commiſſion beſchloß auf Vorſchlag des Vorſitzenden von Unruh und 
des Miniſters Delbrück, zu verſuchen, dergeſtalt die Vorberathung zu 
bewerkſtelligen, daß ein Mitglied (Harnier) hie Vorſchläge der Regie⸗ 
rung als ſeine Amendements einbringt. Morgen wird eine allgemeine 
Debatte ſein; dann ſoll die Commiſſion vom 4. Januar ab arbeiten. 
7 1 05 man, das Reichs bankgeſetz im Laufe des Januar fertig zu 
ſchaffen 

[Die vorzeitige Veröffentlichung der Kullmann⸗ Anklage 
vor der Verleſung in der Audienzverhandlung führte die Redacteure der 
„Germania“, Paul Koſiolek, der „Nordd. Allg. Ztg.“, Emil Pindter, und des 
„Fremdenblattes, Otto Schenk, heute auf die Anklagebank der ſiebenten 
Criminaldeputation, welche durch ihre vollſtändig veränderte Zuſammen⸗ 
bauch b — die ſtändigen Richter dieſer Deputatton bera then bekanntlich augen’ 
blicklich über das Schickſal des Grafen von Arnim — ein anderes Bild ge 
währte. Redacteur Schenk hatte ſein Ausbleiben durch ſeine Redactions⸗ 
Geste begründet, die beiden andern Angeklagten waren in Perſon er 
ſchienen, und dem Redacteur Pindter ſtand als Vertheidiger Juſtizrath Leſſe 
zur Seite. Der Sachverhalt der Anklage iſt bekannt. Juſtizrath Leſſi 
macht den Gerichtshof nur noch aufmerkſam, daß die Frage, ob trotz des 
einheitlichen Preßgeſetzes bei der mangelnden einheitlichen e 
nung der § 17 deſſelben anwendbar ſei auf einen Redacteur, deſſen Blatt 
außerhalb des Bundesſtaates erſcheine, in welchem der Proceß ſpiele. Der 
Vertheidiger bemerkte dabei zugleich, daß z. B. der Staatsanwalt in Dresden 
die Frage in anderem Sinne aufzufaſſen ſcheine, indem er gegen das „Dresd— 
Journ.“ 
frage für unzweifelhaft und beantragt 
Geldſtrafe von 150 Mark event. einen No 
binſichtlich des Strafmaßes, daß der „Südd. Telegr.“ wegen deſſelben Ver⸗ 


gegen jeden der Angeklagten eine 


des bezüglichen § 17 in vorliegendem Falle gar nicht berührt worden ſei⸗ 
Redacteut Koſiolek wies außerdem darauf bin, daß nach dem durch den 
Attentäter bereits vor dem Schwurgerichtstermin unumwunden abgelegten 
Schuldbekenntniß das ſtrafrechtliche Intereſſe an dem Proceſſe in der 
öffentlichen Meinung gänzlich dem politiſchen gewichen war und allgemein 
in der Preſſe nur dieſe politiſche Bedeutung im Auge behalten wurde. Da⸗ 
der die Deverbaiie Spannung aller Parteien auf die Eröffnung und die ein’ 
Aden haſen des Proceſſes. Und als nun im letzten Momente der 

edactionsthätigkeit das erſte Actenſtück dieſes ug es in einem öffentlich 
verbreiteten Journale ſich darbot, da war es nur politiſcher Inſtinct, daſſelbe 
N reproduciren. — Der 

aths en verurtheilte jeden der Angeklagten zu 30 Mark event. 3 
agen 
Schönlanke, 14. Dee. [Der hieſige Propſt] L. hat fein 
ſaͤmmtliches Mobiliar und Inventarium bis auf wenige Gegenſtände 
verkauft. Auch der in dem % Meile von hier entfernt liegenden 
Dorfe Behle befindliche Probſt iſt dem Beiſpiele feines Amtsbruders 
gefolgt. — Vorſichtige Leute! 
Aus dem Ermlande, 15. December. [Abſchlägiger Beſcheid. 
Vor einigen Tagen iſt Biſchofsburg auf die ſeiner Zeit an den Kaiſer 
und die Kaiſerin ſeitens der dortigen kath. Familienväter, reſp. Mütter 
abgeſandte Bittſchrift wegen Belaſſung der Schulſchweſtern vom Herrn 
Unterrichts miniſter der Beſcheid eingetroffen, daß derſelbe auf die im 
allerhöchſten Auftrage an ihn zur Prüfung und Erledigung abgegebene 
Immediat⸗Vorſtellung ſich nicht veranlaßt ſehen könne, die von det 
königl. Regierung zu Königsberg in Durchführung des Erlaſſes vom 
15. Juni 1872 getroffenen Maßnahmen zu reprobiren und die Kathe⸗ 
rinerinnen in ihren Lehrämtern an der betr. Mädchenſchule auch für 
die Zukunft zu belaſſen. — Ein gleichlautender Beſcheid iſt den Pe⸗ 
tenten aus Frauenburg zugegangen. 

iel, 15. December. [Gegen Paſtor Zieſel, der bekanntlich 

wegen ſeines Verhaltens gegen die Anordnungen des Conſiſtoriums in 


ſuspendirt wurde, iſt, wie die „Kiel. Ztg.“ meldet, ſchon jetzt wegen 
Gehorſamverweigerung die Disciplinarunterſ uchung eingeleitet 
worden. 

Trier, 16. December. [Die Vorſteher und mehrere Pro— 

feſſoren des hieſigen geſperrten biſchoͤflichen Prieſterſe, 

minars!] haben in dieſen Tagen von dem Oberbürgermeiſter de Nos 

folgendes ae erhalten; 

„Trier, 9. December 1874. Da ungeachtet der an 
des hieſigen Prieſterſeminars weiterer Unterricht an 

ihrer Vorbildung begriffen ſind, ertheilt wird, ſo eröffne ich Ew. Pachwerde 
andurch ergeben daß Ihnen die Fortſetzung dieſes Unterrichtes bezw. Fort 

führung der ibn in Ka welcher Form bei Vermeidung einer Executiv⸗ 
ſtraſe von 100 Thalern eventuell 4 Wochen Gefängniß für jeden Contraven 
tionsfall für die Dauer der verfügten Schließung unterſagt wird. Kun 

pic an a BR x rr 7 A a RER NER in der eriten Beilage.) 


Nec Schließung 
beologen, welche in 


„Noch eine kleine Aufklärung, mein lieber Herr? . /// / / /// 
kann ich dienen?“ 

Man begreift, daß Valnac einen Commiſſionär, der, bevor er bel 
den Leuten anklingelt, die Schlöſſer mit einem falſchen Schlüſſel zu 
öffnen ſucht, fo leichthin zu entlaſſen keine Luft. hatte. Für ihn unter 
lag es keinem Zweifel, daß Alles, was der Mann vorgebracht hatte, 
Lüge war. f 

Die Abſicht Valnac's war demnach, den Spitzbuben beim Kragen 
zu faſſen und ihn auf die nächſte Wache abzuliefern. 

Hatte Frau von Armangis an irgend einem Merkmale, das ihrem 
Bruder entgangen war, denjenigen erkannt, der ſich für einen Com! 
miſſionär ausgab? Ahnte ſie eine Gefahr darin, dieſen Mann mit 
Gewalt zurückhalten zu wollen? Es ſcheint fo, denn Frau von Ur 
mangis neigte ſich wieder zu ihrem Bruder, indem ſie flüſterte: 

„Ich beſchwöre Dich, Francis, laſſe ihn fortgehen.“ 

Es lag ein ſo flehender Ausdruck in dieſen Worten, daß der Graf 
12 die Beweggründe feiner Schweſter zu begreifen, feinen Gefange 
nen freigab. 

„Die Aufklärung, die ich noch von Ihnen erhalten: möchte,‘ ſagte 
er, „betrifft weiter nichts als den Umſtand, wie Sie wiſſen. une 
an welcher Thüre Sie läuten mußten und in welcher Etage, u 
Bourguignon zu finden, nachdem doch Niemand in der Portierloge 
war, der es Ihnen hätte ſagen können?“ 

„Wie, ſonſt wollen Sie weiter nichts wiſſen? Nichts iſt einfache 
als dies. Der junge Herr war es ſelbſt, der mir alle dieſe Detail! 
angab für den Fall, daß der Portier gerade nicht da wäre 
ſcheint, Herr Avril kennt feine Leute.“ 

„Hat er Ihnen denn keinen Brief, kein Billet an ſeinen Bedien⸗ 
ten mitgegeben!“ Be 

„Nein, nichts, außer was er mir mündlich aufgetragen hat“, e 
widerte der Auvergnate. 8. 

„Nun, dann will ich Sie nicht länger aufhalten,“ ſagte rg da 
„Sowie Bourguignon zurückkommt, werde ich ſagen, daß S 
waren und was Sie ihm von ſeinem Herrn zu beſtellen N 

„Wird er nicht bald zurückkommen?“ fragte der Auvergnat. den 

„Er macht nur einen Gang für mich, von dem ich ihn je 
Augenblick zurückerwarte.“ auf 

Der Commiſſionär grüßte und eilte, ohne von dem Grafen 
gehalten zu werden, die Treppe hinunter. 

Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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nat Haft. Juſtizrath Leſſe betonte 


gehens in Baiern ſelbſt nur zu 3 Mark verurtheilt, ſowie daß die Intention 


Gerichtshof, unter dem Vorſitz des Stadtgerichts-⸗ 


Beziehung auf die kirchliche Trauung vor einigen Tagen vom Amte 


keine Anklage erhoben habe. Staatsanwalt Schütz hielt die Schuld? 


„werte Beilage zn Nr. 


da a Fortſetzung.) } 

f ſelbſtverſtändlich auch die Ertheilung von Uebungsunterricht ſeitens der 

Theologen an Schulkinder in Schule ıc. nicht ſtattfinden.“ 

Torgau, 15. December. [Verurtheilung.] Die „Magdeb. 
Jig.“ meldet: Der in dem benachbarten Liebenwerda als katholiſcher 
Geistlicher fungirende Miſſionsvicar Jacob Feldmann, welcher am 
Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers und Königs in der hieſigen katho⸗ 
lichen Kirche für den hieſigen katholiſchen Pfarrer den Gottesdienſt 
abgehalten und dabei den Hirtenbrief des Biſchofs von Paderborn 
dom 14. Mai verleſen hatte, iſt deshalb heute vom hieſigen Kreisge⸗ 
uicht auf Grund des § 130a des Strafgeſetzbuches zu einer Woche 

eſtungshaft verurtheilt worden. Der Angeklagte war perſönlich er: 
chienen und vertheidigte ſich ſelbſt. 

Dresden, 17. Dechr. [Zum Proceß Arnim.] Das „Dresdner 

burnal“ ſchreibt: 

Die „Dresdner Nachrichten“ enthalten in einem Referate über die im 
Amim'ſchen Proceſſe vorgeleſenen Actenſtücke folgenden Satz: a 

„Verſchnupfen wird es in Würtemberg, daß Bismarck einmal an Arnim 
ſbrieb, in Stuttgart habe der Hof und das ganze Miniſterium die „Dreiſtig⸗ 
kn ebe dem daſigen franzöſiſchen Conſul eine politiſche Thätigkeit 
ei u 

Kern Satz enthält eine auffallende Entſtellung. In dem Erlaſſe vom 

23. December 1873 ſteht nämlich genau das Gegentheil davon. Es heißt 

nämlich dort: man ſei berechtigt, darauf zu achten, ob die franzöſiſchen Con⸗ 

ſuln in Deutſchland ſich ausſchließlich conſulariſchen Geſchäften widmen oder, 
wie ſolches z. B. bei dem franzöſiſchen Conſul in Stuttgart der Fall, den 
of und das Miniſterium durch Arrogiren einer politiſchen Stellung und 

Thätigkeit in Verlegenheit zu bringen die Dreiſtigkeit haben. 

Dresden, 17. December. [Vom Hofe. — Erkenntlich⸗ 
keit. — Wahlen. — Der Reichs verein und die Jubel: 
feier des Vertrages zu Vierſen. — Der Reichstagsabge⸗— 
ordnete Motteler. — Schuldirector Lippert.] Nachdem ein 
Verſchönerungsbau im hieſigen Königlichen Schloſſe vollendet worden, 
haben der König und die Königin zum erſtenmale daſſelbe bezogen. 
Den Dresdenern iſt nun freilich die Hoffnung auf Beſeitigung des den 
Verkehr ſtörenden Georgenthores damit vollſtändig abgeſchnitten wor⸗ 
den, da die königlichen Gemächer ſich gerade oberhalb deſſelben be: 
finden. — Unſere amtlichen Blätter, das „Dresdener Journal“ obenan, 
zeigen ſich voller Erkenntlichkeit über die vom Fürſten Bismarck in 
der Militärdebatte des Reichstages beſonders als gerechtfertigt darge⸗ 
ſtellte relative Selbſtſtändigkeit des ſächſiſchen Militärweſens innerhalb 
des Rahmens des 12. deutſchen Armeecorps. Andererſeits ſind die 
Leipziger über die Haltung des Reichtages befriedigt, der abermals zu 

en ihnen unangenehmen Militärbauten in der Pleißenburg den Beir 

nag von 150,000 Mark abgelehnt hat. Da der betreffende Bau 
indeß bereits vollendet iſt entſteht nunmehr die Frage, ob der Kriegs⸗ 

Minifter von Fabrice den Ausfall etwa vom ſächſiſchen Landtage decken 

M laſſen gedenkt, der doch dazu wenig bereit fein dürfte. — Die 
Heeisbezirksausſchuß⸗ und Stadtverordntenwahlen rufen jetzt im Lande 
eine, wenn auch geringe politiſche Erregung hervor. Letztere führen 

nach erfolgter minifterieller Genehmigung in Chemnitz, Leipzig und 

Dresden zur vollſtändigen Erneuerungen der Stadtverordnetenver⸗ 

ſammlungen, auf welche, namentlich in Chemnitz, die Socialdemokra⸗ 

ten zufolge der erleichterten Bedingungen zur Gewinnung des Bürger⸗ 
und ſomit auch Wahlrechts, diesmal Einfluß zu gewinnen hoffen. — 

Obgleich den Reichsvereinen für Sachſen durch das den Vereins⸗ 

geſetzen entſprechend aufrecht erhaltene Verbot der Verbindung unter⸗ 

einander das Feld ihrer Thätigkeit gehemmt erſcheint, werden ſie 
doch fortfahren dieſelbe lokal auszuüben. Nicht ohne Bedeutung ſcheint 
uns die im biefigen Reichsvereine in Anregung gebrachte 100 0jäh- 
rige Subelfeier der Inkraftſetzung des Vertrages zu 

Vierſen im Jahren 1875 zu fein, des Vertrages, vermöge welchem 

bekanntlich Elſaß⸗Lothringen als zu Deutſchland gehörig aner⸗ 

kannt wurde. — In dem ſoclaldemokratiſchen „Bürger: und Bauern: 
freund“ zu Crimmitſchau, dem Wahlorte des Reichstagsabgeordneten 

Motteler, ſucht dieſer ſich gegen die ihm zum Vorwurf gemachte Be 
auzung ſeiner Eiſenbahnfreikarte zu ſocialdemokratiſchen Agitationsreiſen 

dem Bemerken zu rechtfertigen, daß er im Auftrage einer Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Firma reife und die Parteigenoſſen von feinem Vorhaben 
rechtzeitig in Kenntniß geſetzt habe. Daß die ſocialdemokratiſchen Partei: 
eſtrebungen jetzt weniger verfangen, ergiebt ſich aus der dringenden 

Mahnung zur Entrichtung der Parteiſteuer, ſelbſt in Orten wie Chem⸗ 

nitz, wo bisher die Opferwilligkeit der Arbeiter für dieſelben am her⸗ 

vorragendſten geweſen. — Vor einigen Tagen hielt der in Oeſterreich 
gemaßregelte Schuldirector Lippert aus Budweis auf feiner Rückreiſe 
don Berlin nach Wien einer an ihn ergangenen Bitte zufolge einen 

Vortrag über öſterreichiſche Zuſtände im bieſigen Reichsverein. Der: 

gelbe ſprach ſich in anerkennenswerth maßvoller Weife unter Vermei⸗ 

dung der Berührung feiner perſönlichen Verhältniſſe darüber aus. 

Seiner Bemerkung, daß die lauſttzer katholiſchen Theologen im wen: 

diſchen Prieſterſeminar zu Prag denſelben ultramontanen und czechiſchen 

Einflüſſen unterliegen, wie die böhmiſchen Theologen, diente zur Auf⸗ 
ellung des nichts weniger als reichsfreundlichen Verhaltens unſerer 

lauſitzer wendiſchen katholiſchen Geiftlichteit. 

Bamberg, 10. Dechr. [Das hieſige erzbiſchöfliche Ordi⸗ 
nariat] hat dem Pfarrer Mahr in Ebermannſtadt (welcher bekannt⸗ 
lch junſt vom oberbairiſchen Schwurgericht wegen mehrfacher Beleidi⸗ 
gungen zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt), wie die 
N. Pr.“ meldet, eine ernſte Zurechtweiſung zugehen laſſen, 
ein vergangenes Verhalten als das Anſehen der Kirche ſchädigend 
enſirt, und ihm größere Zurückhaltung und Selbſtcontrole für die 
Zukunft empfohlen. 

0 München, 15. Deebr. [Der baieriſche Reichsrath] und 
Üglied des deutſchen Reichstages, Freiherr v. Aretin, iſt kürzlich 
on einem baieriſchen Gerichte wegen Ehrenkränkung zu einer Geld⸗ 

Je von 3 Thlrn. verurtheilt worden. Von der verfaſſungsmäßigen 

dumunität, daß während der Sitzungsperiode des Reichstages ohne 

Ain Genehmigung kein Mitglied des Reichstages wegen einer mit 

bat afe bedrohten Handlung zur Unterſuchung gezogen werden darf, 

90 5 Vertreter des Freiherrn von Aretin gar keinen Gebrauch 

in A Straßburg, 16. Deebr. [Die franzöſiſche „Mütter: 

rache“ des Elſaſſes. — Noch immer die Theaterfrage. 

Der neue Oberpräſident von Schleſien.] Auf die neu: 

gereizte Erklärung des „Elſäſſer Journals“: das Franzöſiſche 

x och, wie man auch daran Hauben möge, die Mutterſprache 

x Elſäſſer, hat vor einigen Tagen ein ungenannter Einſender in 

Vat, Straßb. Ztg.“ zum großen Verdruſſe jenes franzoſenthümelnden 

ant tes mit der Mittheilung der allerdings ſchlagenden Thatſache ge⸗ 
u wortet, daß die elſäſſiſchen Rekruten, welche kürzlich hier eintrafen, 

land on hier aus mittelſt der Eiſenbahn ihren Regimentern in Deutſch⸗ 

Stad zugeführt zu werden, während ihres Aufenthaltes in unferer 

t wohl eine ganze Reihe namentlich angeführter deutſcher 

7 und Soldatenlieder geſungen haben, aber nicht ein einziges 

t iſches. Für den ehrlichen Beobachter der hieſigen Verhältniſſe 

ausgemacht, daß bei fünf Sechsteln der Elſäſſer die Sprache, 
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die das Kind zuerſt lernt, alſo die wirkliche Mutterſprache, das elſäſſer] Auslande anerkannt werde, fo werde man dem Marineminiſterium auch im 


„Dietſch“ iſt, eine deutſche Mundart alſo, die jedem Kenner des Alle⸗ 
manniſchen Hebels vertraut und verſtändlich iſt. Das übrige eine 
Sechstel mag allerdings mit franzöſiſcher Sprache auferzogen werden, 
ſei es, daß es eingewanderten franzöſiſchen Familien, ſei es, daß es 
jenen „gründlich verwälſchten Elſäſſern“ angehört, die ſich gewöhnt 
haben, das Franzöſiſche als das vornehmere Element zu verehren 
und mit alberner Geringſchätzung auf die deutſche Art und Sprache 
des Landes hinabzublicken. — Wie im vorigen Jahre ſich die ganze 
Wucht der reichsfeindlichen Oppoſition auf die Forderung franzöſi⸗ 
ſchen Unterrichts auch in den Elementarſchulen warf, ſo iſt es diesmal 
die Forderung eines franzöſiſchen Theaters für Straßburg, 
auf die man hartnäckig immer wieder zurückkommt. Das „Elſäſſer 
Journal“, das ſich fortgeſetzt zum Organ dieſer Forderung macht, be: 
ſtreitet dabei lächerlicher Weiſe die politiſche Seite derſelben und will 
nur von einer geſellſchaftlichen, höchſtens moraliſchen wiſſen. Wer die 
hieſigen Verhältniſſe und Stimmungen kennt, der wird nicht zweifel⸗ 
haft fein, das Theater für einen eminent politiſchen Factor der Ent: 
wickelung der hieſigen Zuſtände anzuſehen, und wir bekennen uns 
entſchieden zur Anſicht derjenigen, die neben der Univerſität dem 
Theater die größte Fähigkeit zuſchreiben, die Wiederverdeutſchung 
Straßburgs entweder zu hemmen oder zu fördern. Unter dieſen Um⸗ 


ſtänden erſcheint der Ausſpruch der Reichstags⸗Commiſſion für den 


elſaß⸗lothringiſchen Etat für Wiedereinführung franzoͤſiſchen Schauſpiels 
auf unſerer Bühne ebenſo befremdlich wie bedauerlich und wir ver: 
mögen die Beweggründe der liberalen, reichsfreundlichen Mitglieder 
der Commiſſion, die ſich an ihm betheiligt haben, ſchlechterdings nicht 
zu begreifen. Nur wer dem hier auf dem Ausſterbe⸗Etat ſtehenden 
Franzoſenthum neue Lebenskraft verleihen will, kann für franzöſiſches 
Theater, eine Hauptſtütze deſſelben, ſeine Stimme abgeben. — Der 
unerwartet raſche Wiedereintritt des Grafen v. Arnim-Boytzen⸗ 
burg, des früheren Bezirkspräſidenten von Lothringen, in den Staats⸗ 
dienſt iſt auch hier mit großem Intereſſe vernommen worden und hat 
überall Befriedigung erregt. In das Vergnügen, dieſen Mann, der 
bekanntlich in Metz allgemeines Bedauern über feinen Rücktritt zurück⸗ 
gelaſſen hat, wieder an der Spitze einer ſo wichtigen Provinz, wie die 
Ihrige iſt, zu ſehen, miſcht ſich nur das Bedauern, daß die Reichslande 
ihn anſcheinend für immer verloren haben, während doch gerade hier 
Männer von ſeinem geſellſchaftlichen Range, ſeinen perſönlichen Gaben 
und feinen reichen äußeren Mitteln an der Spitze der Verwaltung fo 
außerordentlich wünſchenswerth ſind. 


N D eſter reich. 

% Wien, 16. December. [Ein Wort zu dem Pro ceſſe 
Arnim. — Nochmals die Broſchüre Asboth's. — Die Bür: 
germeiſter-Wahl. — Univerſität und Reichsrath.] Natür⸗ 
lich habe ich nicht die geringſte Luſt, mich in den Perſonalſtreit einzu⸗ 
miſchen, zu dem der Proceß Arnim Anlaß gegeben und der ſich haupt⸗ 
ſächlich um die „Enthüllungen“ der „Preſſe“ dreht. Gott bewahre 
mich vor ſo etwas inmitten einer Bevölkerung, die auf Neſtroy's Wort 
ſchwört: „man muß von feinem Nächſten immer das Schlechteſte denken.“ 
Aber eine Frage: wie denkt ſich der Herr Staatsanwalt Teſſendorff 
denn die materielle Lage bedeutender Publieiſten, wenn er ſich einbildet, daß 
man mit einem „Tauſendfrancs⸗Billet“ gleich immer eine ganze Schachtel 
voll kaufen kann? „Ich leſe Tauſendfrancs-Billet“, fagt er pathetiſch und 
glaubt am Ende noch etwas beſonders Generöſes gethan zu haben, daß 
er nicht jagt: „ich leſe Fünfhundert⸗ oder gar Hundertfrancs⸗Billets!“ 
Dieſe Auffaſſung erinnert mich lebhaft an das Bäuerlein, das einem 
berühmten Arzte nach langer Behandlung großmüthig einen ganzen 
Thaler hinlegt mit den Worten: „Da, Herr Doctor, ziehen Sie Sich 
ſelber ab, was Ihnen zukommt!“ — Der junge Sectionschef im un: 
gariſchen Landesvertheidigungs-Miniſterium Asboth iſt denn doch wegen 
ſeiner Attaque auf Andraſſy und die Deakpartei vom Amte ſuspendirt 
worden. Ganz vergebens aber glaubt Baron Sennyey ſich durch zahl: 
loſe Dementis ſo wie durch den Hinweis darauf, daß ja die vorgeſtern 
von mir analyſirte Broſchüre auch, namentlich bezüglich der Zweithei⸗ 
lung der Armee, viel radicalen Blödfinn enthalte, von dem Vorwurfe 
rein zu waſchen, daß er ſeine Hand mit im Spiele gehabt. Dieſe 
Extravaganzen, die jeder Unbefangene allerdings auf den erſten Blick 
für ein bloßes Aushängeſchild nimmt, find den Altconſervativen als 
ſolches doch ganz unentbehrlich, da ſie ja nur mit Hilfe der Linken 
in den Sattel zu kommen hoffen. — Morgen ſoll hier die Oberbürger⸗ 
meiſterwahl ſtattfinden, da Felder's zweiter dreijähriger Turnus abge⸗ 
laufen iſt. Was eine Zeit lang zweifelhaft erſchien, daß er für einen 
dritten Turnus wiedergewählt werden würde, iſt jetzt wohl ziemlich 
ausgemacht, ſeitdem die äußerſte Linke ſich von dem Candidaten der 
Linken, Kopp, abgewendet und für Steudel zu ſtimmen beſchloſſen hat. 
In Folge davon gab der Club der Linken es ſeinen Mitgliedern frei, 
für Steudel zu votiren oder leere Stimmzettel abzugeben. Felder iſt 
eine ſtreng conſervative, aber eben fo ſtreng verfaſſungstreue Natur: 
er vertritt nach oben hin ſtets mannhaft die Rechte der Stadt; mußte 
aber allerdings den Schwerpunkt des Communallebens aus dem Plenum 
des Gemeinderathes in die Ausſchüſſe und in den Magiſtrat verlegen. 
— Auch eine andere Niederlage hat Kopp zu verzeichnen: die juriſti⸗ 
ſchen Profeſſoren zeihen ihn in einer Erklärung, die ſie corporatio 
unterzeichnet, der „leichtfertigen Unwahrheiten“ und der „Verunglim⸗ 
pfung, auf die zu antworten unter ihrer Würde, wegen ſeiner Angriffe 
auf die Wiener Univerſität im Reichsrathe.“ 


Italien. 

Nom, 10. December. [Rede des Marineminiſters San 
Bon.] Bei dem Bankett, welches die Wähler von Spezia ihrem Ab⸗ 
geordneten, dem Marineminiſter San Bon gaben, hielt dieſer eine 
Rede, worin er ihnen zuerſt für die Ehre dankte, den bedeutendſten 
italtenifchen Kriegshafen im Parlamente vertreten zu dürfen. 

Er erkenne darin einen Beweis, fuhr er fort, daß ſeine Wähler ſeine Mei⸗ 
nung über die italienische Kriegsmarine theilten, obgleich ſie von anderer Seite 
lebhaft angegriffen werde Er habe die ſchwierige und dornenvolle Aufgahe, 
das Marineminiſterium zu leiten, nur übernommen, weil er von der Hoff⸗ 
nung beſeelt ſei, es in fortſchrittlichem Sinne verwalten zu können. Er 
wiſſe, daß das italieniſche Budget überhaupt knapp ſei, das der Marine aber 
das allerärmſte, beinahe nur halb ſo groß als das der andern Seemächte 
im Verhältniß zum Generalbudget. Dieſen Mangel an hinlänglichen Mitteln 
zur Unterhaltung der Kriegsmarine ſei Schuld daran, daß man nicht das⸗ 
jenige Vertrauen auf ſie ſetzt, welches ſie verdient. Er gedachte der Aus⸗ 
dehnung unſerer Küſte, der Vertheidigungsloſigkeit unſerer Inſeln, der Leich⸗ 
tigkeit, womit feindliche Landungen zu bewerkſtelligen wären, und des unge⸗ 
heuern Kapitals, welches Italien auf dem Meere ſchwimmen hat. Wenn ſich 
die öffentliche Meinung für die Flotte günſtig ausſpräche, fuhr er fort, dann 
würd Herr Minghetti ihr Gehör ſchenken, und dem Marineminiſterium grö⸗ 
ßere Summen zur Verfügung ſtellen. Vor der Hand gäbe es übrigens keine 
andern unumgänglichen Ausgaben. Ein einziges neues Schiff ſei mehr 
werth, als dieſe alten zuſammengenommen und in Italien verſtehe man es 
eben ſo gut wie anderwärts, gute Schiffe zu bauen und gut damit zu ma⸗ 
nöbriren. Cr habe das Marineminiſterium trotz aller ne 
Schwierigkeiten übernommen, weil er volles Vertrauen in die Offiziere und 
Mannſchaften 5 Er ſei aber jet entſchloſſen, kein italieniſches Kriegsſchiff 
vom Stapel laufen zu laſſen, welchen den Kriegsſchiffen der andern Mächte 
nicht wenigſtens in Einer Beziehung überlegen ſei. Und ſobald das vom 


Inlande den ihm gebührenden Antheil am Generalbudget nicht länger vor⸗ 
enthalten. Aus Rückſicht gegen die Kammer, die in den nächſten Tagen das 
entſcheidende Wort zu ſprechen haben werde, verzichte er, vor ſeinen Wäh⸗ 
lern ausführlich über den von ihm eingebrachten, den Verkauf von Kriegs⸗ 
ſchiffen betreffenden Geſetzentwurf zu ſprechen. In der Annahme deſſelben 
werde er die Anerkennung ſeines Programms erblicken, und er gebe ſich der 
Hoffnung hin, daß die Kammer ſich bei ihrer Entſcheidung von techniſchen 
und nicht von politiſchen Beweggründen wird leiten laſſen. Trotz der un⸗ 
ünſtigen Umſtände werde ſeine Verwaltung des Marineminiſteriums gute 
Spuren zurücklaſſen, und die engliſche Regierung habe zwei Mitglieder der 
Admiralität entſandt, um unſern Marinearbeiten ihre Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Er entwickelte darauf die eingeführten Neuerungen, die beim Bau 
der Corvette „Criſtoforo Colombo“ und den beiden Panzerfregatten auf den 
Werften von Spezia und Caſtellamare angebrachten Verbeſſerungen, und be⸗ 
merkte, daß letztere mit Kanonen von Einhundert Tonnen Gewicht ausge⸗ 
rüſtet werden. Er ſprach hernach von Mitrailleuſen, von den mit Schieß⸗ 
baumwolle geladenen Granaten, die in Spezia früher als in England pro⸗ 
birt wurden, vom electriſchen Licht, vom Petroleum als automatiſcher Bewe⸗ 
gungskraft auf Dampfſchiffen. Ferner gedachte er der Schraubenſteuerruder 
und der automatiſchen Steuerruder, der Luppis⸗ und Withead⸗Torpedos und 
ihrer Bedeutung im Seekrieg. 

Schließlich lenkte der Redner die Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhörer unſerer 
Handelsflotte zu und betheuerte, daß er über den Reformverſuchen, die er 
auf die Kriegsflotte richte, die Handelsmarine nicht vergeſſe, und führte zum 
Beweis dafür ſeine 1 8 zur r ie g unſerer Handelsmarinegeſetz⸗ 
gebung an. Aber die Privatthätigkeit habe vollkommen genügt, um mit un⸗ 
ſerer Handelsflotte den Wettſtreitt mit allen ſeefahrenden Nationen aushalten 
u können. Daher brauche ſich die Regierung nur um die Verbeſſerung und 

ermehrung der Kriegsflotte zu bekümmern. 

Der Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit einem Glückwunſch für Spezia und 
erntete den reichſten Beifall für ſeine Worte. 

Frankreich. 

O Paris, 15. December, Abends. [Parlamentariſches. — 
Der Kriegsminiſter. — Zur Anleihe.] Dufaure wird morgen 
im Namen der Dreißiger⸗Commiſſion verlangen, daß die Verſamm⸗ 
lung das Geſetz über die Gründung eines Senats für die erſten Tage 
des Januar oder wenigſtens unmittelbar nach dem Cadres-Geſetz auf 
die Tagesordnung bringe. Ohne Zweifel wird das letztere Geſetz erſt 
nach den Weihnachtsferien zur Berathung kommen. Was den Antrag 
auf Bildung einer oberen Kammer angeht, ſo haben die Dreißig 
ſelbſt keine Hoffnung, ihn durchzubringen. — Die „Agence Havas“ 
widerſpricht dem Gerücht, der Kriegsminiſter habe in der Armee: 
Commiſſion kriegeriſche Aeußerungen fallen laſſen. — Heute iſt der 
Ausſchuß für die ſtädtiſche Anleihe gewählt worden. Die Mehrheit 
iſt dem Anleiheproject gefichert. 

O Paris, 16. December. [Zum Arnim'ſchen Proceß. — 
Graf Arnim und die Vertreter der deutſchen Preſſe in 
Paris. — Aus der Nationalverſammlung. — Zur Ver⸗ 
faſſungsfrage. — Spaniſches. — Mac Mahon.] Wir finden 
in der Maſſe der Leitartikel, zu welchen heute der Proceß Arnim den 
Stoff hergiebt, nicht viel Bemerkenswerthes hervorzuheben. Die „De⸗ 
bats“ ſpotten über gewiſſe Vorgänge in der deutſchen Botſchaft zu 
Paris, die auf dem Molkenmarkt zur Sprache gekommen und ſpeciell 
über die Verbindungen, welche Herr v. Arnim mit der Preſſe unter: 
hielt, und meinen, daß die Franzoſen der deutſchen Diplomatie denn 
doch nicht ſoviel zu beneiden haben, als man bisher glaubte. Leugnen 
wir nicht, daß hieran etwas Wahres iſt. Man kann jetzt zur Genüge 
beurtheilen, daß die hieſige Geſchäftsführung des Herrn von Arnim 
nicht durch Takt glänzte. Wenn er in der allgemeinen Auffaſſung 
der hieſigen Zuſtände die Fehlgriffe beging, welche ihm in den De⸗ 
peſchen des Reichskanzlers mit vollſtem Rechte vorgehalten worden, 
fo erklärt ſich das zum Theil jedenfalls aus feiner Bereitwilligkeit, 
unbegründetes Geſchwätz für baare Münze zu nehmen. Die hieſigen 
Vertreter der deutſchen Preſſe insbeſondere haben wenig Veranlaſſung, 
dem Grafen von Arnim eine genaue Kenntniß der Verhältniſſe nach⸗ 
zurühmen, und ſie dürfen ihre Verwunderung darüber auszuſprechen, 
daß der Botſchafter die zweifelhafteſten Mittheilungen, die er wer weiß 
wo aufgeleſen, ohne Weiteres als Thatſachen nach Berlin meldete. Aber 
es iſt nicht nöthig, hierüber eingehend Ihre Leſer zu unterhalten; der erwähnte 
Uebelſtand iſt denſelben ſchon aus der Lectüre det Proceſſes klar geworden. 
Die Nationalverſammlung hat geſtern den guten Willen bewieſen, zu 
arbeiten. Nachdem ſie am Sonnabend und am Montag je eine halbe 
Stunde getagt, hat ſie es geſtern auf eine ganze Stunde gebracht. 
Es wurde darin freilich nicht viel vorgenommen. Die Debatte über 
den Belagerungszuſtand in Algier iſt abermals verſchoben worden oder 
vielmehr man beſtimmte nur, ohne Debatte, die Discuſſion für eine 
zweite Leſung vorzubehalten. Ohne viel Umſtände wurde darauf ein 
Antrag Mazarat's betreffs der Legitimirung unehelicher Kinder beſeitigt. 
Es folgte der Vorſchlag Rouſſel's, der auf eine beſſere Ueberwachung 
der Ammen und Säuglinge abzielt. Der Miniſter des Innern erwies 
den menſchenfreundlichen Abſichten des Antragſtellers alle Achtung und 
die Kammer beſchloß, in einer künftigen Discuſſion ſeine Anträge 
gründlich zu prüfen. Damit war die Tagesordnung wieder erſchöpft; 
und die heutige Verhandlung ſcheint nicht reichhaltiger werden zu 
ſollen, wenn nicht der Antrag der Dreißiger⸗Commiſſton, das Senats⸗ 
geſetz auf die Tagesordnung zu ſtellen, einen Zwiſchenfall veranlaßt. 
— Die „Debats“ bringen abermals einen verzweifelten Anruf an 
das rechte Centrum, ſich mit dem linken Centrum über die Annahme 
der conſtitutionellen Geſetze zu verſtändigen. Sie reden gewiſſer⸗ 
maßen im Namen des linken Centrums, gehen aber in dem Ausdruck 
der Verſöhnlichkeit ſoweit, daß ſie möglicherweiſe von dieſer Fraction 
desavouirt werden könnten. Die gemäßigten Republikaner, erklärt das 
Blatt, verlangen ja gar nicht mehr, daß man an die Spitze der Ver⸗ 
faſſung eine Formel ſtelle, welche die Anerkennung der definitiven 
und unwiderruflichen Republik einſchließt. Sie begnügen ſich mit 
dieſer Wirklichkeit, gegen welche Niemand Einſprache erheben kann: 
daß die Republik die thatſächlich beſtehende Regierung iſt und daß 
man ihr binnen Kurzem eine Verfaſſung gebe, wie ſede ordentliche 
Regierung fie haben muß. — Inzwiſchen iſt die Vereinſamung der 
Septennaliſten vom rechten Centrum von Neuem auch von der „Union“, 
dem legitimiſtiſchen Blatte par excellence beſtätigt werden. Die 
„Unica“ beſtätigt in einer Note, daß Herr Bocher den unnützen Ver: 
ſuch gemacht hat, ſich mit den Royaliſten über die Gewährung der 
conſtitutionellen Geſetze zu verſtändigen. Unter den Deputirten wird 
erzählt, daß Mac Mahon ſelbſt einen Schritt gethan habe, um die 
Royaliſten für die Errichtung des Septennats zu gewinnen. Er ließ 
die Herren de la Rochefoucauld und Carahon⸗Latour zu einer Unter 
redung bitten, konnte ſie aber nicht zur Nachgiebigkeit dewegen. — 
Die franzöſiſche Antwort auf das ſpaniſche Memorandum vom 4. 
October iſt geſtern endlich überreicht worden. Wie man uns verſichert, 
ift fie in höflicher Form abgefaßt und enthält für Spanien nichts 
Unangenehmes. — Fürſt Orloff hat geſtern im Auftrag des Czaren 
dem Marſchall-Präſidenten den Groß⸗Cordon des Andreas-Ordens 
überreicht. 

* Paris, 16. December. [Frankreich und Rußland.] Der 
offteibſe „Moniteur“ legt ſich die durch den Fürſten Orlow heute ge: 
ſchehene Ueberreichung des ruſſiſchen Andreas⸗Ordens an den Präſi⸗ 
denten Mac Mahon folgendermaßen zurecht: „Dieſe Nachricht, die 


unter keinen Umſtänden unbemerkt vorübergegangen wäre, erhält eine 
beſondere Bedeutung, wenn man ſie in Verbindung mit den Schrift: 
ſtücken bringt, welche Fürſt Bismarck im Proceß Arnim hat veröffent⸗ 
lichen laſſen. Eines dieſer Documente bezeichnet den Fürſten Orlow 
als ausſchließlichen Freund Deutſchlands. Wir antworten, daß der 
Augenblick zur Veröffentlichung ſolcher Documente ſchlecht gewählt iſt. 
Niemals waren die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland 
freundſchaftlicher, und es tft klar, daß die perſönlichen Beziehungen 
dieſem Ergebniſſe nicht fremd ſind.“ 

[Der Oberſt Stoffel] hat feinen. Proceß gegen die Direction 
des „Journal officiel“ verloren und iſt in die Koſten verurtheilt worden. 

[Deutſche Correſpondenten.] Der „Gaulois“ ertheilt den 
deutſchen Zeitungs⸗Correſpondenten in Paris die angenehme Zuſiche⸗ 
rung, daß die Polizei ihnen von nun an eine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken werde. . 
Großbritannien. 

* London, 16. December. [Nachklänge der Gladftone: 
ſchen Broſchüre.] Die Behauptung Lord Arundels of Wardour, 
daß während der letzten zwei Jahrhunderte der Papſt keine Uebergriffe 
auf das politiſche Gebiet anderer Staaten gemacht habe, wird von 
Herrn Emile de Laveleye in der „Times“ durch Hinweis auf die Er⸗ 
klärung der niederländiſchen Biſchöfe rückſichtlich der Conſtitution, welche 
im Jahre 1815 der König Wilhelm der Niederlande zu geben wünſchte, 
widerlegt. Der Einſender hebt außerdem hervor, wie ſich das Papſt⸗ 
thum in Belgien und Ecuador liberalen Ideen gegenüber geſtellt habe, 
und zieht aus bekannten Thatſachen die logiſche Schlußfolgerung, daß 
falls je irgendwo die Ultramontanen die Oberhand gewännen, ſofort 
die Intoleranz der päpſtlichen Curie, die heute nur Ausdruck in Wor⸗ 
ten finde, auch alsbald in Thatſachen zur Geltung kommen müſſe, 
welche im ſchärfſten Gegenſatz zu der von Katholiken behaupteten voll⸗ 
ſtändigen Enthaltung von Eingriffen in das Gebiet der weltlichen 
Macht ſtänden. — Die bereits erwähnte Broſchüre, in welcher unter 
dem Titel: „The Liberal Party and the Catholies“ ein Ultra⸗ 
montaner in nicht mißzuverſtehender Weiſe mit der Tory⸗Partei lieb⸗ 
äugelt, wird von der „Hour“ mit Beſtimmtheit abgefertigt. 

„Das römiſche Syſtem (ſchreibt die „Hour“) iſt nie um Auswege ver⸗ 
legen, und ſo ſehen wir denn in der vorliegenden Flugſchrift einen Agenten 
erſcheinen, der vollkommen beglaubigt it, und hofft, auf die conſervativen 
Inſtincte der politiſchen Gegner Gladſtones einwirken zu können. Der 
Jeſuitismus verſucht den heutigen Sturm ungeſchädigt und wo möglich noch 
mit Vorlheil überſtehen zu können, indem er in der angenehmen Geſtalt des 
Schutzgeiſtes der conſervativen Partei erſcheint. Allein dieſe Emiſſäre des 
Vatican vergeſſen, daß der engliſche Conſervatismus nicht die Empfindungen 
einer legitimiſtiſtiſchen Clique vertritt, ſondern ein proteſtantiſcher und conſti⸗ 
tutioneller Conſervatismus und im Einklang mit der ganzen Strömung des 
nationalen Lebens iſt. 

(Anerkennung und Berichtigung.] Der Heldenmuth des Ca pi⸗ 
täns Dudden, bewieſen bei dem Untergange des „La Plata“, hat die 
Königin veranlaßt, ſeiner Wittme ihr Beileid auszudrücken und ihr eine 
Unterſtützung anzubieten. Da indeſſen die Firmen, welche an der Expedition 
betheiligt waren, für Frau Dudden ſchon geſorgt haben, wurde das Aner⸗ 
bieten der Königin dankend abgelehnt, und Frau Dudden wird von der 
Königin wahrſcheinlich ein Andenken erhalten. Es ſei noch erwähnt, daß 
das früher mitgetheilte „Eingeſandt“ in der „Times“, nach welchem der 
Capitän des „Fisgard“ die Seetüchtigkeit des „La Plata“ ſchon auf der 
Themſe angezweifelt und einen Zimmermeiſter veranlaßt haben ſollte, ſeinen 
Sohn, der ſich an Bord des „La Plata“ befand, zurückzuhalten, nicht wahr 
iſt. Der Capitän des „Fisgard“ leugnet in einem Briefe an die Herren 
Siemens die ihm zugeſchobenen Bemerkungen. Die Firma Siemens macht 
dazu bekannt, daß die Tragkraft des „La Plata“ 1,656 betrug, er dagegen 
nur an Kabel, Maſchinen u. ſ. w. zuſammen 935 Tonnen und dazu 266 
Tonnen Kohlen an Bord hatte, ſo daß von einer Ueberladung des Schiffes 
die Rede nicht ſein kann. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 18. December. [Tagesbericht. 


„„ [Communales.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten vertiefte man ſich derartig in einige intereſſante Vorlagen 
6. B. in Betreff der Barmherzigen⸗Brüder⸗Kirmiß), daß nur ein ſehr 
kleiner Theil der vorhandenen Vorlagen erledigt wurden. Cs iſt des⸗ 
halb nothwendig geworden, für nächſten Montag den 21. December 
eine Sitzung anzuberaumen, um die anſehnlichen Reſte zu erledigen, 
um ſo mehr als in dieſem Jahre wahrſcheinlich (außer der obigen) 
nur noch eine Sitzung ſtattfinden dürfte. 

„ [Vacante ſtädtiſche Ebrenämter] Nächſtens werden für nad: 
ſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) Schieds⸗ 
mann für den Nikolai⸗Bezirk I. Abth. (bisher Kaufmann Tſchocke); 2) 
Schiedsmann für den Urſuliner⸗Bezirk (bisher Kaufmann Nitſchke); 3) 
die Mitglieder der Commiſſiou zur Unterſtützung der hierorts befindlichen 

ilfsbedürftigen Familien der zum Dienſt einberufenen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner (bisher Kaufmann Burg hart, Poſamentier Weigelt); 
4) Vier außerordentliche Civil Mitglieder und 4 Stellvertreter zur hieſigen 
Stadtkreis⸗Erſatzcommiſſion (bisher Bez.⸗Vorſteher Auras, Schornſteinfeger⸗ 
Meiſter Sladnikiewiez, an ide Künzel, Ztungießermſtr. Krüger, 
ade Hippe, Gutsbeſ. Müller, Kaufmann Oswald Grund mann, 

rbſcholtiſeibeſ. Scholtz); 5) ein Mitglied der Armendirection (bisher Partik. 
Köllnig). — Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an die 
Dahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

„ + [Berfammlung der vereinigten Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
räthe Breslaud.] Dieſelbe fand heut Nachmittag um 5 Uhr im 
Prüfungsſaale des Eliſabeth-Gymnaſiums ſtatt, um ein Gutachten 
über folgende 3 Fragen abzugeben: 1) Sollen die Lectorate in ihrer 
bisherigen Beſtimmung fortbeſtehen? 2) Welche Aenderungen find 
eventuell zu treffen? 3) Sollen die Lectorate in Diaconate umge⸗ 
wandelt werden? — Nachdem der Vorſitzende, Herr Kirchen⸗Inſpeector 
Paſtor Dr. Girth mit einigen einleitenden Worten die Verſamm⸗ 
lung eröffnet, erhob ſich eine ſehr ausgedehnte Debatte über die 
formelle Behandlung des vorliegenden Stoffes und dann wiederum 
über die einzelnen Fragen ſelbſt, zu denen eine große Menge Anträge 
eingereicht wurden. Die Sitzung dauerte faſt 3 Stunden. Es wurde 
beſchloſſen: 1) Die Lectorate werden beibehalten; 2) aber nicht 
an allen Kirchen in der „bisherigen Beſlimmung“; 3) an der Eliſa⸗ 
beth⸗ und Magdalenenkirche fallen die nachmittäglichen Gebets⸗ 
Gottesdienſte fort und an deren Stelle tritt wöchentlich ein Gottes⸗ 
dienſt mit Predigt (vom Lector abzuhalten.) Trotzdem daß mit dem 
Beſchluß ad 1 ſchon eine Umwandlung der Lectorate in Diakonate ent: 
ſchieden verneint worden war, wurde doch der Antrag auf Erhebung 
der Lectorale von Bernhardin und 11,000 Jungfrauen in 
Diakonate geſtellt, nach langer Debatte aber zurückgezogen und die 
Verſammlung ſprach ausdrücklich aus: daß mit dieſem Beſchluß (ad 1) 
etwaiger Abſicht auf Errichtung neuer Diakonate nicht entgegengetreten 
werden ſolle. Endlich gelangte noch ein Antrag: den Titel „Lector“ 
in A. Mkr umzuwandeln, zur Abſtimmung und erlangte die Ma⸗ 
jorität. f 

bh [Die Brobefabrt] über die neue Ode s 
anſtalt for 20 hi 15 15 derſelhen Mit A Sand 5 
Feld, durch 2 gefüllte Waſſerwagen mit Spritze, jeder mit 4 Pferden beſpannt, 
mit den dazu gehörigen Mannſchaften beſetzt, in der Art ſtattgefunden, daß 
tie beiden Waſſerwagen am rechtſeitigen Ufer aufgeſtellt und gleichzeitig im 
ſchuellſten Tempo über die Brücke fuhren. Ein zweitesmal fuhren beide 
Wagen im ſcharfen Trabe über die Brücke, bis in die Mitte des dritten 
Bogens, wo ſie kurz anhielten. — In der Mitte jedes Bogens war eine 
Vorrichtung angebracht, mittelſt welcher ganz genau beobachtet werden konnte 
ob ein Biegen der Träger der Brücke ſtatifindet. Sowohl bei der erſten 


ahrt, wie bei der zweiten war nicht das geringſte von einer Biegung der 
träger zu bemerken. — Anweſend waren die Herren der Stadtbau Deputa⸗ 
tion, welche die Probe veranlaßt hatte; vorausſichtlich wird die Einweihung 
der Brücke zum Sylveſter ſtattfinden. 

* [Mit der Ernennung des Grafen Arnim-Boytzen⸗ 
burg] zum Ober⸗Präſidenten von Schleſien iſt deſſen Reichstagsmandat 
erloſchen. Ob Graf Arnim, welcher Abgeordneter ſeines heimiſchen 
Kreiſes Templin, iſt, ſich um Erneuerung ſeines Mandats bewerben 
werde, darüber verlautet noch nichts. 

4 l[Rectorats⸗ und Mittelſchullehrer-Prüfung.] In der Zeit 
vom 14. bis 17. d. M. fand im Sitzungsſaale des königl. Prov.⸗Schul⸗Colle⸗ 
giums die zweite der diesjährigen Prüfungen für Nectoren und Lehrer an 
Mittelſchulen ſtatt. Zur erſten der beiden Prüfungen waren 2, zur letzteren 
4 Bewerbern der Zutritt verſtattet worden. Der vom Herrn Oberpräſidenten 
ernannten Prüfungs⸗Commiſſtion gehörten an: Geb. Rath Dr. Dillen⸗ 
burger als Vorſitzender, die Reg.⸗ und Schulräthe Jüttner aus Breslau 
und Richter aus Liegnitz, Seminar⸗Director Märks und Oberlehrer Frieſe 
aus Breslau und Seminar⸗Oberlehrer Dorn aus Liebenthal. 

Stadt⸗Theater.] Das Zaubermärchen: „Die ſieben Raben“ pon 
Guſtav 5 füllt jetzt allabendlich trotz der für den Theaterbeſuch 
ungünſtigen Weihnachtszeit die Räume des Stadt⸗Theaters und erfreuen ſich 
Stück und Darſtellung jedesmal des ungetheilteſten Beifalls. 

[Thalia⸗Theater.] Herr Phyſiker W. Döring, der am U 
eine Vorſtellung mit ſeinen Agioskopen (Nebelbildern) im Schießwerder ga 
und ſich des lebhafteſten Beifalls zu erfreuen hatte, eröffnete am Donnerstag, 
den 17. December im Thalia⸗Theater einen Cyelus von acht Vorſtellungen. 
Sämmtliche Bilder fanden beifälligite Aufnahme und wünſchen wir nur, daß 
Herr Döring ſeine wirklich brillant dargeſtellten Bilder ſtets einem recht zahl⸗ 
reichen Publikum vorführen möge. 0 

[ Weihnachtsausſtellung.] Im großen Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes auf der Holteiſtraße Nr. 6/8 hat der dortige Vereins vorſtand 
eine recht intereſſante Weihnachts⸗Ausſtellung arrangirt, welche täglich Nach⸗ 
mittags von 4 Uhr ab ſowohl für Erwachſene als auch für Kinder recht 
zablreich, ſogar Schulenweiſe beſucht wird. Große Freude verurſacht der 
Kinderwelt das daſelbſt aufgeſtellte Krippel mit ſeinen vielen beweglichen 
Figuren. Kunſtfreuden dürfte die in 11 großen Tableaur aus dem Alten 
und Neuen Teſtament zuſammengeſetzte „Heilige Geſchichte“ aus der 
Bilderbibel von Schnorr von Caxolsfeld von großem Intereſſe ſein, welche 
recht überſichtlich an den Wänden angebracht iſt. Ebenſo feſſelt das Leben 
der Erzväter Abraham, Iſaak und Jacob in Bildern nach Motiven der 
Bibel von Profeſſor Schubert die Aufmerkſamkeit der Anweſenden. — Im 
untern Saale, der recht geſchmackvoll mit Chriſtbäumen und Guirlanden ausge⸗ 
ſchmückt iſt, befindet ſich unter dem Säulengange ein Weihnachtsmarkt, auf 
welchem gute Bücher, Bilder, Chriſtbaumſchmuck und ſonſtige nützliche und 
angenehme Dinge zum Beſten der im Vereinshauſe ſtallündenden Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für arme Schulkinder verkauft werden. Von 6 Uhr an 
beginnt die Vorführung von 6 großen der königlichen Akademie der Künſte 
in Berlin gehörigen Transparentgemälden, nämlich „Die heilige Nacht“ von 
Correggio — „Verheißung an Abraham“ von 1 1 — „Verkündigun 
Mariä“ von Rubens — „Anbetung der Hirten“ von Teſchner — „Darſtel⸗ 
lung im Tempef“ von Overbeck — und „die Marien am Grabe“ von Weber 
und Richter, wobei ein vierſtimmiger Kindergeſang mit Orgelbegleitung zu 


Gehör gebracht wird. 5 f 

B. Weihnachts : Deiheerung.] Die (Hirſch Dunkerſchen) Orts⸗ 
vereine der Fabrik⸗ und Handarbeiter I., Töpfer, Goldarbeiter, Maſchinen⸗ 
bauer und Maler, halten gemeinſam geſellige Abende in Pietſch Lokal und 
haben beſchloſſen, „fünf Kindern armer Vereinsmitglieder eine Weihnachts⸗ 
freude zu bereiten.“ Die hierzu nothwendigen Gelder ſind durch freiwillige 
Sammlung beſchafft worden. Die Einbeſcheerung ſoll am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage bei Pietſch ſtattfinden und derartig arrangirt werden, „daß die 
fünf Kinder warme Kleidungsſtücke erhalten“, während alle übri⸗ 
gen anweſenden Kinder mit Kleinigkeiten beſchenkt werden, ſo daß die Ein 
beſcheerung ſich zum Kinderfeſt geſtalten würde. — Wie man uns mittheilt, 
hat ſich jedoch bis jetzt dei der mit der Einbeſcheerung betrauten Commiſſion 
kein bedürftiges Mitglied gemeldet. Damit der ſchöne Zweck der Sammlung 
erfüllt werden kann, kommen wir der Bitte des Comite's gern nach, bier⸗ 
durch ſämmtliche in Noth befindliche, mit Kindern geſegnete Mitglieder 
obiger 5 Vereine aufzufordern, ſofort ihre Meldungen mit genauer An⸗ 
gu ihrer Verhältniſſe an den Vorſitzenden der Commiſſion Hrn. Huhn, 

eſſergaſſe 20, einzuſenden. 1 \ 

* (Das hieſige Lehrerinnen⸗Seminar], Gr. Feldſtraße 29, er: 
öffnete geſtern Abend die Reihe der diesjährigen Weihnachts beſcheerungen. 
In zwei Unterrichts⸗Sälen hatten ſich unter ſinnig geputzten Chriftbäumen 
41 arme Kinder, überwiegend Mädchen mit ihren Müttern verſammelt, deren 
Beſcheerung ſich durch die von mehr als 150 Zöglingen zuſammengetragenen 
Gaben zu einer ſehr reichen geſtaltete. Jedes derſelben erhielt außer Spiel: 
zeug und Eßwaaren einen völligen warmen, vielfach ganz neuen Anzug. 
Der Beſcheerung ging eine kurze, an die Kinder gerichtete Anſprache voraus, 
welche in dem einen Saale in Vertretung des verhinderten Herrn Diaconus 
Döring der Vorſteher Dr. Nisle, in dem andern der Herr Curatus bei 


St. Vincenz Staude abhielt. 3 BER £ 

+ [Unglüdsfall] n die biefige Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien 
wurde geſtern der Hofeknecht Gottlieb Sowart aus Nieder⸗Mühlwitz, Kreis 
Oels, eingebracht, welcher am Tage vorher auf dem dortigen Dominium da⸗ 
durch verunglückte, daß er bei Bedienung der Dreſchmaſchine in das Räder⸗ 
werk derſelben gerathen war. Der Bedauernswerthe hat leider hierbei ſo 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß ihm in der genannten Krankenanſtalt der 
linke Arm amputirt werden mußte. ihn 

+ [Bolizeilihes.] Der hieſigen Polizeibehörde iſt es geſtern gelun⸗ 
gen, eine 20 Jahr alte Schwindlerin abzufaſſen, welche hier von Haus zu 
Haus ging, um Gelder zu einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Schulkinder 
einzuſammeln. Die Betrügerin hatte ſich zu dieſem Behufe ein Buch mit 
der Aufſchrift „Sammlung für arme Schullinder vom Verein in der Nova“ 
angefertigt, in welches die gezahlten Summen von den edlen Gebern ein⸗ 
gezeichnet wurden, und in der That war es ihr auch bereits geglückt, über 
10 Thaler zu collectiren, welches Geld von dieſer unredlichen Frauensperſon 
in der leichtſinnigſten Weiſe vergeudet wurde. — Einem auf dem Neumarkt 
Nr. 25 wohnhaften Kaufmann ſind geſtern unter Anwendung von Nach⸗ 
ſchlüſſeln aus verſchloſſenem Entree ein ſchwarzer Krimmerpelz mit Fiſchotter⸗ 
beſatz und dunkelbraunem Tuchüberzuge im Werthe von 60 Thaler und ein 
dunkelbrauner Sommerüberzieher im Werthe von 15 Thaler geſtohlen wor⸗ 
den. — Verhaftet wurde geſtern ein Käſemacher und ein Handlungscommis, 
welche Beide ice bei einem Spezereiꝙ⸗Waaren⸗Kaufmann 2 Hüte 
Zucker im Werthe von 8 Thalern erſchwindelt hatten, indem ſie dieſe Waare 
auf den Namen einer auf der Graupenſtraße wohnenden Poe 7 
derten und une — Einem Tauenzienſtraße Nr. 12 wohnhaften Pro: 
eſſor iſt geſtern mittelſt Nachſchlüſſel aus verſchloſſenem Entree ein ſchwarzer 

amen⸗Düffelmantel geſtohlen worden. 

+ [Verhaftung.] Die vor ca. 14 Tagen auf dem hieſigen Standes: 
amte ehelich verbundene junge Frauensperſon, welche vom Polizeigefängniß 
aus nach dem Rathauſe durch einen Schutzmann geleitet werden mußte, und 
welcher Beamte dabei unfreiwilliger Weiſe als Zeuge fungirte, iſt ihrem 
Ehegatten bereits wieder davon gelaufen. Das junge Ehepaar war in eine 
Propinzalſtadt übergeſiedelt, wo es indeß der neuvermählten Frau nicht zu 
gefallen ſchien, denn bei einer vorgeſtern Nacht durch die hieſigen Schuß: 
mannſchaften unternommenen Razzia wurde dieſelbe hier 5 und als 
Proſtituirte verhaftet. Die Annahme des vertrauensvollen Gatten, daß etz 
damals ihr letzter Fehltritt fein würde, hat ſich demnach nicht beſtätigt, 
und eine über die une nunmehr verhängte 4wöchentliche Geſängniß⸗ 
ſtrafe dürfte dieſelbe wohl auch nicht zur Beſſerung führen. 


Gr, Grünberg, 17. Decbr. [Liquidation des Conſum⸗Verein. 
— Eiſenbahn.] Der hieſige Conſumverein will nun das thun, was ſchon 
vor „ Jahren nach Aufdeckung des vorhandenen Deficit ‚hätte geſchehen 
müſſen, nämlich liguidiren Währendldamals ſich bei ca. 200 Muglier ten eine 
Einbuße von ca. 3 Thlr. ergeben hätte, wird der Zuſchuß des Einzelnen bei 
der verringerten Zahl von haftbaren Mitgliedern und bei dem geringen Ge⸗ 
ſchäftsumſatz der letzten Monate gewiß bedeutender ſein. — Indem fo auch 
der hieſige Conſumberein ſich anderen in letzter Zeit zur Auflöſung gekom⸗ 
menen anſchließt, dürfte die Frage nach der Urſache vor allen dahin zu be⸗ 
antworten ſein, daß zu viele Waaren allermöglicher Art von ruſſiſchen Sar⸗ 
dinen, 
auf Lager blieben, jo daß man bekannter Weiſe im Conſumverein am iheuer⸗ 
ſten kaufte. Trotzdem der Vorſtand des Vereins zur Zeit der Gründung 
bier vielfach angefeindet wurde, fand doch der Gedanke lebhaften Beifall, jo 
daß der Verein 1873 es faſt auf 250 Mitglieder und auf einen Umſatz von 
7000 Thlr. brachte. Dann erſchütterte ſchon der mehrmalige Wechſel der 
Geſchäftsführer das Vertrauen, bis ſich . d. J. ein Defieit von ca. 
700 Thlr. herausſtellte. Trotz der N Bemühungen des Vorſtandes 
und Opfern ſeines Vorſitzenden, dem bei allen feinem rühmlichen Eifer eine 
Reorganiſation des Vereins nicht gelang, führte derſelbe nur ein Scheinleben 
und wird in der Generalverſammlung am 19. d. M. der Antrag auf Liqui⸗ 


Zungen, Schweizer Käſe bis zu 3 in theurer Zeit angekauft, 


dation gewiß allſeitig angenommen werden. — Dank den Bemübungen 
unſerer Handelskammer haben wir nunmehr einen directen Verkehr bo 
17 1 5 und Gütern zwiſchen den Stationen unſerer Bahn (von Gründer 

is Löben) nach Berlin erreicht und bört mit der Route über Frankfurt der 
durchgehende Verkehr via Guben auf. Wir hätten nur noch in aller . 
eſſe den Wunſch an die Bahnverwaltung, die ſchnelle Beförderung dur hi 
wärmung der Coupés auch zu einer angenehmen zu machen. 


d Landeshut, 17. Deebr. [zur Tageschronik.] Am Dinstag fand 
auf ergangene Cireular⸗Einladungen eine neue Verſammlung von Beamten 
in den drei Kronen ſtatt, um über Gründung eines Conſum⸗Vereins zu be⸗ 
rathen. Man beſchloß, eine Commiſſton von fünf Mitgliedern zu wählen, 
welche ſich über Verfaſſung und Verwaltungsnormen einigen und dem ent⸗ 
ſprechend Brake Vorſchläge einer abermals zu berufenden Versammlung 
vorlegen ſolle. Die Mehrzahl wünſchte, daß der Verein zu Neujahr 187 
ins Leben treten möge. Von Lindenau, hieſigen Kreiſes, fuhr vor 
Kurzem ein Gaſtwirth nach Liebau, um dort Erbſchaftsgelder zu erheben. 
Auf dem Rückwege am Abende deſſelben Tages will derſelbe von zwei (na 
anderen Angaben von vier) Strolchen angefallen und mit Raub und Mord 
bedroht worden ſein, und ſoll ſich nur durch heftiges Dreinhauen mit der 
Peilſche auf Pferde und 1 gerettet haben. Uebrigens find no 
zwei Bahnarbeiter mit auf dem Wagen geweſen. — Im benachbarten Böhmen 
Altſtadt bei Freiheit — hat der Beſitzer einer kleinen Stelle feinen 
kranken Bruder, einen Ausgedinger, in den Stall verwieſen, wo er e 
Wochen auf fauligem Lager, voll des Unrathes, liegen mußte, bis er ftark 
— Im Trautenauer Wochenblatte führt ein Geſchäftsreiſender lebhafte Klage 
über öſterreichiſches Poſtweſen in Königshau lerſte öſterreichiſche Station De 
Bahn Liebau⸗Königgräz), Da der Poſtillon den Reiſenden von den — 
ſonſt leeren — Poſtſchlitten, vorgeblich um das Pferd zu ſchonen, a 
grobe Weiſe abwies, mußte der Paſſagier die beabſichtigle Reiſe na 
Schatzlar mittelſt Lohnfuhrwerk zurücklegen. Ein gleiches Schickſal ſoll an? 
dere Paſſagiere auch ſchon getroffen haben, welche, auf die planmäßige Poſt⸗ 
verbindung von Königshau nach Schatzlar rechnend, dort die Poſt leer ab⸗ 
fahren ſehen und ſich auf andere Weiſe nach ihrem Reiſeziel befördern laſſen 
mußten, was oft ſeine Schwierigkeiten in dem kleinen Flecken bat. Be⸗ 
7% bei dem betreffenden Voſtmeiſter ſeien ſtets erfolglos gemejen- 

llerdings ſonderbar, wenn die Mitfahrt vom Poſtillon abhängig iſt. — 
Unſere Gegend erhalt ſchon ſeit mehreren Tagen neuen Schnee, und wenn 
auch einige Mal im Thale während der Mittagsſtunden ein Theil wieder 
zu Waſſer geworden, jo bleibt er dagegen ſchon längſt auch auf den mittel“ 
bohen Bergen liegen. Auf dem Landeshuter Kamm (ca. 2500“ ü. M.) lag 
er ſchon Ende voriger Woche mehr als fußhoch und von dem inzwiſchen ein⸗ 
getretenen Thauwetter wenig berührt. 


Schweidnitz, 17. December. [(Zum Etat der Kämmerei⸗Haupt⸗ 
kaſſe für das Jahr 1875.] In der am heutigen Tage abgehaltenen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der Etat der Kämmerei⸗Hauptkaſſe für 
das Jahr 1875 faſt durchweg nach der Vorlage des Magiſtrats angenommen. 
Derſelbe ſchließt in der Einnahme und Ausgabe mit 340,800 Mark ab. 
Referent hebt aus den 14 Titeln der Einnahmen und den 18 der Ausgaben 
nur einige hervor. Der Ausfall, welcher durch die Aufhebung der Mabl⸗ 
und Schlachtſteuer ſich ergiebt, ſoll für das nächſte Jahr durch einen erhöhten 
Einſchlag im e e e gedeckt worden. Daher wird 
aus den ſtädtiſchen Forſten im Allgemeinen ein Ertrag von 141,953 Mark 
erzielt werden. Außerdem kommen den laufenden Einnahmen noch zu Gute 
20,700 Mark oder 6900 Thlr., als der ſicherſte Theil des Ertrages, welcher 
als Ueberſchuß aus dem Erlös der Windbruchhölzer in die Kämmerei 
Hauptkaſſe gefloſſen und auf 6 Jahre zu den Einnahmen vertheilt werden 
ſoll. Die Intereſſen für die ausgeliehenen Actien Capitalien betragen 17,700 
Mark. Die Ziegeleigefälle ſind auf 10,500 Mark, die Communal⸗Einkom⸗ 
menſteuer auf 81,000 Mark, die Zuſchüſſe aus Staatsfonds und anderen 
Kaſſen auf 9175 Mark, die Intereſſen von b l Capitalien aus der 
Anleihe des Reichs⸗Invalidenfonds auf 38,293 Mark veranſchlagt. — Die 
Ausgabe an Beſoldungen, Prämien, Gratificationen u. ſ. w. betragen 57,750 
Mark, die für Unterhaltung der Schulen und Lehrer 73,950 Mark, für Pen⸗ 
fionen 8244 Mark, für Polizei⸗ und andere Verwaltungskoſten 7835 Mark, 
für Unterhaltung des Marſtalls 7680 Mark, für Armen⸗ und Wohlthatig⸗ 
keitsanſtalten 30,000 Mk., für öffentliche Stadtunkoſten 19,620 Mk., an Bau⸗ 
und Reparaturkoſten 77,907 Mark, zur Amortiſirung und Verzinſung der 
Anleihe aus dem Reichs⸗Invaliden⸗Fonds 49,395 Mark. ? 

A Striegau, 17. Decbr. [Schulverhältniſſe. — Geſchenk. — 
Vortrag. 2 Concert. — Cbriſtbeſcheerung.] Vorige Woche revidirte 
Conſiſtorialrath Bellmann die höhere Töchterſchül⸗ des Rector Thamm 
bierſelbſt, ſowie die Landſchulen in Groß⸗Roſen, Barzdorf und Ober⸗Streit. 
Die Reviſion hat, tie man hört, ein durchweg befriedigendes Reſultat er⸗ 


geben, nur die äußeren Verhältniſſe der Schule zu Ober⸗Streit gaben ein ſo 


trauriges Bild, daß ſich jetzt wohl Abhilfe erwarten läßt. Dieſe Schule wird 
von 170 Kindern beſucht, die Mangels eines Schulgebäudes in einer großen 
Stube eines zur v. Kulmiz'ſchen Steinbruchverwaltung gehörigen Hauſes un 
kergebracht werden. Ein in dem etwa eine halbe Meile entfernten Barzdorf 
ſtationirter Hilfslehrer ertheilte zeither den Unterricht, jedoch fehlt auch ſeit 
einiger Zeit dieſer Hilfslehrer, ſo daß der Lehrer in Barzdorf neben ſeiner 
eigenen Schule auch noch die in Ober⸗Streit zu verſehen hat. Alſo eine 
Schule mit 170 Kindern ohne Schulhaus und ohne eigenen Lehrer! — Gute / 
Beſſerung! — Ein wohlbekannter Schweidnitzer Bürger, geborner Striegauer, 
der nicht genannt ſein will, hat dem Realſchul⸗Baufond ein Geſchenk von 
100 Thlr. übermittelt. — Im wiſſenſchaſtlichen Verein hielt Dr. Kroll an 
zwei aufeinander folgenden Montagen einen ebenſo intereſſanten als beleh⸗ 
ren Vortrag über „Eiſen“. — Vorigen Sonntag wurde uns durch ein vom 
Muſikinſtituts⸗Inbaber, Lehrer Hähnel, im Saale des Deutſchen Kaiſer 
arrangirtes Concert ein ſeltener Genuß zu Theil. Das Programm war reich⸗ 
haltig und bot angenehme Abwechſelung. Die gemiſchten Chöre waren gut 
beſetzt und Caplan Hirſchberger, ſowie der Concertgeber zeigten wiederholt, 
namentlich aber in der Lisziſchen Concert⸗Paraphraſe „Rakoczy⸗Marſch“ ihre, 
keine Schwierigkeiten kennende Gewandheit im Flügelſpiel. Beſonders bei⸗ 
jällig wurden die durch Frau Lieutenant Mahlgut, Fräulein Mantell, Rector 
Bleiſch und Lehrer Sonnet 15 Vortrag gebrachten Lieder aufgenommen: 
Die Leiſtungen einiger Schüler und Schülerinnen des Muſik⸗Inſtituts im 
lügelſpiel, ſowie der Chorſchüler der Realſchule im Geſange, wurden mit 
türmiſchem Beifall Pan und auf Verlangen wiederholt. Der Concert⸗ 
Saal war gefüllt. — Geſtern fand ſeitens des hieſigen Frauenvereins die 
Chriſtbeſcheerung an circa 50 Kinder ohne Unterſchied der Confeſſion ftatt- 
Die Geſchenke beſtanden in einzelnen Belleidungsſtücken, Schreibmaterial, 
Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen, Semmel ꝛc. Rector Jablonski hielt an die Kin⸗ 
der eine auf die Bedeutung des Feſtes bezügliche recht herzliche Anſprache. 


Wr. Glatz, 17. December. [Uebernahme der hieſigen Poſthal⸗ 
terei durch den Poſtfiskus.] Nachdem die ſeitens der Poſtbehörde mit 
dem Herrn Poſthalter König hierfelbit wegen Weiterführung der Poſtfuhr⸗ 
entrepriſe ſowie mit anderen geeigneten Unternehmern zum Zwecke der Ber 
ſorgung des n Hosch par auf hieſiger Station gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen nicht zum Abſchluß gediehen find, wird bei dem kaiſerl. Poſt⸗Amte bier: 
ſelbſt vom 1. 3 5 1875 ab eine Poſthalterei für reichseigene Rechnung 
eingerichtet. Der Poſtfiskus miethete zu dieſem Behufe von Herrn Poſthalter 
König die bislang benützten Poſthalterei⸗Localitäten. Wie wir vernehmen, 
beſtehen innerhalb des preußiſchen Gebiets gegenwärtig ungefäbt 1560 Poſt⸗ 
anf. Nei darunter 13 reichseigene wie z. B. in Berlin, Köln, Düſſel⸗ 

orf, Neiſſe. 


tz. Brieg, 18. Decbr. [Vereins⸗Thätigkeit. — Schneefall] In 
der letzten Sitzung des Gewerbe⸗Vereins ward auf Antrag des Vor“ 
ae Director Nöggerath beſchloſſen, die ſtatutenmäßige General⸗Ver⸗ 
ammlung am 4. Januar k. J. abzuhalten. Die Frage, betreffend das 
Durchdringungs⸗Vermögen des Petroleums gab zur Beſprechung der Aohä 
ſions⸗Erſcheinungen und Wirkung der Schmiermittel Veranlaſſung. Eine 
zweite aus dem Fragekaſten a e en 15 e nach den Beſtandtheilen 
und Wirkungen des Chloroforms, ſowie dem Verfahren bei der Anwendung 
deſſelben, beantworteten Dr. Rahmer und Dr. Lampert Letzterer berie 
tete ferner über das in einer früheren Sitzung von Herrn Hauptmann 
v. Poſer zur Anſicht vorgelegte Kauri⸗Harz und ſchloß daran Mittheilunge 
über die chineſiſchen und japaniſchen Lacke, welche ihren Vorzug vor pi 
unſeren weniger der Güte der Maſſe als vielmehr der Sorgfalt des Verfa, 
rens beim Lackiren verdanken. Rector Löber ſetzte ſeinen in der vor! ie 
Sitzung begonnenen Vortrag: „Geſchichte Polens“ fort und behandelte 804 
Periode vom Ausgange der Jagellonen bis Auguſt III. (1572—1763.) d- 
vollſtändiger Beherrſchung des Stoffes gelang es dem Redner, die Aufmer 
ſamkeit der Zuhörer länger als eine Stunde in hohem Maße rege 
balten und die zum ah ſehr verwickelten e der bezeichr ein h 
Periode eben fo faßlich als anziehend zu behandeln. — Im Bür gene: 
ſprach Lehrer Hiller „über die allgemeinen Beſtimmungen vom 15. ll ver⸗ 
1872, betreffend die Volksſchule.“ — Der heutige andauernde Fender an" 
ſpricht den bereits 1 durch die Straßen klingelnden Schlitten 
muthige Weiter⸗Exiſtenz während der bevorſtehenden Feſttage. 
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Sch Oppeln, 17. December. [Abendunterhaltungen. — 1 
brojecte. — Domänenverpachtung.] Die gegenwärtige Woche hat 
uus zwei muſikaliſche reſp. theatraliſche Abendunterhaltungen geboten, deren 
bende Erwähnung um ſo mehr gerechtfertigt erſcheint, als beide Veran⸗ 
ſtaltungen wohlthätigen Zwecken gewidmet waren. Die erſte dieſer Unter⸗ 
haltungen verdanken wir den Bemühungen des Herrn Cantor Müller, 
welcher mit dem von ihm Ba Geſangverein für gemiſchten Chor unter 
ütiger Mitwirkung der Violin⸗Virtuoſin, Fräulein Leni Koſubek aus 
teslau am 13. d. M. im Formſchen Saale ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Concert veranſtaltete, die andere der Stadt⸗Schul⸗Deputation, auf deren An⸗ 
regung geſtern zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung für arme Schulkinder unter 
Rliger itwirkung hieſiger Damen und Herren, des Muſikvereins und des 
pernſängers Herrn Rieger aus Breslau im Rathhausſaale Concert und 
Theatervorſtellung ſtattfand. An beiden Abenden war ein zahlreiches Publi⸗ 
m erſchienen und während daſſelbe ſchon den dargebotenen Leiſtungen aller 
Dilettanten ſeinen lebhaften Beifall zu zollen hatte, war dies noch in höhe⸗ 
tem Maße bezüglich der künſtleriſchen Vorträge der beiden geehrten Gäſte 
aus Breslau der Fall, welchen das Publikum feinen Dank durch reichen 
Applaus bethätigte. — Das Project zu einer Flügelbahn vom Bahnhof 
Oppeln der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zur Oder iſt in der höheren Inſtanz 
ſuperrevidirt worden und dürfte nunmehr unter Beachtung der dabei ge⸗ 
machten Reviſionsbemerkungen, ſowie der von der königl. Regierung hier⸗ 
felbft geſtellten Bedingung zur Ausführung gelangen. — In voriger 
Woche Rand bei der 1 königl. ee zur anderweiten Ver⸗ 
pachtung der Domäne Chrzelitz im Kreiſe Neuſtadt an und find bei der⸗ 
ſelben die ſeitherigen Pächter, Gebrüder Heller, die Beſtbietenden geblieben. 


„i Gogolin, 17. Decbr. [Schuleinweihung.] Geſtern Nachmittag 
2 Uhr fand die feierliche Einweihung des durch den Baumeiſter Fuhrmann 
zu Gr.⸗Strehlitz aufgeführten ſchönen katboliſchen Schulbauſes ſtatt. Seitens 
des Ortsvorſtandes war der Gemeindepfarrer Marcinek aus Ottmuth auf 
gefordert worden, die kirchliche e des Gebäudes vorzunehmen. 
Nachdem dies im Beiſein eines großen Theiles der Einwohner geſchehen, 
ſtimmten die inzwiſchen aus dem alten Schulgebäude herangeführten Schul⸗ 
finder einen religiöbſen Geſang an, dem ſich ein Männerchor des Geſang⸗ 
dereins „Sileſia“ unter 3 vieler Lehrer der Umgegend anſchloß. 
Dem exact aufgeführten Geſange fo 11 die Feſtrede des Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 
ſpectors Dr. Schuler aus Gr.⸗Strehlitz, welche, ſo viel wir wahrnahmen, 
allſeitig ungetheilten Beifall erntete. Nochmals ertönte ein kräftiges patrioti⸗ 
ches Lied des Vereins „Sileſia“ und alsdann die Vertheilung von Ges 
ſchenken an fleißige Schulkinder. Hiermit ſchloß die officielle Nun und es folgte 
ein Beiſammenſein, welches ſich hauptſächlich durch die Anweſenheit zahl: 
reicher Den und eines guten Flügelinſtruments zu einem durchaus 
gemüthlichen geſtaltete. 


Beuthen OS., 18. December. [Zur Tageschronil.] In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 16. d. enthielt die e 10 
orlagen, von welchen die den Forſtetat, die Fortſetzung der tatsberathung 
und die Regulirung der Lehrergebälter betreffenden vorläufig abgeſetzt wur⸗ 
en. Zur Berathung kamen und wurden genehmigt reſp. bewilligt: Der 
Verkauf einer Parzelle im Schwarzwald für 100 Thlr. baar und eine jähr⸗ 
liche Rente von 30 Thlr. an den Schmiedemeiſter Giller. Die letzte Vor⸗ 
lage betraf die Anlage einer Straße, welche in vorderer Flucht der Gleiwitzer 
traße über das Terrain zwiſchen dem Kreisgericht und dem Hotel „Zur 
dt” bis an den Bahnhof der Rechte⸗Oder⸗ lfer⸗Eiſenbahn führen ſoll. 
Herr Stadtverodneten Vorſteher Dr. Mannheimer, der Beſitzer dieſes 
Terrains und daher intereſſirt an der Sache ift, überließ den Vorſitz feinem 
tellvertreter und den blieb Verhandlungen über dieſen Gegenſtand fern. Nach 
den ſchriftlichen Offerten erbot ſich Herr Dr. Mannheimer von dem ihm ge⸗ 
tigen Terrain circa 130 (Ruthen unentgeltlich an die Stadt abzutreten, 
enn obige 1 genehmigt und in einer Breite von 40 Fuß her⸗ 
gestellt, ſowie auch bald Seitens der Stadt bepflaſtert wird. Außerdem hat 
der, wegen des Grundſtücks, auf welchem ſich das Kreisgerichtsgebäude be⸗ 
findet, der Sache eden Juſtizfiscus in einen kleinen Terrainaustauſch 
zu willigen. Die Verſammlung erklärt ſich nicht nur mit allen Propoſitionen 
einverſtanden, ſondern bielt es auch für angezeigt, Herrn Dr. Mannheimer 
den Dank der Vertreter der Stadt zu übermitteln. An der hieſigen jüdiſchen 
Stadtſchule iſt zum erſten April fut. die erſte Lehrerſtelle zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bei dem Magiſtrat anzubringen. Das Gehalt, welches An⸗ 
fangs 400 Thlr. beträgt, it bis auf 750 Thlr. ſucceſſive ſteigerungsfähig. 
5 derſelben, auch unter Protection des Vereins zur Förderunng des bebräi⸗ 
chen Unterrichts ſtehenden Schule fand am 9. d. eine Schulprüfung ſtatt, 
vie im Allgemeinen genügende Reſultate ergab. Gepflegt wird namentlich 
er Unterricht im Leſen und Schreiben der hebräiſchen Sprache. In Anſchluß 
an dieſe Prüfung hatte der genannte Verein am darauf folgenden Tage, 
den 10. im Speerſchen Saale ein Kinderfeſt arrangirt, welche mit einer 
längeren Rede des Rabbiners Herrn Dr. Roſenthal eingeleitet wurde. 
An die darauf folgende Vertheilung von ſüßen Gaben an die Kinder, ſchloß 
ch ein Kinderball, der auch die bea anweſenden Erwachſenen lange 
beijammen hielt. — Die Witterung bewegt ſich ſeit dem 14. Abends in be 
tigem Schneetreiben, fo daß heute eine ziemlich hohe Schneedecke liegt. 
eee, 


Gleiwitz, 17. December. [Incommunalifirung des Bahn⸗ 
auen — Sober der Liedertafel. — Gaſthofs verkauf] In der 
Keberordentlichen Stadtverordneten ⸗ Sitzung vom 10. December wurde nach 

lantnißnahme der Kämmerei⸗ und Sparkaſſen⸗Berichte auf die Vorlage des 
agiſtrats, betreffend die Incommunaliſtrung des bieſigen Bahnhofs in 
aulſere Stadtcommune beſchloſſen, den bieſigen Bahnhof nach erfolgter In⸗ 
beranunaliſtrung nur mit % feines Einkommens zur ſtädtiſchen Steuer 
heranzuziehen und der Babuberwaltung keinerlei Beſchränkungen in Anbe⸗ 
Lacht des Leuchtgaſes aufzuerlegen. — Am Sonntag fand ein Concert der 
edertafel und des Damen» Chor zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung 
armer Kinder aller Confeſſionen ſtatt. Bei ziemlich gut gewähltem Programm 
gaten die ae m großen Effect und mußte ein Baß⸗ und ein 
opran⸗Solo nach ſtürmiſchem Beifall wiederholt werden. — Der Gaſthof 
En. „deutſchen Haufe“, der ſeit geraumer Zeit in den Händen des Herrn 
uttentag war, iſt in letzter Woche für den Kaufpreis von 40,000 Thlr. in 


audere Hände übergegangen. 
——ů—— ͤ——U [œô K ͤ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 18. December. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete 
kemlich feſt, verflaute aber nach dem Eintreffen matter Berliner Anfangscourſe. 
peculationspapiere ſtellten ſich niedriger als geſtern, die Umſätze waren ſehr 
geringfügig. — Creditactien pr. ult 139 / —140—1394—139% bez., Lom⸗ 
arden 77% bez., Franzoſen 185% bez. u. Br., Rumänen 33 bez. u. Br. 


Ra 


lutte 134% —% bez. u. Gd. 
„Breslau, 18. Dechr. e de , e e 
Ideeſaat, rothe ruhig, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% —14% Ep feine 
der 5% Thlr., bochfeine 16—16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
% e nominell, ordinäre 14—16 Thlr., mittle 17—19 Thlr., feine 20—21 
t., hochfeine 22—23 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
benmoagen (pr. 1000 Rise) ſtill, gek. — Ctr., pr. December 52 Thlr. 
Loh N % Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 
Peizen (pr. 1000 Kilogr.) net. — — Ctr., pr. December 63 Thlr. Br., 
watch 185 Mark Br., Nai Jun — 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pre December 58 Thlr. Br. 
Decdafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. December 56% Tblr. beyablt, 
Marder. Ba 13 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 169,5 

„Mai⸗Juni —. 
Hays (pr. 1000 Auch pr. December 84 Thlr. Br. 
„Duböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Etr., loco 17% Thlr. Br., 
ecember 17½ Thlr. Br., seem uren 525 M „ Januar⸗ 

Car 52,5 Mart Br, April Na 55,5 Mart Br. Mai Juni 56,5 Mark Br. 
18 Tbiraus (pr. 100 Liter à 100 8) geſchäftslos, get. 15,000 Liter, loco 
G5 lr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. December u. December⸗Januar 18%, Thlr. 

Sbanuar⸗FJebruar —, Februar⸗März —, April Mai 56,2 Mark Gd. 

tritus loco (pr. art bei r. gr. Br., 

10 801 loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. B 
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8 r. 5 Sgr. 6 Pf. Gd. 

250 ink. Geſtern Schleſ. Verein 22,60 Mark, P. I. 22,80 Mark, W. I. 
M Die Börſen⸗Commiſſion. 


ark auf Lieferung bezahlt. 
Berlin, 17. Dechr. [Die An 15 
t „17. Dechr. ie Anträge zum Bankgeſetz,] welche der 
able Delbrück beute der Sante ten des Reichstages mitgetheilt hat, 
folgenden Wortlaut: I. I) Die Preußiſche Bank ſoll in eine Reichs⸗ 
Ay A dane werden. 2) Dieſelbe ſoll ein unter ſtaatlicher Leitung und 
ert ſtehendes Privatinſtitut mit einem Grundcapitale von 40 Millionen 
r bi beverden wovon die Hälfte durch Herübernahme des Einſchußcapitals 
herigen Privatbetheiligten der Preuß. Bank zu 20 Millionen Thalern 
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und die andere Hälfte neu zu beſchaſſen iſt. 3) Die bisherigen Autheilseig⸗ 
ner der Preuß. Bank erhalten, ſofern fie das Verhältniß fortfegen und au 
ihren Antheil an dem Reſervefonds der Preuß iſchen Bank zu Gunſten der 
Reichsbank verzichten wollen, ſtatt der bisberigen Actien der Preußiſchen 
Bank einen gleichen Nominalbetrag in Actien der Reichsbank. Die 20 Mill. 
Thaler, um welche das Grundcapital erhöht werden ſoll, ſowie die zum Er⸗ 
ſatze der Antheile derjenigen Actionäre, welche das Verhältniß nicht fortſetzen 
wollen, erforderlichen Betrage ſind durch Ausgabe von Actien zu beſchaffen. 
Der aus dieſer Ausgabe zu erzielende Gewinn wird zunächſt zur Zahlung 
der nach Nr. II. 1. zu gewährenden Entſchädigung verwendet, ein Ueber: 
ſchuß aber dem Reſervefonds der Reichsbank zugewieſen. 4) Das Reich be⸗ 
hält ſich das Recht vor, zuerſt nach Ablauf von 15 Jahren, alsdann aber 
alle 10, Jahre, auf jedesmalige einjährige Ankündigung. Die der Aetien⸗ 
Geſellſchaft ertheilte Conceſſion zurückzunehmen. 5) Das Notencommiſſions⸗ 
recht der Reichsbank ſoll ziffermäßig nicht begrenzt, jedoch dem Contingen⸗ 
tirungs⸗Syſteme des Entwurfs unterworfen werden, und zwar derart, daß 
der Reichsbank eine Summe von 250 Millionen Mark mit Ein Procent zu 
verſteuernder ungedeckter Noten Perrier wird, und der überſchießende Be⸗ 
trag ungedeckter Noten mit 5 pCt. zu verſteuern iſt. 9 Die nach dem Vor⸗ 
bild des Statuts der Preußiſchen Bank zu geſtaltende ſtaatliche Leitung und 
Beauſſichtigung der Reichsbank ſteht dem Reichskanzler zu. Bei der Ernen⸗ 
nung der Baukleiter, wie bei der Controle der Reichsbank tritt eine Mit: 
wirkung des Bundesraths ein. 7) Die Reichsbank iſt berechtigt, allenthalben 
im Reiche Filialen zu errichten, der Bundesrath kann die Errichtung von 
Filialen an beſtimmten Platzen anordnen. 8) Die Reichsbank wird zur ums 
entgeltlichen Beſorgung der Kaſſengeſchäfte des Reiches verpflichtet. Ob und 
in wieweit einzelne Bundesſtaaten in ein ſolches Verhältniß zur Reichsbank 
treten wollen, bleibt der freien Vereinbarung vorbehalten. 9) Die Reichs⸗ 
bank und ihre Filialen ſollen in allen Bundesſtaaten frei von Einkommen⸗ 
und Gewerbeſteuern, und zwar ſowohl gegenüber dem Staate, als gegenüber 
der Communen ſein. — 10) Der § 2 des Bankgeſetzentwurfs findet auch auf 
die Noten der Reichsbank Anwendung. Die Annahme dieſer Noten bei den 
Reichskaſſen wird im Verwaltungswege angeordnet. 11) Die Reichsbanknoten 
unterliegen der im letzten Satze des § 19, Ziff, 4 des Entwurfs enthaltenen 
Beſchränkung nicht und können daher von den Banken in deren Beſitz ſie ge⸗ 
langen, beliebig wieder ausgegeben werden. 12) Das Verhältniß des Reiches 
u den Actionaͤren der Neichsbank wird in gleicher Weiſe geſtattet, wie das 

erhältniß des preußiſchen Staats zu den Actionären der Preuß. Bank. 
Die Privatbetheiligten erhalten aus dem reinen Gewinne der Bank 4% 
15 Antheile vorweg und haben den Ueberſchuß des Gewinnes mit dem 

eiche zu theilen. — II. Preußen tritt nach Zurückziehung ſeines Einſchuß⸗ 
Capitals von 1,906,800 Thalern, ſowie der ihm zuſtehenden Hälfte des jetzt 
vorhandenen Reſervefonds, die Preuß. Bank mit ihrem geſammten Ver⸗ 
mögensbeſtande an die zu gründende Actien⸗Geſellſchaft für Errichtung der 
Reichsbank ab, unter der Bedingung, daß: 1) ihm eine Entſchädigung von 
5 Millionen Thalern gewährt wird, welche zunächſt aus dem Emiſſions⸗Ge⸗ 
winne des neu zu beſchaffenden Actiencapitals zu entnehmen, und im Falle 
dieſer nicht zureichen ſollte, in anderer Weiſe von der Geſellſchaft zu be⸗ 
haften iſt; 2) der Reichsbank die Verpflichtung auferlegt wird, zur Erfüllung 
der von der Preußiſchen Bank hinſichtlich der Anleihe von 1856 übernom⸗ 
menen Verbindlichkeiten bis zum Ablaufe des Jahres 1925 jährlich 621,910 
Thlr. an Preußen zu zahlen: 3) eine Auseinanderſetzung zwiſchen Preußen 
und den Actionären wegen der zum Vermögensbeſtande der Preuß. Bank 
dermalen gehörenden Grundſtücke vorbehalten bleibt. — III. Das Reich be⸗ 
bält ſich für den Fall der Kündigung (Nr. I. 4.) das Eigenthum an den für 
die Reichsbank zu erwerbenden Grundſtücken gegen Erſtattung des Buch⸗ 
werthes vor. — IV. Der Betrag bis zu welchem der ungedeckte Notenumlauf 
ſämmtlicher Banken mit Einſchluß der Reichsbank mit Ein Procent zu ver⸗ 
ſteuern iſt, wird auf 380 Millionen Mark feſtgeſetzt. An dieſem Betrage 
nehmen Theil: I) die Reichsbank mit 250,000, 00; 2) Baiern mit 32,000,000; 
3) die Königl. Sächſiſchen Banken mit 24,000,000; 4) die Preuß. Banken 
mit Ausſchluß der Frankfurter Bank mit 12,988,000; 5) die Frankfurter, 
Würtembergiſche und Badiſche Bank und die Bank für Süddeutſchland mit 
je 10 Millionen, zuſammen 40,000,000; 6) die übrigen Banken mit 21,012,000; 
Summa Summarium 380,000,000. — Die unter 3, 4 und 6 ausgeworfenen 
Beträge werden auf die einzelnen Banken nach Maßgabe des aus der An⸗ 
lage 2 5 dem Geſetz⸗Entwurf erſichtlichen Verhältniſſes vertheilt. — V. 1) Die 
Friſtbeſtimmung in § 19, Zeile 6 des Entwurfes iſt dahin abzuändern, daß 
die Banken ſich der Kündigung an jenen Terminen unterwerfen, an welcher 
die Zurückziehung der Conceſſion der Reichsbank angekündigt werden kann. 
2) Das zweite Alinea des § 23 des Entwurfs iſt zu ſtreichen, desgleichen im 
Alinea I die Worte „oder des § 20“. 3) Es iſt eine Beſtimmung in das 
Geſetz aufzunehmen, daß das Contingent an mit 1% zu verſteuernden Noten 
derjenigen Banken, deren Befugniß zur . 9 erliſcht, (§S 9 des Ent⸗ 
wurfs ipso jure der Reichsbank * Die Reichsbank ſoll befugt ſein, 
mit anderen Banken über deren Verzicht auf die Befugniß zur Notenausgabe 
ſich zu verſtändigen. 


Berlin, 17. December. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 


S 8 8 
„ Appoinis 3 
Name der Geſellſchaft. 2 a E Cours. 
2 22 ı$ 
ala 2 
Lager nee Feuer⸗Verſ.⸗G.] 46 51 | 100024 20 2600 G 
Aachener Rüdverfih.-Öef. -- - - -- - 35 42% 400 „ | „ 580 © 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 23 | 23 1000 „ | „ 489 G 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 50, „ — — 
Berl. Na e 5 19% 22 1000 „ „363 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Ge - + - - „% 0% 1000 , „232 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.. - 1224 23% 1000 , | „ | 6806 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 1000, („ | =.— 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 15 15 1000, „ | 675 6 
34 Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 0 1000 „ „185 © 
Deutsche Transport⸗Verſich⸗Geſ. 10 5 1000 , „ 131 6 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 40 | 35 | 1000 „ 11 * — — 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 36. 1000 „ | „ | 380.8 
Elberfelder N * 32437½% 1000 „ 20 880 3 
sortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 6 6 1000, „„ 270 G 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin [12% 10 500 % „ 140 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ. 12/12 1000, „ 394 8 
le Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .. 6 0 500 ,, „ 124 B. 
Kölnische Nau eh . 13 12 50, „ 126 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 904] 96 1000 „ „ 1990 G. 
agdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 0 100 „ voll 94% G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſich⸗Gef. 14% 45 1000 , 20 760 ©. 
Magdeburger 15 el⸗Verſi ee 0 500 „ 62 B. 
Magdeburger Lebens⸗Ber ich.⸗Geſ. 6 316 500 „ „102. G. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ... . 5 12% 100 , voll] 166% G. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. e 
zu Berlin (Oblig.) . — | 6 200 % „„ 99% G 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankk 7 7 20, „ —— 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wejel | 45 40 500 „ 10% 245 G 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin, 56 „ 20% 204 G. 
Pre 5 Hagel Berſich⸗Gef Wee eh 01 0 500 „ N 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ . 7 7 500 „ „ 104 G 
a National⸗V.⸗G. zu Stettin 18 | 25 400 „ 25% 234 B 
dropldentig, B.⸗G. zu Fraulf. a. M. 8 12 1000 Fl. 10 — — 
1 8 aäliſcher Lloyd .. 12 14 1000 M „ —— 
Rheiniſch⸗WMWeſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.“ 6 10 500 % „65 G 
Sächſiſche Rückverſich.⸗Ge . 20 | 40 500 „ 5% — — 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . [1174] 18 50034 20% 190 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt 0 0 1000 l „ 101 B 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimar 500 „ („ — — 


1 51 5 


G. Januar⸗Februar 150% bez. u. G. bruar⸗März 150 Mk 
A 10150 M er 5 


Mk. 
25 Mk.) J 5. 
— Loco Spiritus ohne Faß 17 /. — Geſtern war loco Spiritus ohne 
Faß 17% G. 


) ſämmtliche Coupons von garantirten Oeſterreichiſchen 


Wien, 17. Dechr. [Die Direction der Nationalbank! bat be⸗ 


fl ichlofien, für das zweite Semeſter dieſes Jahres eine Dividende don circa 


31% Gulden zu vertheilen, was mit der im erſten Semeſter vertheilten 
e von 29 Gulden zuſammen eine Jahresdividende von 60% Gulden 
ergiebt. 


[Der Handel in Odeſſa!] unterliegt nach der „M. 3.“ einer noch nicht 
dageweſenen Stockung. Die ganze letzte Seite des „Od. B.“ iſt mit Anzei⸗ 
chen von Hausverkäufen, welche auf Forderung der lokalen Banken verkauft 
werden müſſen, überfüllt. Ganze Häuſerreihen, die Häuſer reicher wie armer 
Leute, unterliegen dieſem Schickſal. Als die Banken eröffnet wurden, ſtürz⸗ 
ten ſich die Hausbeſitzer hin, ihre Häuſer zu verſetzen, das Geld kam ihnen 
wie geſchenkt vor. Theils kauften ſie für den Erlös neue Häuſer und haben 
jetzt durch das Sinken der Preiſe große Capitalverluſte erlitten, theils ver⸗ 
lebten und verjubelten ſie auch das leicht gewonnene Geld. Jetzt ſind der 
Bank Procente, dem Stadtamt Steuern, der Aſſekuranzeompagnie Prämien 
zu bezab len — und die Geſchäfte gehen ſchlecht. 


Concurs Eröffnung. 
1) Ueber das Vermögen das Kaufmanns Carl Schwidt in Firma 
C. Schmidt zu Röſſel. an An 10. December e. Einſtweiliger 
Verwalter Partikulier S. Roſenbam. rſter Termin 28. December c. 
2) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl Friedrich Hövener, in Firma 
„Miſchke u. Ahlers Nachfolger“ zu Burg. Zahlungseinſtellung 9. November. 
— Verwalter Burcau⸗Aſſiſtent Schneidewind. Erſter Termin 23. 
ecember. 


Aus zahlungen. j 
[' Oeſterreichiſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft in Wien.] Der 
n , I wird vom 2. Januar ab mit 5 fl. 5. W. per Actie ein⸗ 
gelöſt, (J. Inſ. 


Ausweiſe. 
Berlin, 18. Dechr. Ferne Bank ⸗Ausweis vom 15. Deebr.] 
ctiva. 
Geprägtes Geld und Barren 205,923,000 Thlr. — 83,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 
noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 3,699,000 460,000 
Wechſel⸗Beſtände ... . I1 6,327,000 „ — 5,999,000 
Lombard⸗Beſtände . . 18,307,000 — 105,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 
Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 
derungen und Activa. 82 5,691,000 -＋ 34,000 
5 Paſſipva. 
Banknoten im Umlauf 267,198,000 Thlr. — 3,712,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalien 33,204,000 — 231,000 x 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute n 
und PR mit Einſchluß 
des Giro⸗Verkehrtrs. 16,392,000 = — 1,471,000 
Verlooſungen. 


chleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Das Verzeichniß der zum 
2. Januar ausgelooſten Pfandbriefe befindet ſich im Inſeratentheile. 
[Pfandbriefe des neuen Poſener landwirthſchaftlichen Creditvereins.] 
Zum 1. Juli 1875 ſind gekündigt: 

Serie I. à 1000 Thlr. = 3000 Mark. Nr. 167 226 329 336 545 644 1314 
1389 1455 1478 1562 1630 1633 1864 1934 1995 2099 2112 2298 2361 
2403 2849 2862 2990 2996 3055 3064 3132 3250 3285 3308 3455 3502 
3518 3785 3863 3925 3974 4268 4504 4544 4752 4803 4993 5020 5082 
5268 5278 5326 5375 5425 5456 5600 5673 5766 5799 5830 5929 6028 
6058 6166 6552 6835 6928 6998 7081 7172 7196 7475 7607 7732 7789 
7819 7844 7891 8170 8189 8213 8249 8256 8355 8454 8627 8836 8856 
8876 8916 9061 9094 9379 9427 9603 9606 9621 9624 9768 10344 10394 
10483 10641 10824 10850 10944 11087 11138 11178 11548 11563 11982. 

Serie II. à 200 Thlr. — 600 Mark. Nr. 14 150 195 398 567 659 
991 1084 1149 1160 1297 1361 1395 1483 1549 1559 1562 1795 1836 2203 
2273 2470 2647 2799 2863 2890 3121 3626 3639 3669 4200 4226 4244 
4598 4671 4694 4714 4799 4822 4827 4837 4877 4981 5147 5186 5234 
5251 5335 5385 5501 5641 5680 5836 6089 6206 6276 6491 6565 6804 
6873 7036 7072 7186 7396 7406 7462 7772 7847 7943 7989 8163 8243 
8368 8479 8520 8676 8775 8992 9088 9113 9251 9290 9555 9724 9734 
9802 9834 9970 10177 10265 10286 10501 10% 10730 10763 10825 10893 
10979 11417 11593 11603 11705 11853 11966 11971 11985 12041 12096 
12119 12171 12427 12437 12447 12503 12664 12683 12825 12909 13151 
13361 13519 13530 13548 13811 13868 13886 13943 14413 14457 14477 
14555 14581 14603 14760 14908 15302 15370 15376 15484 15529 15579 
16198 16283 16335 16367 16386 16468 16520 16522 16630 16774 16791 
18855 1 — 1 — ee 17537 17735 17809 17930 17940 17985 18010 

f N 7 19230 19414 19442 19443 19 5 76 
158 19841 19970 443 19446 19514 19576 

erie III. à 100 Thlr. = 300 Mark. Nr. 91 144 213 428,522 575 
660 789 826 1057 1106 1119 1211 1520 1572 1743 1801 1888 1920 2026 
2218 2252 2504 2565 2641 2661 2683 2752 2973 3025 3096 3166 3217 
3246 3258 3429 3725 3792 3795 3997 4285 4317 4322 4331 4422 4487 
4730 4931 5402 5550 5608 5689 6075 6176 6350 6652 6848 6869 6899 
6906 6932 6973 6979 7053 7304 7454 7952 7990 8221 8226 8237 8289 
8761 9112 9280 9404 9446 9460 9652 9763 9784 9840 9952 9978 10011 
10034 10067 10140 10169 10213 10292 10332 10461 10586 10657 10690 
10819 10871 10878 10946 10997 11066 11087 11131 11250 11329 11487 
11566 11662 11727 11731 11842 12151 12244 12245 12515 12626 12702 
12715 12846 12893 13039 13349 13514 13747 13796 13817 13834 14074 
14142 14145 14298 14472 14473 14572. 


Serie V. à 500 Thlr. = 1500 Mark. Nr. 302 462 601 682 777 795 


856 957 1090 1153 1177 1252 1585 1722 1769 1911 1934 2053 2273 2365 


2464 2489 2790 3009 3051 3087 3131 3275 3308 3404 3518 3530 3600 
3655 3824 3894 4039 4423 4426 4558 4615 4664 4673 4735 4821 4872 
215 5252 5267 5309 5633 5728 5968 5972 6019 6112 6168 6257 6349 

6448 6456. 

Serie VI. à 1000 Thlr. = 3000 Mark. Nr. 606 863 994 1194 1518 
1656 1802 2461 2676 2789 2826 3304 3560 3640 3667 3918 4357 5023 
5348 5627 5893 6108 6456 6475 6923 7019 7357 7845 7911 8145 8252 
8699 8867 8869 8870 8874 9135 10030 10977 11234 12227 12308 12438 
12857 13475 13778 14379 14595 14916 15480 15770 15778 16043 16071 
16266 16508 16917 17057 17211 17614 17709 17740 18545 19205 19548 
20413 20432 20587 20589 20932 21085 21730 21916 22023 22094 22207 
22649 22701 22810 23016 23269 23719 23888. 

„Serie VII. a 500 Thlr. = 1500 Mark. Nr. 138 300 327 713 769 784 
964 1097 1269 2089 2252 3141 3262 3735 3867 3881 3900 4605 5099 
5532 5643 5973 6162 6264 6613 6862 7000 7229 7241 7406 7545 7800 
7971 8931 9063 9088 9473 9634 9709 11025 11852 11854 11961. 

Serie VIII. à 200 Thlr. 600 Mark. Nr. 96 259 317 903 1055 
1109 1128 1633 1641 2329 2573 2855 3024 3319 3420 3424 3548 3970 
4260 5186 5100 6191 6359 6798 7273 7398 7489 7524 7897 8280 8503 
8751 8826 8838 9271 9886 10001 10439 10440 11140 11251 11501 11689 
11815 12069 12191 12609 12830 14006 14280 14428 14907 14973 15137 
15138 15619 15621 15625 15790 15923 15949 17421 17597 17599 17674 
18038 18068 18926 19389 20342 20415 21821 22179 22382 22388 23075 
23082 23099 23303 23304 23450 23477 23599 23845 23847. 

Serie IX. à 100 Thlr. = 300 Mark. Nr. 117 499 1031. 1240 2049 
2135 2285 2653 2684 2882 3148 3216 3366 3743 4289 4360 4479 4586 
4958 5486 5519 5979 6086 6617 6778 7538 7733 7752 8033 8422 8837 
ER 9748 10001 10151 10377 11013 11105 11164 11389 11769 
11963. g 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Mähriſch⸗Schleſiſche Mean en pro 1873 und erſtes Se⸗ 
meſter 1874 vorliegenden Rechnungsabſchlüſſen zufolge, betrugen die Ein⸗ 
nahmen der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn im Jahre 1873 558,234 fl. 
und die Betriebsauslagen 551,472 fl. und verbleibt daher ein Reinerträgniß 
bon, 6761 fl., welches zu Gunſten des am 1. 055 1873 ‚fällig geweſenen 
Coupons der Prioritäten erſter Emiſſton (per 372,197 fl., incluſive Silber: 
cours) verbucht wurde. Etwas günſtiger vepräfentiren ſich die 
reſultate des erſten Semeſters 1874. Die Einnahmen betrugen 289,300 fl. 
und die Ausgaben 252,683 fl., ſo daß ſich für das erſte Semeſter ein Rein⸗ 
erträgniß von 36,616 fl. ergiebt. 
[Garantirte öſterreichiſche Bahnen.] Wie man der „B. B. 3.” aus 
Wien berichtet, kann es jetzt ſchon als beſtimmt angeſehen werden, daß 
ahnen am 1. Januar 
im vollen Betrage zur Auszahlung gelangen werden, und die Befürchtungen, 
welche man bei Vorarlberger, Kaſchau⸗Oderberger, Przemisl⸗Lupkower dc. 


Bettiebs⸗ 


1: 


» feine Perſon, ſondern die deutſchen Reichsinſtitutionen und die natto⸗ 


der Nation. 


kommen des deutſchen Staats entgegen, doch ihre leidenſchaftlichen An⸗ 


lehnung des Antrags (Stürmiſches Bravo). 


an, genehmigte die Anleihen für Marine und Telegraphenzwecke, und 


wegen Nichteinlöſung oder nur partieller Bezahlung der Coupons halte, ſind 
einſtweilen als beſeitigt zu betrachten. Das öſterreichiſche Handelsminiſterium 
hat in der noch ſchwebenden Frage, ob das Betriebsdeficit ausſchließlich die 
Actionäre betrifft oder in der Garantie mit eingeſchloſſen iſt, bis jetzt ein 
großes Entgegenkommen gezeigt; ſo iſt der Vorarlberger Bahn geſtattet 
worden, zur Deckung des Betriebs⸗Deficits eine Anleihe aufzunehmen, deren 
Zinſen in die Betriebskoſten angeſetzt werden dürfen. Es läßt ſich hieraus 
wohl ſchließen, daß eine definitive günſtige Regelung dieſer Angelegenheit in 
Ausſicht ſteht, und iſt darauf wohl die feſtere Stimmung, welche für Oeſter⸗ 
reichiſche Eiſenbahn⸗Actien generell herrſcht, zurückzuführen. 


Literariſches. 

1Weihnachtsliteratur.] Aus dem Verlage von Ferdinand Düm m⸗ 
ler, GHarrwitz und Goßmann) zu Berlin iſt ſoeben eine Collection der 
Grimm ſchen „Kinder⸗ und Hausmärchen“ hervorgegangen, die den 
Zweck hat, bei ſehr wohlfeilen Preiſen ähnliche Bücher, mit widerwärtig rohen 
Bildern und ſchlechtem Texte vom Markte zu verdrängen, und die wir nach 
ven erſten drei uns vorliegenden Heften allerdings als vollkommen zweckent⸗ 
ſprechend und empfehlenswerth bezeichnen können. Es ſind die Märchen: 
Aſchenputtel, Hänſel und Gretel, Sneewittchen. Jedes hat vier ſchön in 
Farbendruck ausgeführte Bilder nach Aquarellen von Rudolf Geißler in 
Nürnberg 11 6 Beigabe. Iſt erſt einmal die ganze Sammlung der Grimm⸗ 
ſchen Märchen erſchienen, jo wird dieſe Collection bald durch ihre Vortrefflich⸗ 
keit und Billigkeit faſt alle derartigen Unternebmungen verdrängen. — Auch 
die ſiebente Auflage der ausgezeichneten Biographie: „Louiſe, Königin 
von Preußen“ von Friedrich Ada mi iſt ſoeben in demſelben Verlage er: 
ſchienen. Ueber das Buch iſt wenig mehr Empfehlendes zu ſagen, was nicht 
ſchon den ſechs vorhergehenden Auflagen nachgeſagt worden wäre. Die vor⸗ 
liegende it im Texte revidirt und vermehrt, ſowie durch ein gelungenes, 
ſauber ausgeführtes Bild mit Facſimile der unſterblichen Fürſtin geziert 
und iſt patriotiſchen Damen beſonders zu empfehlen. — Zur Weihnachts⸗ 
Literatur gehören auch zwei prachtvoll ausgeſtattete Blumenwerke aus 
dem um die Edition von dichteriſchen Prachtwerken ſehr verdienten Ver⸗ 
lage von Breidenbach und Comp. in Düſſeldorf. Das eine heißt; „die 
Chriſtblume“ und beſteht aus einer Reihe außerordentlich anmuthig und 
hübſch gezeichneter Illuſtrationen zu der herrlichen Ballade von Eduard 
Mörike, die die rühmlichſt bekannte Blumenmalerin Marie von Rei⸗ 
chenbach gezeichnet hat. Das andere iſt: „die Blumenzeit des Jah⸗ 
res“ fünf Aquarellen von Charlotte Hodermann zu dem Liede: „Glocken 
und Sterne“ von Wilhelm Smets und einem einleitenden Gedicht der Ma⸗ 
lerin mit dem Motto: 

„Des Jahres ganze Blumenzeit 

Ein ſchöner Tag nur iſt, 

Der Morgens anhebt mit Geläut, 
er ‚ Mit Sternen Abends ſchließt.“ 

Die Illuſtrationen find fo farbenhell und geſchmackvoll colorirt, daß fie 
das Auge wahrhaft erfreuen und ſelbſt den ſtrengſten Kritiker vollauf be⸗ 
friedigen können. Des Inhalts wie der Ausſtattung wegen empfehlen ſich 
beide Ausgaben in vortheilhafteſter Weiſe zu Feſtgeſchenken, namentlich für 
junge Damen. G. K. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 18. Decbr. Reichstag. Nachdem der Additionalvertrag 
zum Poſtoertrag mit Belgien und der Entwurf wegen einer perma⸗ 
nenten Commiſſton für die Juſtizgeſetze in dritter Leſung angenommen, 
und das Quartierleiſtungsgeſetz für Baiern nach der erſten Leſung an 


die Commiſſton für das Naturalleiſtungsgeſetz verwieſen wurde, folgt 


die dritte Leſung des Reichsbudgets pro 1875. Windthorſt beantragt 
die Streichung von 48,000 Mark für geheime Ausgaben des auswär⸗ 
tigen Amts. Bennigſen ſpricht in längerer Rede dagegen und hebt 
hervor, Windthorſt ſcheine nur darum zu thun zu ſein, den Leiter der 
auswärtigen Politik in einem Momente anzugreifen, da die Mehrheit 
des deutſchen Volkes bereit ſei, demſelben ein Vertrauensvotum zu 
geben. Wenn Vorredner überall die perſönliche Gereiztheit Bismarcks 
findet, möge er berückſichtigen, daß, wenn Bismarck täglich immer er⸗ 
bitterter, vorzüglich von der Partei des Vorredners und deren Orga⸗ 
nen angegriffen wird, und dabei die Gerichte anruft, daß dann nicht 


nale Politik die Angriffspunkte ſind. Redner erwähnt, Windthorſt's 
Angriffe gegen die angeblich kriegeriſche Politik des Reichskanzlers und 
weiſt dem gegenüber auf die in den letzten Tagen bekannt gewordenen 
Actenſtücke hin, wonach die Politik des Reichskanzlers im eminenteſten 
Sinne des Wortes eine Politik der Nichteinmiſchung und des Friedens 
1. (Stürmiſches Bravo.) 

Wenn Windthorſt und ſeine Partei dieſen Eindruck nicht haben, 
ſo liegt es daran, da ſie auf anderem Boden ſtehen als die Mehrheit 
Sie ſtrebten ſtets nach beſten Kräften dem Zuſtande⸗ 


griffe werden nur zur Befeſtigung von deſſen Politik beitragen und 
das Vertrauen zu dem Reichskanzler ſtärken. Die in letzten Tagen 
bekannt gewordenen Actenſtücke haben allſeitig das Anſehen und die 
Stellung des Reichskanzlers noch im hohem Grade erhöhen müſſen. 
Bismarck's weitſehender feſter würdiger Politik wird die Zuſtimmung 
des Reichstags und der deutſchen Nationen für alle Zeiten geſichert 
ſein, geben wir dem Reichskanzler ein Vertrauensvotum durch Ab⸗ 
Bei der Abſtimmung er⸗ 
theilt das Haus unter ſtürmiſchem Beifall das gewünſchte Vertrauens⸗ 
Votum, indem der Antrag Windthorſt's mit 199 gegen 71 (Centrum, 
Socialdemokraten) abgelehnt und der Geheim-Fonds bewilligt wird, 
die übrigen Etatspoſitionen werden hierauf debattenlos genehmigt, die 
bei der zweiten Etatsberathung trotz Bismarck's Gegenrede angenommene 
Reſolution, betreffend die Verſchmelzung des preußiſchen und ſächſiſchen 
Militär⸗Budgets wird heute mit großer Majorität abgelehnt. 

Der Reichstag ſetzte die Etatsberathungen fort, nahm die übrigen 
Etatspoſitionen mit dem Seewartegeſetz und dem Nachtragsetat in 
dritter Leſung unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 


nahm endlich debattelos das Etatgeſetz an. Hierauf wurde die zweite 
Leſung des elſaß⸗lothringiſchen Etats fortgeſetzt, bis zur Etatspoſition 
für öffentlichen Unterricht, bei welcher das Haus ſich bis Abends ver⸗ 
tagte. Bismarck erſchien um 2 Uhr im Hauſe, begrüßte Forckenbeck 
und conferirte längere Zeit mit dem baieriſchen Miniſter Pfretſchner. 

Berlin, 18. Deebr. Bei dem geſtrigen parlamentariſchen Diner 
bei Bismarck, nach welchem noch der Kronprinz längere Zeit bei 
Bismarck verblieb, brach ſich die Hoffnung für Verbleiben Bismarcks 
im Amte Bahn. 

Berlin, 18. December. Der Kaiſer hatte geſtern Nachmtttag 
eine längere Conferenz mit Bismarck. Heute Nachmittag findet ein 
Miniſterconſeil im Kaiſerlichen Palais ſtatt, welchem der Kaiſer präſidirt. 

Berlin, 18. December. Heute Nachmittag 5 Uhr findet beim 
Kaiſer ein größeres Diner ſtatt, zu welchem der öſterreichiſche und 
türkiſche Botſchafter, der franzöſiſche Botſchafter mit Tochter, Fürſt 
Bismarck, die Miniſter Schleinitz, Eulenburg, Kamecke, die Feldmarſchälle 
Moltke und Manteuffel Einladungen erhielten. 

Wien, 18. Deebr. Abgeordnetenhaus. Debatte über Wahlveri⸗ 
ficirung von Abgeordneten aus dem Oberöftereichiihen Grundbeſitz und 
Entſcheidung des Prinzips, ob den Geiſtlichen das nutznießende Wahl⸗ 
recht zuſtehe; Herbſt dagegen ſprechend, betont, der Gegenſtand ſei 
keine Parteifrage, ſondern eine juriſtiſche Frage, welche die Regierung 
direct nicht berührt. 
Geiſtlichen als Nutznießer. 
öſterreichiſchen Großgrundbeſitzer⸗Wahlen mit 120 gegen 116 Stimmen 
annullirt. 


Madrid, 18. December. General Despujols beſetzte Cautreja, 


Mind. Stamm⸗Actien 128. 


Miniſter Unger plaidirt für das Wahlrecht der N 
Bei der Abſtimmung werden die Ober: A 


zerſtörte die carliſtiſchen Befeſtigungen und befreite 140 Frauen und London, 18. December. [Anfang 


240 Männer, Angehörige liberaler arragoniſcher Familien, die vom 
Carliſtenführer Gamundi als Geißeln gefangen gehalten wurden. 

Athen, 16. December. Die Kammer⸗Oppoſition verlangt wegen 
der damaligen Beſchlußunfähigkeit die Anullirung des Sitzungsprotokolls 
vom 12. December, worin das Budget für 1874 feſtgeſtellt iſt. Da 
die Regierungspartei bei der Abſtimmung hierüber mit 80 gegen 61 
Stimmen ſiegte, entfernte ſich die Oppofition in corpore. Die Re 
gierung hofft dennoch eine befriedigende Löſung. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Berlin, 18. Decbr., Mittags 1 Uhr. Soeben findet im Reichs⸗ 
tagsgebäude eine Staatsminiſterial⸗Sitzung ſtatt. In unterrichteten 
Reichstagskreiſen wird beſtimmt angenommen, daß heute die Ange⸗ 
legenheit, betreffend die Demiſſion Bismarck's, applanirt werden wird. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Berlin, 18. Decbr. Nach der „Nationalzeitung“ hätte während 
des geſtrigen parlamentariſchen Diners bei Bismarck ein Meinungs⸗ 
austauſch über die Gerüchte vom Demiſſtonsgeſuch des Reichskanzlers 
ftattgefunden, wobei es ſich herausgeſtellt habe, daß Bismarck dem 
Kaiſer den Wunſch ausgedrückt, von der Führung der Geſchäfte ent⸗ 
bunden zu werden. Der Kaiſer habe ſofort erwidert, daß Bismarck 
das volle Vertrauen des Kaiſers und der Mehrheit der Volksvertre⸗ 
tung beſitze und von den Pflichten, die Regierung des Reichs und 
Preußens weiter zu leiten nicht entbunden werden könne. Die „Na⸗ 
tionalzeitung“ fügt hinzu, es ſtehe denn auch bereits vollkommen feſt, 
daß von einem Amtsaustritte Bismarck's nicht mehr die Rede ſei. 
Weiterhin erwähnt die „Nationalzeitung“ die Möglichkeit des Aus⸗ 
tritts des Juſtizminiſters Leonhardt anläßlich der letzten Reichstags⸗ 
Debatten. Man bört, der Unterſtaatsſecretär Friedberg werde deſſen 
Nachfolger ſein. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt über das geſtrige parla⸗ 
mentariſche Diner beim Reichskanzler: die Abgeordneten hatten den 
Reichskanzler in der Meinung verlaſſen, es würde ſich ein Ausgleich 
finden laſſen, der ſowohl das Verbleiben des Reichskanzlers im Amte 
ermögliche, als auch geſtatte, von der Auflöſung des Reichstages Um: 
gang zu nehmen. Als die Abgeordneten ſich verabſchiedeten, um ſich 
zur Abendſitzung des Reichstags zu begeben, verblieb der Kronprinz 
noch bei Bismarck. Auch Miquel ſoll zurückgeblieben ſein. 

Die „Poſt“ giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Kriſis des geſtri⸗ 
gen Tages überwunden ſei. Bismarck hatte fein Demiſſtonsgeſuch ein⸗ 
gereicht und beim Kaiſer geſtern Nachmittag 4 Uhr Audienz. Man 
hofft, daß das Demiſſtonsgeſuch vom Kaiſer nicht angenommen worden 
ſei. Daſſelbe Blatt beſpricht in einem Leitartikel das Demiſſionsgeſuch, 
welches unzweifelhaft durch die Abſtimmung in der Reichstagsſitzung 
von vorgeſtern veranlaßt wurde. Die Regierung werde durch ſolche 
Vorgänge in der Action gegen den Ultramontanismus gelähmt, in dem 
Kampfe, gegen welchen Bismarck immer weiter geſehen, als jede poli⸗ 
tiſche Partei. Der Artikel gipfelt darin, daß bei dem heutigen Zuſtande 
des Reichstags die Majorität ſchwankend und vielfach von den Ultra⸗ 
montanen abhängig ſei; die Bildung einer compacten Regierungs⸗ 
majorität ſei nothwendig. l 

Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Rear 95 Wolff Aale Dae 17 0 
Berlin, 18. December, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Erevit: 


Actien 139%. Staatsbahn 185% Lombarden 77%. Rumänen —. Dort: 
munder —. Laura —. Disconto⸗Comm. — 186 0er Looſe —. 


Galizier —. Köln: Mind. —. Ruhig. a 

Berlin, 18. Dechr., 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 139½. Staatsbahn 185%. Lombarden 77%. Rumänen 32%. Di: 
conto:Comm. 18. 85 Laurahütte 134%. Dortm. Union 347. — Still. 

Berlin, 18. December, 12 Ubr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredu⸗ 
Achten 139%. 1860er Looſe 109. Staatsbahn 185%. Lombarden 77. 
Italiener 674. Amerikaner 98%. Rumänen 33. Sproc. Türken 43%. 
Disconto⸗Comm. 182. Laurahütte 134%. Dortmunder Union 34%. Köln: 
Rheiniſche 136. Berg.⸗Märk. 86. Galizier 
110. — Ziemlich feſt. 


Weizen (gelber): December 61, April⸗Mai 188, 50. Roggen: Decbr. 
53%, April⸗Mai 149, 50. — Rüböl: December 18%, April⸗Mai 57, —. 


77 


Spiritus: December 18, 19, April: Mai 57, 70. 
Berlin, 18. December. [Schluß⸗Lourſe.] Ziemlich feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Win. 


Cours vom 18 17. Cours vom 18 17. 
Bi Eredit⸗Actien 140% 13941 Bresl.Makler⸗B.⸗B. 87%, 87% 
Deiterr. Staatsbahn 186 | 185% [Laurahütte . 134% 135% 
Lombarden 77% 77 / Ob.⸗S. Eiſenbahnbev. 65 6574 
Schleſ. Bankverein 110 109½ [Wien kurz. 91,05 91,05 
Bresl. Disc ntobank 88 88 * [Wien 2 Monat 90, 11 90, 11 
Schleſ. Vereinsbank. 93% 93% ][Warſchau 8 Tage 94,05 94, 
Bresl. Wechslerbank 77 % 76% Oeſterr. Noten 91,117 91, 
do. Prop.⸗Wechslerb. 67 67 [Ruf. Noten 94742 94% 
do. Maklerbank 757% 75% | 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

3 proc. preuß. Anl. — — (Köln⸗Minvene. 128 128, 
3 proc. Staatsſchuld 90% 90% [Galizier 110, 110% 
oſener Pfandbriefe 93% | 934 Oſtdeutſche Bank 277 TTN 
15 ilberrente. 68% 687, Disconto⸗Commandu. 182 | 182% 
Oeſterr. Papier⸗Rente 63% 63,180 Darmſtädter Credit 155% 155% 
Türk. 5% 1865er Anl.. 43% | 43% Dortmunder Union 34% 35% 
Ralieniſche Anleihe 677 67% KramſtW a. 89% 89% 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 68 68 London lang. — 6,227 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 33 32% [Paris kurz = 81% 
Dberfhl. Lit A. ... 165% | 165% igbütte...... 45 50 
Breslau⸗Freiburg 103% | 103% ze he Linie 50% 50% 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 117% 117 [Oppelner Cement 37 37 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 116% 116 Ver. Br. Oelfabriken 61 61 
Berlin⸗Görlitzee 75 75% [Schleſ. Centralbank. 63 63 
Bergiſch⸗Märkiſch⸗ 86 86% 

Nachbörſe: Credit⸗Actien 140%. Staatsbahn —. Lombarden —. 
Discontoe. 182%. Dortm. Union —. Laura —. 


Zu niedrigen Courſen Contreminedeckungen, bei ſtillem Geſchäft. Inter ⸗ 
nationale Werthe anziehend, Bahnen meiſt ſchwächer, Banken und Induſtrie⸗ 
werthe mit geringen Ausnahmen nachgebend, Bergwerke ziemlich gehalten, 
Anlagen feſt. Geld etwas anziehend. Discont 4% . 

Frankfurt, 18. December, 12 Uhr 50 Min. a eee 
Creditactien 232%. Staatsbahn 324, 50. Lombarden 135, 24. Looſe —, 


—. Beſſer. 

Frankfurt a. M., 18. Dec., Nachmitt. 2 U. 40 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 243%. Franzoſen 324, 25. Lombarden 135, 25. Böhm. 
Beitbahn, 209, 2. Clüſabeth 202, 50. Galizier 256, 50. Nordweſt 157, 75. 
Silberrente 68%. Papierrente 63%, 1860er Looſe 109%. 1864er Looſe 
167%. Amerikaner 1882 97%. Ruſſen 1872 98. Ruſſ. Bodencredit 89%. 
Darmſtädter 387, 75. Meininger 96%. 1 Bankverein 84½. dto. 
Wechslerbank 82. Hahn'ſche Effectenbank 116, —. Oſtd. Bank 86%. — 
Schleſiſche Vereinsbank 92%. Stimmung: Luſtlos. 

Wien, 18. December. [Vor boͤrſe.] Credit⸗Actien 237, —. Staats⸗ 
bahn 309. Lombarden 128, —. Galizier 246, —. Anglo⸗Auſtrian 144, 25. 
Unionsbank 115, 75. Napoleonsd'or —, —. Abwartend. 

Wien, 18. Ser e Feſt. 


f 18.714177 
Rente 09; 95 69, 95 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
National⸗Anlehen . 74, 95! 74, 95] Actien⸗Certificate. 309, 75,310, — 
1860er Looſe 109, 60 109, 70]Lomb. Eiſenbahn . 128, 50129, 50 


110, 70.110, 80 


1864er Looſe 
. 245, 50 246, 


Credit⸗Actien 


135, 20135, 20 Sondoen 


1 8 153, 25 153, 250 Unionsbant 115, 75 115, 25 
ord bahn 291, 50 191, 75 Kaſſenſcheine 164, — 164, — 
lo . 144, 50 144, 50 Napoleonsd or. 8, 92 8, 92 
Stanta il an aus 57, 50 57, 50 Boden⸗Credit 11300, 
Paris, 18. December. [Anfangs ⸗Courſe.] Zproc. Rente 61, 55. 

i 1872 99, 30. do. 1871 


Italiener 68, 45. Staats: 


bahn 695, —, Lombarden 287, 50. Türken 45, 17, Feſt. 


50 Vor 


3 Cour ſe.] Conſols 92,01. Sr 
liener 68 . Lombarden 11. Amerikaner 102. Türken 44, 09. — 
Wetter: Schön. 


Newport, 17. Deebr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) 
Wechſel auf London in Gold 4, 85%. Bonds de 185 / 1 funk 
Anleihe 113%. Bonds de 1887¾ 120%, Erie 27%, Baumwolle im 
Newvork 14%. do. in New⸗Orleans 14. Raff. Petroleum in New⸗Hor 
11%. Raff. Petroleum in Philadelphia 11%. Mehl 5, 00. Rother Frühjahrs 
Weizen 1, 22. Kaffee Rio 18. Havanna⸗Zucker 81. Getreidefracht 155 
Mais old ned 96. Schmalz Marke Wilcox 14%. Speck fborte clear 10%- 

Köln, 18. December. [Schlußbericht.] Weizen feſt, März 19, 35, 
Mai 19, 30. — Roggen beſſer, März 15, 45, Mai 15, 10, — Rüböl ſtill, 
loco 910, Mai 31, 20. ; 

Paris, 18. December. [Getreidemarkt.] (Schlub-Berict.) Nübel 
per December —, —, Januar —, —, Januar⸗April —, —, Mai⸗Auguſt 
„ . ,, Mebl pr. December 53, 25, pr. Januar⸗Februar 53, 50, 
Januar⸗April 53, 50, März⸗Juni 54, 25. Ruhig. Spiritus: December 
53, 25, Mai⸗Auguſt 56, 25. Ruhig. Weizen: Decbr. 25, 50, Januar⸗Febr. 
25, 50, Januar⸗April 25, 50, ärz⸗Juni 25, 75. Ruhig. Wetter: 


ön. 
Hamburg, 18. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Termin⸗Tendenz) feſter, December 187, April⸗Mai 191. Roggen (Termin 
endenz) ruhig, Dechr. 164, April⸗Mai 153. Rüböl ſtill, loco 56, Mai 


57. Spiritus ſebios, December 44%, Februar⸗März 45, April⸗Mai 45%. — 


Wetter: Schneeluft. 

London, 18. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Ruhig, 
ſtetig, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 10,390, Gerſte 6500, Hafer 
74,870 Qurtrs. 

Glasgow, 18. December, Mittags. [Roheiſen.] 82, 6 D. 

Glasgow, 18. December, Nachmittags. [Roheiſen.] 83 D. | 

Berlin, 18. Decbr. [Schlus⸗ Bericht.] Weizen beſſer, December 
61, April⸗Mai 189, 50, Juni⸗Juli 190, 50. — Roggen feſt, December 
53%, April⸗Mai 149, 50, Juni⸗Juli 148, Nübol ſtill, per 
December 18%, April⸗Mai 57, —, Juni ⸗Juli 57, 50. Spiritus feiter- 
Decbr. 18, 19, April⸗Mai 57, 80, Juni⸗Juli 59, 20. — Hafer December 
61, April⸗Mai 173, 50. 

Stettin, 18. Dechr. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſt, per 
Decbr. 62%, per April⸗Mai 190, —. Roggen feſter, per December 51, —, per 
April⸗Mai 148, —, Mai⸗Juni 147, 50. Rüböl: per December 17%, 
April⸗Mai 54%. Spiritus feſt, per loco 18%, Decbr. 18%, per April 
Mai 58, —, Juni⸗Juli 59, —. Petroleum: December 3%. 

Hamburg, 18. December, Abends 8 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſe.] 
Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 290, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 209, 25. Oeſterreich. Staatsbahn 695, 50. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtbahn —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. — 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —. Köln⸗Mindener —, 
—. Laurahütte —, —. Dortmunder Union —. Faſt umſatzlos. — Glasgow 
82. 6. 

Jrankfurt a. M., 18. December, Abds. — Uhr — Min. [Abendböͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 244, —. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 324, 37. Lombarden 135, 37. Silberrente —, —. 1860er 
Looſe —, —. Galizier 256, 51. Eliſabetbbahn —. Ungarlooſe —, 
Provinzialdiscont —, Spanier —. Darmſtädter — Par 
pierrente Bankactien —. Buſchtiebrader Nordweſt —, — 
Effectenbank —. Creditactien Raaberlooſe Meiningerlooſe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
— Feſt, geſchäftslos. 

Paris, 18. December, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.“ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61,55 Neueſte 5pct. Anleihe 1872 99, 20. 
dto. 1871 —. —. Ital. 5pet: Rente 68, 30. dto. Tabaks⸗Actien —- 
Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 693, 75. Neue dito. —, —. dio. 
Nordweſtbahn —, Lombardiſche Eiſenbahn Actien 287, 50. dio. 
Prioritäten 251, —. Türken de 1865 45, 25. dito. de 1869 275, 50. Ti 
kenlooſe 123, 12. — Matt. . 

London, 18. December, Nachmitt. 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 01. Italien. pCt. Rente 68, —. Lombarden 11, 07. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 9914. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 44%, 6pGt. Türken de 1869 54. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103. Silberrente 681. Papierrente 62%. Berlin 21, 80.? Hamburg 
3 Monat 21, 90.2 Frankfurt a. M. 21, 80.2 Wien 11, 44. Paris 25,45, 
Petersburg 32%. Platzdiscont —. Bankauszahlung 10,000 Pfd. St. Ruhig. 

ä — — — — L——ä—— — 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. December. 


Golvagio 11%- 
17%. 5 V fund. 


Q 
OD. 


Bar. Abweih.| Wind⸗ f 
Therm. . Allgemeine 
D rt. ar. richtung und ; x 
| 25 Reaum.] Nittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: g 
8 Haparanda 340,2 — 14,31 — N. ſchwach. heiter. 
5 343,6 — 8,3 — O. mäßig. bedeckt, Schnee. 
iga — — — — — 

8 Mostau 333,9 — 8,1] — S. ſtark. bedeckt. 
8 Stockholm 336,8 — 4,7 NNO. ſchwach. Schnee. 
8 Skudesnäs 336,7 2,444 — SSW. lebhaft. bedeckt. 
8 Gröningen 339,0 — 0,2 — N. ſchwach. bedeckt. 
8 Helder 339.5 — 43 NNO. ſchwach. — 
8 Hernöſand 338,2 — 8,66 — NNO. ſchwach. bedeckt. 
8 Chriſtianſd. — — — er — 
8 Paris 338,8 083 — IND. ſchwach. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 334,0 — 2,2 — 02 O. ſchwach bedeckt. 
7 Königsberg 333,0 — 1,4 0,9 IND. ſtark. bedeckt. 
6 Danzig 333,4 0,2 0,8 — bedeckt. 
7 Cöslin 335,3 0,0 1.0 N. ſ. ſchwach bedeckt. 
6 Stettin 334,9 0,1 0.5. N. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Puttbus 334,6 — 1,4 — 0,7 NW. ſtark. edeckt. 
6 Berlin 335,3 0,2 0,5 NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Poſen 331,8 — 11 0, WNW. mäßig. bedeckt, Schnee 1 
6 Ratibor — 0,2 3,1 NW. lebhaft. bedeckt. 
6 Breslau 329,5 — 0,5 13 W. mäßig. bedeckt, Schnee. 
6 Torgau 90 — 05 00% |MNW. mäßig. bedeckt, Schnee. 
6 Münſter 335.0 — 0,5 — 0,7 N. ſchwach. trübe. 
6 Köln 336,9 0,4 0,0 | NW. mäßig. trübe. 
6 Trier 332,1 0,4 1,1 |ND. mäßig. trübe, Nebel. 
6 Flensburg 338,0 — 3,33 — [N. lebhaft. bedeckt. 
7 Wiesbaden 332.9 1,0 N. ſchwach. bedeckt. 


Bitte für Weihnachten. 


Auch in dieſem Jahre beabſichtigen wir den Kindern der Sonntagsſchulen 
den Gäſten der Sec zur Heimath, unſern Huusgenoſſen und mehre 
armen Familien eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Wir bitten desha 4 
uns wie früher mit Geld, Kleidungsſtücken, Lebensmitteln, Stoffreſten u. . 
unter der Adreſſe des Herrn Paſtor v. Coelln gütigſt unterſtützen zu wo 5] 

Der Vorſtand des Ev. Vereinshauſes. [803 


Eyeeum ür Damen. 


Heute, Kunſtgeſchichte: Fieſole, Herr Geh. Rath Dr. Proſch. 
Um 4% br Austellung von 82 Abbildungen nach Gemälden des 


ieſole. g 
4 Aamekungen für neue Theilnehmerinnen an den Vorleſungen in 3 
nuar, Februar und März 75 werden jederzeit in der Wohnung der "Lig 
eichneten mündlich oder ſchriftlich entgegengenommen. Die Billets der on 
en en Theilnehmerinnen werden in der erſten Woche des Januar br 919] 
def auf Wunſch prolon [ 


Amalie Thilo, 


Tauenzienſtraße 79. 


es 
Die Handlung von A. Gonſchior, Weidenftraße 22, verkau OB 
cereiwaaren, Cigarren, Wein, Liqueure, im Einzelnen zu den billigſten arauf 


Gaſtwirthe und großere Conſumentef 706] 


dd 


preifen, und werden Händler, 
aufmerkſam gemacht. 


Zweite ® 


Als Neuvermählte empfehlen ih: 


Herrmann Hannach. 
Adele Hannach, 159 Gele 
— reslau. 6186] 


„Geſtern Abend 8 Uhr wurde meine 
liche Frau Emma, geb. Hellinger 
zon einem munteren Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 6175 
Gleiwitz, den 16. December 1874. 
— Selig Freund. 


Die glückliche Geburt eines Sohnes 
zeigen hocherfreut an 

[2390] Wolff und Frau. 
Joſephsdorf bei Kattowitz, 
— den 8. Decbr. 1874. 


Heut! Nacht 3 Uhr ſtarb nach langem 


Leiden unſere, feit 18 Jahren ununter⸗ 
brochen in unſerer Famille in Dienſten 
geweſene Kinderfrau 


Charlotte Frey 

im Alter von 47 Jahren. 
Durch unermüdliche Pflichttreue hat 

ſich dieſelbe bei uns ein dauerndes 
ndenken erworben. 


Breslau, den 18. December 1874. 

Schönthür nebſt Frau. 
Beerdigung: Sonntag, den 20. Des 
cember c., Nachmittags 3 Uhr, auf 


dem Magdalenen⸗Kirchhofe 4 6188 


Aretſcham. 


rem 


Todes Anzeige. 
Geſtern Abend entſchlief nach 
kurzen Leiden unſer theurer 
Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Bruder, der Kaufmann 


Siegfried Hahn 
im Alter von 74 Jahren. 

Wir zeigen dieſes ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hiermit an f 
und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme. 

Breslau, den 18. Deebr. 1874. 

Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung den 20. d., Mittags 
12½ Uhr. 6184] 
Trauerh 


\ 


aus: Königsplatz 4. 


Am 15. Decbr. e. entſchlief 
auf ſeinem Schloſſe zu Groß⸗ 
Peterwitz, Kr. Neumarkt, der 
Königliche Amts⸗Vorſteher 
Herr Friedrich Adrian, 
Graf zu Uimburg-Stirum. 
Ausgezeichnet durch hohe! 
Geiſtesgaben, hat er mit ſel⸗! 
tener Pflichttreue, großer Um⸗ 
ſicht und Feſtigkeit das Ge⸗ 
meinwohl befördert und ſich 
dadurch den Dank der unter⸗ 
zeichneten Gemeinden erwor⸗ 
ben. Sein Name wird in 
denſelben in geſegnetem An⸗ 
denken fortleben. [2391] 
Die Gemeinden 8 
Gr. Peterwitz. Spillendorf, } 
Zaugwitz und Koslau. 


1 Heut Vormittag ſtarb in Folge eines 
nfalls bei Verrichtung feines Dienſtes 
er Material⸗Verwalter 


Herr Richard Cſchöltſch 

aus Nicolai. 

Derſelbe hat ſich wahrend ſeiner 
Wirkſamkeit im hieſigen Revier durch 
ſein biederes, anſpruchsloſes Weſen 
und durch ſeine große Pflichttreue die 
allgemeine Achtung erworben. 

Die Gewerkſchaft der conj. Wanda⸗ 
grube verliert einen ihrer tüchtigſten 

eamten. Die Unterzeichneten be⸗ 
kauern einen edlen Menſchen, deſſen 

denken fie ſtets in Ehren halten 
werden. 2392 

Myslowitz, den 17. December 1874. 
Der Nepräfentant und die Beamten 

der conſ. Wandagrube. 


Den heut früh 449 Uhr nach 
langen Leiden erfolgten Tod 
unserer theuren, braven Gattin 
und Mutter zeigen allen Ver- 
wandten und Freunden statt 
jeder besonderen Meldung er- 
gebenst an, [8037] 

Beerdigung am 21., früh 
Uhr. 

Proskau, d. 18. Dec. 1874. 


Koslowsky 


und Kinder. 


82 
lu deute Morgen 374 Uhr ftarb nach 
den ſchweren Leiden unſer hoff⸗ 
ungsvoller und überaus guter Sohn 
„ „Feder, 
einundzwanzigſten Lebensjahre, an 
Kehltopfſchwindſucht. 
den des zeigen Verwandten und 
n tiefbetrübt an 

nd Frau. 


8 eotti u 

euthen OS., 17. December 1874. 

A Verſpätet. [6174] 
m 12, d. Mts. Abends verſchied 


Vöptich unſer Ehren⸗Vormund Herr 
dau med. 


im 

der 
reun⸗ 

2389 


M. L. May ſchen Erben. 


Halle a. d. 


* 


Sehlafröcke Leberzicher 


1000 zur Auswahl in Lama, Rating, 
Double und Velour 
von 5 bis 30 Thlr. 


Zu Weibnachtsgeſchenken gekaufte Gegenſtände werden im nicht convenirenden Falle bis 15. Januar 1875 bereitwilligſt umgetauſcht. 
4 gi 2 x N 8 
Bazar Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtraße 8. 


Sanft ruhe ihre Aſche! | „ 


8. 


Familien» Nachrichten. 

Verlobte. Lehrer an der höheren 
Bürgerſchule Hr. Altenburg in Qua⸗ 
kenbrück mit Frl. Eliſabeth Härter in 
Schleuſingen. 

Verbindungen. Pr.⸗Lt. im Gre⸗ 
nadier⸗Regt. Kronprinz Hr. Giſevius 
mit verw. Frau Jenny v. Bentivegni, 
eb. Haacke in Berlin. Major in der 

endarmerie⸗Brigade in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen Hr. v. Steinbach mit Fräul. 
Clara Hugo in Berlin. 

Geburten. Eine Tochter: dem 
Hrn. Paſtor Klehmet in Glindow. 

Todesfälle. Landſyndieus a. D. 
von Neuvorpommern und Rügen Hr. 
Braun in Stettin. Kgl. Oberförſter 
und Rittmeiſter a. D. Hr. Schotte in 
Croſſen a rau Paſtor Leonhardt 
in Starzeddel bei Jeßnitz i. L. Verw. 

rau Juſtizralh Hübner in Neumarkt. 

erw. Frau Geheimrath v. Meckel in 
S. Kgl. Sächſ. Oberforſt⸗ 
meiſter Hr. von Hake in Dresden. 
Verw. Frau Prediger Krüger in Seeren. 


Stadt- Theater. 


1 Sonnabend, den 19. December. Zum 


5. Male: „Die ſieben Raben“. 
Ein deutſches Märchen mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 14 Bil⸗ 
dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
von Carl Götze. (Regie: Hans 
Ravené.) 

Sonntag, den 20. Decbr. Anfang 
Nachmittags 4 Uhr. Dritte Kin⸗ 
der = Vorſtellung zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen: „Aſchenbrö⸗ 
del“, oder: „Der gläſerne Pan: 
toffel.“ Zaubermärchen mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in ſechs Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 
von Kavellmeiſter E. Stiegmann. 

Preiſe der Plätze: 
Fremdenloge 20 r.; I. Rang 

Proſcenium, J. Rang⸗Loge, I. Rang 

Balcon, Orcheſterloge 15 Sgr., Par⸗ 

quetloge, Parquet 12½ Sgr.; II. Rang 

Proſcenium, II. Rang Loge, II. Rang 

Balcon 8 Sgr.; III. Rang 6 Sgr.; 

Parterre 5 Sgr.; Gallerie ⸗ Sitzplatz 

4 Sgr.; Gallerie⸗Stehplatz 2/4 Sgr. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten 

Se findet der Billetverkauf zur 
onntag⸗Nachmittagvorſtellung bereits 

heute an der Tageskaſſe ſtatt. 

Abend⸗Vorſtellung. Anfang 7 Uhr. 
„Der Templer und die Jüdin.“ 
Große romantiſche Oper in 3 Auf: 
zügen von W. A. Wohlbrück. Muſik 
von H. Marſchner. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, 19. Dechr. Doppel⸗Vor⸗ 
ftellung. Nachmittags 4 Uhr: 
Kinder ⸗Vorſtellung. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen. Zum dritten 
Male: „Mein Leopold“, oder: 
„Der ungerathene Sohn“. Weih⸗ 
nachtsmärchen für Kinder mit Ge⸗ 
er und Tanz in 8 Bildern von 

dolph L Arronge. 8017] 

Zweite Vorſtellung. A 
3.8. M; „Mamſell Angot. 

Sonntag. Dieſelben Vorſtellungen. 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 19. December. Nach⸗ 
mittags⸗Vorſtellung. Anf. 4 Uhr. 
Bei bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
en: Dritte Gaſtvorſtellung des. 
Phyſikers Hrn. W. Döring mit 
ſemen Agioſkopen (Nebelbildern). 
Nur von Kindern dargeſtellt. 
„Sneewittchen und die 7 Zwerge.“ 
Hierauf: a) Chromatropen oder 
Farbenſpiele; b) Statuen. 

Preiſe der Plätze: Proſcenium⸗ 
loge 15 Sgr. I. Rangloge 10 Sgr. 
arquet und Balcon 7½ Sgr. 
perrſitz 6 Sgr. II. Rang 5 Sgr. 
III. Rang 3 Sgr. Gallerie 2 Se 

Abend⸗Vorſtellung. Anfang 7% 

4 75 Vierte Gaſtvorſtellung des 

Phyſikers Hrn. W. 2 mit 
ſeinen 7 in drei Abthei⸗ 
lungen. Vorher: „Die Verlobung 
bei der Laterne.“ 

Sonntag, den 20. December. Nach⸗ 
mittags. Vorſtellung. Anfang 4 
Uhr. Bei bedeutend ermäßigten 
Preiſen: Fünfte Gaſtvorſtellung 
des Phyſikers Hrn. W. Döring. 
Nur von Kindern dargeſtellt. 
„Die Prinzeſſin von e 
u. der Schweinehirte von Zuder- 
kant“, oder: „Hochmuth kommt 
zu Fall.“ Eine Komödie für Kin⸗ 


benſpiele. b) Statuen. 
riſtiſche Darſtellungen. 
Abend⸗Vorſtellung. Anf. 7% Uhr. 
Sechste Gaſtvorſtellung des Phyſikers 
Hrn. W. Döring mit feinen Agio⸗ 
flopen (Nebelbilder) in drei Abthei⸗ 
lungen. Vorher: „Im Warteſalon 
erſter Klaſſe.“ „Eine verfolgte 
Unſchuld.“ 8 
In Vorbereitung: „Klein Däum⸗ 
ling, Napunzel mit dem langen 
Hear u. Niquet mit dem Schopf.“ 
eihnachtskomödie in 5 Aufzügen 
nach den 3 gleichnamigen Märchen 
bearbeiteg von C. A. Goͤrner. Mufit 
vom Kapellmeiſter Herrn Grund⸗ 
mann. (Decorationen und Co⸗ 
ſtüme neu.) 


Hugo Wauer 


e) Humo⸗ 
[8018] 


bechrt sich anzuzeigen, dass er, 


mehrseitigen Aufforderungen nach- 
kommend, nach Breslau zurück- 
kehren und am Sonnabend, 
den 19., Abends 7 Uhr, im Cafa 
restaurant noch einmal 17971] 


Goethes Faust 


frei aus dem Gedächtniss vortragen 


wird. Billets zum reservirten Platz 
& 20 Sgr., zum nicht reservirten 
Platz & 15 Sgr., und für Schüler 
und Schülerinnen & 7% Sgr. sind 
vorher und bis Sonnabend Abend 
7 Uhr in der Kunst- u, Musikalien- 
Handlung des Herrn Lichtenberg, 
Schweidnitzerstr. 30, und im Cafe 
restaurant zu haben. An der Abend- 
kasse & 1 Thlr., resp. 20 Sgr. und 
10 Sgr. 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, den 19. December 1874. 
Haydn, Streichquartett, op. 33, Nr. 4, 
B-dur. 8009 
Bargiel, Sonate f. Pianoforte und 
Violine, op. 10, F-moll, 
Schumann, Clavier-Quintett, op. 44, 
Es-dur, 


Breslauer Actien- 
Bier⸗Brauerei. 


Große Weihnachts⸗ 
Decoration. 
Doppel⸗Coneert, 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 

und den Leipziger Couplet⸗Sängern 

Herrn Metz, Neumann, Aſcher, 

Schreyer, Hoffmann. (II. 23890) 

Anfang 7 Uhr. [8030] 

Entree: Herren A 5 Sgr. 
Damen und Kinder à 2% Sgr. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Täglich 
Concert 


der Couplet⸗ und Liederſänger Herren 
Carlo, Adolphi, George und 
von Winkler. [8028] 


Anfang 7 Uhr. 
Entree àPerſon 24 Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Zelt- Garten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten 

der engl. Chanſouet-Sängerin 
Miss Stella de Vere 


der Ciroler Sänger-Gefelfcjof 
Pitzinger. 


Anfang 7% Uhr. [7823] 
Entree a Perſon 3 Sgr. 


„Braische“ 


eute Generalverſammlung. 


der in 5 Bildern. Nach einem Mär⸗ 
chen bearbeitet von C. A. Görner. 
Hierauf: a) Chromatropen oder Far⸗ 


177 
0 5 
S 
S 

Sg 


neueſte Fagon in Double, Ratiné 
Eskimo und Flocconé 
von 6 bis 22 Thlr. 


U 


— 


1 


Nr 


il 


aben - Anzüge 
U. Palelots 


für Knaben von 2 bis 16 Jahren 
von 3 bis 10 Thlr. 
Die in unſerer Handlung eingeführten feſten Preiſe ſichern Jedem, ſelbſt dem Nichtkenner, eine ſtreng reelle Bedienung zu, und bitten wir im Intereſſe 
unſerer Kunden, genau auf unſere Firma achten zu wollen. 


» 


[8033] 


8. 
P x 


. 


Schweid- „’_.= 
nitzer f 
Strasse %% 
No. 52, 


Julius Hainauer, 
königliche Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunsthandlung. 


Grosses Lager 


der 


gangbarsten Bücher 
und Musikalien 


in soliden u. eleganten Einbänden 
zu den billigsten Preisen. 


| uter s 
Werle, Band XIV. 


2 


1 eg. geb. 1% Thlr., 
trafen ſoeben bei mir ein. 


Reuter's Werke, 


Band I—Alll i 
4 find gleichmäßig gebunden a 1% 
Thylr. ſtets in- größerer Anzahl 
auf Lager. [80:6] 


H. Scholz TE 
Stadttheater. 


Für Weihnachten 
zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


Baumann, Kochbuch, 5. Aufl. Geb. 
714 Sgr. — Beumer, Naturgeſchichte. 


Geb. 14 Thlr. — Stuttgarter Bil⸗ 


derbogen. Bd. 1—4. à 15 Sgr., zu: 
ſammengenommen für 1% Thlr. — 

eya, 1866, 1867. Geb. à 1 Thlr. 
Sgr. — Der Gnom, 1862, 1863, 
1864. Geb. à 20 Sgr. — Gottſchall, 
Blüthenkranz. Eleg. geb. 1 Thlr. — 
Gottſchall, die Maja. Cart. m. G. 
10 Sgr. — Gottſchall, Carlo Zeno. 
Eleg. geb. 25 Sgr. — Holtei, Schleſ. 
Gedichte. Eleg. geb. 25 Sgr. — Die⸗ 
ſelben, V.⸗A. Broch. 5 Sgr. — Holtei, 
600 Sprüche aus Jean Paul. Cart. 
10 Sgr. — Kinder⸗Converſations⸗ 
Lexikon, 3 Bde. Geb. 1 Thlr. — 
Kinderlaube. I. Bd. Cart. 15 Sgr. 
— Kinderlaube. Bd. II.— VI. Cart. 
à 20 Sgr. — Müller, die jungen 
Canobros auf dem Amazonen⸗Strom. 
Geb. 25 Sg. Strachwitz, Gedichte. 
V. Aufl. Eleg. geb. 1 Thlr. — Strach⸗ 
ni Lieder eines Erwachenden. Eleg. 
Geb. 1 Thlr. — Rittershaus, Ge: 
dichte. Eleg. geb. 1 Thlr. — Deutſche 
Kunſt 
1862, 1864. 
1869 L. m. G. 


in Bild und Lied. Jahrg. 
L G. à 2 Thlr., 


m. 

20 Sgr. — 

Düſſeldorfer 
ahrg. 1861—63. Eleg. geb. (Statt 
5 Thlr.) jeder Bd. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Buch der Welt, Jahrg. 1865—1867, 
1870. Jeder Band 2 Thlr. [8011] 
Kataloge von unſerem reichhal⸗ 
tigen Lager, wie auch der Edition 
Peters, aus allen 
gratis und franko. 


Nag zaſſen Schriften I. f 
€ Pr 


iſſenſchaften 


Oben verzeichnete Bucher find nur 


zu beziehen durch die a 
Schletter eis 
E. Franck. 


Breslau, 16—18 Schweidnitzerſtraße. 


Der neue Katalog der 


Edition Peters 


ist durch alle Musikalienbandlungen 
gratis und franco zu beziehen. 


eee eee 
Ein wenig gebrauchtes 


Pianino 


iſt billig zu verkaufen bei 


II. Brettschneider, 
Gartenſtr. 32 b., 1. Et. 


lauf. Zinſen, ſind auf Hypotheken von 3 
auf Häuſer in Breslau in guter Lage und in 
ſtädten bei pupill. Sicherheit zu vergeben. E 2 
tergüter bei beſonders günftigen Werths⸗Verhältniſſen unter 5% lauf. 
Zinſen. Offerten sub C. A. 320 poste restante Erdmannsdorf i. Schl. 


ttesdienſt der fr. evangel. ire Deutſchauds 


Sonntag Vormittag 10 Uhr Ning 24. Freier Zutritt. 


8 ho ographien 35 
S „„ Wiener 2 
35 Welt:Ausstellung |F*3 
9 — Cabinet⸗Format 6 Sgr. | 
28 Groß e 20 Sgr. 8055 5 = 8 
3 | Trewendi & Granier's | 
& Buch- u. Kunſthandlung, 8 
eee — —— > 1. 


EN 


ET, 2 25 D 182 N ER ur 12 PH : | 125 Wr 
> 7 * ö 
Fritz Reuter's Werke, XIV. Band, 
1 eleg. gebunden 1% Thlr., iſt eingetroffen. 8010] 
Band J.—XIIl. halten wir immer gleichmäßig gebunden auf Lager. 


Schletter'sche Susranttung, 
E. Franck in Breslau, 16 —18 Schweidnitzerſtraße. N 

Zu 5 Fe ern 21005 ri mir 1 gl 
Juwelen, Gold- und Silberwaaren 


in großer Auswahl von den einfachſten bis zu den zarteſten Muſtern der ge⸗ 


e ur 


neigten Beachtung zu wirklich billigen Preiſen zu empfehlen. — Altes 


Gold und Silber wird gekauft als auch ſtatt Zahlung angenommen. 


Herm. Conrad, tb Alte⸗Taſchenſtr. 7, 


der höheren Töchterſchule gegenüber. 


Hurrah! Hurrah! 


g Im Theater⸗Keller 
iſt der „Schöps“ wieder da. 


Bieliß⸗Bialger Handels⸗ 
und Gewerbe Bank in Bielitz. 
- Der am 1. Januar 1875 fällige Coupen der Actien der 
Bielitz ⸗Bialaer Handels⸗ und Gewerbe⸗Bank wird vom 
2. Januar an bei der Kaſſe der Bank in den gewöhnlichen 


Geſchäftsſtunden gegen Beibringung einer arithmetiſch geordneten 
Conſignation mit 177871 


öſterr. Währung Fl. 10 


eingelöft. 
Bielitz, im December 1874. 


Der Verwaltungsrath. . 


[6182] 


Der Januar⸗Coupon der „Oeſterr. Hagelverficherungs-Gefellichaft” wird 
. 


mit ö. W. Fl. 5. — per Actie 
eingelöſt. (W. 2314) 
Wien, am 15. December 1874. [8025] 


80 
Der Verwaltungsrath 
(Nachdruck wird nicht honorirt.) 


eee r 


In der Serie gezogene — am 31. 
gewinnende 2 l 2343] 
Braunſchweiger Thaler 20-Loofe | 
— Gewinnſumme Thlr. 100,000 — find zu 57 Preuß. Thlr. 
und bei Vorauskürzung des niedrigſten Gewinnes & 36 Preuß. 
Tblr., Halbe à 18 Thlr. und Viertel & 9 Thlr. noch vor⸗ 


Moriz Stiebel Söhne, 


Bank: und Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. 


December d. J. ſicher A 


M. 


320,000 Thlr. Kaſſengelder, al pari, a. 5, 
ittergütern, Nuſtikalbeſitzungen, 


rößeren ſchleſ. Provinzial⸗ 
ellige Hypotheken auf Rit⸗ 


Mischoks Hötel, 


Hintermarkt 2 und Schuhbrücken Ecke, 
vis-A-vis dem Herrn Moritz Sachs, empfiehlt ſich einem hochgeehrten reiſen⸗ 
den Publikum zur gütigen Beachtung. [6177] 


l 


J. U. Kern’s 


Sort.⸗ Buchhandlung Größtes 
(Rudolf Baumann), 


Sammlungen c. in billigen und beſſeren 
Einbänden. 


Breslau: 
Blücherplatz 90 N 


Alle von anderen Handlungen ane 


Zu Weihnachtsgeſchenken! 


Lager von Bilderbüchern, Sn endſchriften, Claſſikern, Gedicht: 
usgaben, einfachen und eleganten 
Atlanten und Globen. Kalender pro 1875 in großer Auswahl. 


Schlesische Boden-Credit- 
Actien-Bank. 


Verlooſung 4½ proc. und 5proc. unkündbarer Pfandbriefe 
Serie I. 


Bei der am 16. Juni 1874 in Gegenwart des Notars Leonhard ſtatt⸗ 


gefundenen Verlooſung unſerer Pfandbriefe ſind folgende Nummern gezogen 


er 
4 proc. unkündbare Schleſiſche Boden⸗Credit⸗ pfönbBriefe 
Serie I., rückzahlbar mit 10 pCt. Zuſchlag 
Lit. A. über 1000 Thlr., ‚rüdzahlbar mit je 1100 Thlr. 
5 Nr. 275. 603. 1228 
Lit. B. ga 3 Aue, uche mit je 550 Thlr.: 
U 7 
Lit. C. über 200 Sit 2 auer mit je 220 Thlr.: . 
Nr. 64. 614. 742. 989. 1146. 1236. 1462. 1589. 1860. 
2208. 2459. 3898. a: 3940. 4018. 4040. 4237. 4305. 4326. 
4766. 4777. 4782. 
Lit. D. über 100 Thlr., rückzahlbar mit je 110 Thlr.: 
Nr. 207. 287. 305. 363. 392. 397. 915. 1031. 1133. 1155. 1185. 
1213. 1361. 1637. 1642. 1774. 1883. 2001. 4012. 4034. 5363. 
5369. 5380. 
Lit. E. über 50 Thlr., rüdzablbar mit je 55 Thlr.: 
Nr. 174. 412. 510. 564. 636. 773. 917. 983. 1068. 1079. 1452. 
1529. 


2. 5proe en Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe 
5 Sit, 1 sales zum Nennwerthe. 
A. über . 


Lit 1000 Thl 


Lit. B. über. 500 Tolr.: Nr. 924. 

Lit. C. über 200 Thlr.: Nr. 5. 232. 365. 539. 613. 690. 1009. 

Lit. D. über 100 Thlr.: Nr. 89. 271. 293. 945. 1090. 1222. 1283, 
1352. 1549. 1891. 1989. 2226. 2566. 2798. 
2807. 2943. 

Lit. E. über 50 Thlr.: Nr. 304. 636. 728. 1019. 1186. 1314. 1385. 
1554. 1562. 1570. 


Die Rückzahlung erfolgt vom 2. Januar 1875 ab an der Geſellſchafts⸗ 
Kaſſe in Breslau, Herrenſtraße Nr. 36, gegen Einlieferung der Pfandbriefe 
und der nicht fälligen Aa ee nebſt Talons, jedoch kann die Einlöſung 
gegen Zinsvergütigung auch ſofort erfolgen. 

Die Verzinſung der vorſtehend gezogenen Pfandbriefe endet mit dem 
31. December 1874. 

Breslau, den 17. December 1874. [8007] 


Die Direction. 
Deutſche Grunderedit⸗Bank. 


Die am 2. Januar 1875 fälligen Zinscoupons unſerer unkünd⸗ 
baren Pfandbriefe und zwar: 
die Coupons en 11 der Prämien⸗Pfandbriefe Abth. I., 


Mr 5 „ Pfandbriefe 
„ [23 Nr. 4 7 „ 
werden von dem genannten Tage ab 
in Berlin bei der Berliner Handels Geſellſchaft, 
$ „ Herrn Jos. Jaques, 


in Breslau bei dem Schleſi ſchen 
Bank Verein, 
bei Herren Buffer & Co., 


1 „ 


7 7 
„ „  beiSen. Moritz Schlesinger, 
in Bonn bei Herrn Jonas Cahn, 


„Coburg bei Herren Schraidt & Hoffmann, 
Cöln bei Herren Deichmann & Comp., 
„Deſſau bei Herrn J. H. Cohn, 
Dresden bei Herren George Meusel & Comp., 
„Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, 
Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank, 
„ Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
„ Hannover bei der IN annover, 
„ Königsberg i. Pr. ei Herten J 
Leipzig bei der Leipziger Bank, 
„ „ bei Herren Hammer & Schmidt, 
Magdeburg bei Herren Dingel & Comp., 
7 Sant bei der Oſtdeutſchen Bank, 

Stettin bei Herrn 8. Abel jun., 

„Gotha bei unſerer Hauptkaſſe 
koſtenfrei eingelöft. 

Gotha, den 15. December 1874. [8027] 


Deutſche Grunderedit⸗Bank. 
von Holzendorff. E R. Frieboes. 


Sanstert, N. B. fi weg im Decbr. 74. 7 
Wir beehren uns hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 157 dem # 


4 Herrn [7680] 


Maximilian Hadra, 
| Breslau, Teichſtraße Ed, 


den lleinigen Verkauf erer Sasıitate, als voran: 
Klinker, poröſe Steine, Verblendſteine jeder & 

Form und Farbe, Formſteine und Terracotten 

für Breslau und Umgegend, 7 5 für den Regierungs⸗Bezirk Oppeln 


übergeben haben. Derſelde iſt 
Muſtern und Lager verſehen. 


der Aufträge. 
Hochachtungsvoll! 


Hans dorfer, Werke. | 
Rothschild. 0. "Hickethier. 


Unter Hinweis auf obige Delanntmachung der Hansdorfer Werke 
halte ich mich zur Faden von Aufträgen beſtens empfohlen. 
Hocha nilia und ergebenft 


Maximilian Hadra. 
Schuhwaaren⸗ Ausverkauf! 


Eines anderen Unternehmens wegen wird das Schuhwaaren⸗Lager für 
Herren, Damen und Kinder nebſt Einr. bis Ende d. Mis. zu u. 17 75 gem 


Koſtenpr. gänzlich ausverkauft. [74 
A. Wartenberger, Ohlauafki 69, Ecke Biſchof fr. 4, 


1. Etage. 


Wir verſichern prompteſte Ausführung 


befugt, für uns zu contrahiren und mit a, 


Bücher find vorräthig oder ſchnell zu beſchaffen. Anſichtſendungen ſtehen zu Dienſten. 


8 Königliche 
2:1 Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 

Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Hainaner. 


Musikalien 
Leih - Institut 


Julius Hainauer. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise, Prospecte gratis, 


Neue Lieder 


Adolf Jensen 


und 


Heinrich Hofmann. 


Im V. von [3008] 


Julius Hainauer, 


Königl. Hof-Musikalien-, 
Buch- u. Kunsthandlung in Breslau, 
Schweldnitzerstr. 52, 

im ersten Viertel vom Binge, 


sind soeben ersehienen: 


rlags 


5 I, u. IIIa., Vier Balladen 


für eine 
Singstimme 8 Pianoforte 


„Adolf "Jensen. 


Pr. 5 Mk. (1 Thlr. 20 Sgr.) 
len Balladen von Allan Cun- 
ningham. übersetzt von Ferdinand 
Freiligrath. Nr. 1. Gordon von 
Brackley. Nr. 2. Der Geächtete. 
Nr. 3. 2 Mi ädchen von Inver- 
ness. Nr. Carlisle Thor. 


Fünf Minnelieder 


für eine 
Singstimme mit Pianoforte 


Heinrich Hofmann. 


Op. 24. Pr. 3 Mk. 50 Pf. (1 Thlr.5Sgr.) 


imon Wwe. &. Söhne, Inhalt: 1. Ohne Zweifel (Der von 


Sachsendorf). Nr 2. Verlorene 
Mühe. Nr. 3. Komm mit mir. 
Nr. 4. Tristan und Isolde (Hein- 
rich v. Veldecke). Nr. 5. Unter 
der Linden (Walther v. d. Vogel- 
‚weide. 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Brest 


ae 


Grosses Lager 
7915] 
Festgeschenken, 
Claſſikern, 
Jugendschriften, 
Spielen, 


Prachtwerken. 


von 


Ausführliche Cataloge 


gratis und franco. 


Jugendschriften, 
ether und belehrend für 
jedes Alter. 
für Knaben und Mädchen. 


Robinson v. 10 Sgr. bis 1, Thlr. 
Reiseabenteuer von 7½ Sgr. 
bis 2 Thlr. 
1 von 5 Sgr. bis 
ur, 
A. B. C. und Bilderbücher von 
2 Sgr. bis 3 Thlr. 
Unzerreissbare Bilderbücher 
von 7½ Sgr. bis 3 Thlr. 
Komische Bilderbücher von 15 
Sgr. bis 2 Thlr. [7387 
Engliche u. französische Bilder- 
bücher von 4 Sgr. ab. 
— Grosse Auswahl. — 
Leuekart'sche Sort -Bach- 
und Musikalien-Handlung, 
Albert Ciar, 
Kupferselimiedestrasse 13, 


Verlag. von Eduard Trewendt in Breslau. N 


Reue Bolkskafender für 1875. 


Trewendt's Volkskalender. 
31. Jahrgang. 


EDITION PETERS 


Complett vorräthig. 
verzelehn. gratis; n. Ausw. franco. 


Schletter'sche Buchhandlung 


. Eranck 
in Breslau. 16—18 Schweidnitrerstrasse. 


Gründlichſte Erlernung 


"Allgemeine Hanskalender. 
Jahrgang. 
Preis Wee und mit Papier 


Preis elegant geheftet: 
12% Sgr durchſchoſſen: 5 Sgr. 


[6996] Le 5 Sahl ai a Schlreiche praktiſche mange an 
reiche Holzſchnitte und forgfältig Rathſchläge für die Haus⸗ und Land 
dop 5 elten Buchführung. gewählte Beiträge beliebter deut- wirthſchaft bilden den Hauptinhalt 
J. Hille el, Tee e Zen vieſes Kalenders. 
s I 


; — bei alleu L aan d Kalenber-Diftißuenten, 


Verlag von L. Nauß, Berlin 
Wilhelmſtraße 144 a. 


Process Arnim. 
Da der Proceß rieſige Dimen⸗ 


ſionen annimmt, hat die Verlags⸗ 
Buchhandlung ſich entſchloſſen, eine 


Preisermäßigung für die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte eintreten 
zu laſſen. (H. 15486) 7922] 

Die vorkommenden wichtigen 
Actenſtücke, die Erlaſſe 
Fürst Bismarck’s und die 
Berichte Graf Arnim’s 
nehmen einen jo bedeutenden 
Raum ein, daß das Werk voraus: 


ſichtich a. 30 Druckbogen 
ſtark wird“ 

Der Preis iſt auf 1 Thaler 
ermäßigt. 

Für dieſen Betrag, franco ein⸗ 
geſandt, ſendet jede Buch⸗ 
handlung, ſowe die Ver⸗ 
lagshandlung die täglich 
erſcheinenden Bogen ſo⸗ 
fort unter Kreuzband. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Köchin aus tigener 8 


son Caroline een 
Nach der neuen Maaß und Gewichtsordnung 
verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 50% 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Königsberger Mar FEB . . 
J. Dürr ast's Conditorei c 


empfiehlt Königsberger Marzipan, ſowie alle anderen feine und feinſte Figur | 
und Conſituren in reicher Auswahl. Weihnachts⸗Striezel von Wiener Mel 


und Sultan⸗Roſinen. —— von 1 2 — ab werden 2 bi 


veoladen- u. Moſtrich abrik 
5 Peikert & Co. 5 


in Wernigerode am Harz und Magdeburg hält Lager von ihren Er’ 
zeugniſſen für Schleſien und Breslau bei den Herren 


& Neumann, 


dl Nun. eee 5. 


1 Eu ; 
Wegen Aulöfung einer Wein: -Srofhanlung, | 


BAconb 


Verlag von L. Nauh, Berlin SW., 
e 144 a. 


habe ich circa 15,000 Flaſchen verſchiedener Weine billig gekauft, und 
ich in der Lage, die Preiſe 33% — 40 & unterm früheren Koſtenpreis 1 
ſtellen. Ich empfehle: 
5 ebannesberger a Fl. 1 Thlr., früherer Preis 177 Sgr. 
teinberger Cabinet a Fl BR 1 5 EA, 
Rauenthaler Berg a Fl. 1 2 77 50 " 
Hochheimer Dom Dedanen a ‚Sl. 8 Sär. 10 50 
Rüdesbeimer Berg a 81 . 2 „ N ur 1 


— — — . ——— 


Hochheimer a Fl. . 175 77 1 W 
Process Arnim. Fee 5 5 Mu 
arcobrunner a F 223 55 „ 20 
AI Vertheidigungs⸗ Deidesheimer a Fl. 100 1 15.009 
reden des Prof. Dr. von || Mofetwein a Fl. 7% Sgr., Chateau Margeaur a gi 12% Sgr., 


Pontet Canet a Fl. 15 Sgr., Pauillae Medoc a Fl. 17% Sgr., 
Chateau Laneſſan a Fl. 20 Sgr., Chateau Grand Poujeaur a Fl. 
Ungarw., ſüß u. herb, a Fl. 15 u. 20 Sgr., Tokayer Ausbr. a Fl. 15 u. 
Muscat Lunel (feiner ſüßer Damen, ein a Fl. 11 Sgr. 

feiner Cognac, die große Flaſche 17½ Sgr., Jamaiea-Mum a Fl. 12% 


Sgr- r 
0 Sgr., 


Holtzendorf. der Rechtsanwälte 
Bockhorn und Munckel er. 
ſcheinen nach den ſtenographi⸗ 


©; 


nnn ae 1 815 ich in vorzüglicher nalität: Berliner Getreide⸗ Km! 
ſchen Berichten im Verlage von Sgr., Stonsdorfer Bitter a Fl. 12 S SE Male Norphänfer 97 
Fl. 10 Sgr., Franzbranntwein mit Salz a % „Chartreuſe a 


L. Nauh, Berlin SW,, 
Wilhelmſtraße 144 A., zum Preiſe 
von Sgr. Gegen franco Ein⸗ 
ſendung von 3 Sgr. ſendet 


die Verlagshandlung, iv 


25 Sgr., Benedictiner a Liter 25 Sgr., Munch A a Liter 20." 

Biſchof⸗Extract a Fl. 5 Sgr 17789) 1 
Auswärtige Aufträge Wide prompt ausgeführt, und wird auch 

kleinſte Verſuch meine Verſprechungen bewahrheiten. 


„.Genschior, Weidenſtraße 22. 


Schlittschuhe, 


grösste Auswahl, 
bedeutend billiger. 


Guttmann & Heisig, 


26. Herrenstrasse 26. 


Auswärtige Aufträge werden unter Nachnahme des 
Betrages prompt effectuirt. [8001] 


wie jede Buchhandluug 


1 Exemplar derſelden stande. 


BLEI 


Process Arnim. 


Verlag von L. Rauh, Berlin SW. 
Wilhelmsſtraße 144 a. 


Das am Sonnabend den 
19. December a. 6. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr zur Publica⸗ 
tion gelangende Urtheil wird 
allen Beſtellern meiner voll⸗ 
ſtändigen ſtenographiſchen 
Berichte des GeſammtPro⸗ 
ceſſes (Preis 1 Thaler) 


Für Welt 


d empfehle 
franeo. und gratis jofort Gefutterte Hausſchuhe in Fil — 15 Ser 
nach Publication zugefandt. — u e 55 80 f en Wer in Sammet jr 20 „ 
Eb wird daſſelbe all efütlerte Hausſchuhe in feinem el’. „ — „ 
Kaan — Wir besten Wa Pede in Goldleder mit Berifutter 0 
un eſaß £ 15 „ 
Vertheidigungs - : Meden Gefütterte Zertgftiefelhen mit Abſaßen 5 


Gefütterte Lederſtiefelchen mit Abſatzen .. 
Gefütterte Sammeiſtiefelchen mit Abſätzen 
Gefütterte e mit Lederbeſatz do. 
Obne Futter Lederſtiefelchen . re 
Ohne Futter Lederſtieſelchen auf Rand gearbeiteh, 2 „ 15 * 
* {3 
Außerdem empfehle billigſt Petersburger Gummiſtiefel, namen 
lich Herrſchaften, die auf dem Lande leben, ganz beſonders anzurat 


B. H. Schiess, Oblauerſtraße, Ring- Ecke. 
„wurm. Oflanerſraße 5% 


33) 
mpen in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 161 
Diane € Cylinder und Augenſchützer wieder on 


nach ſtenographiſchen Berichten 
(Preis franco 34 Sgr.), franco 
und gratis ſofort zugeſandt. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Be: 
handlung erfolgt nach den ceueſten 
Forſchungen der Medizin. [1793] 


to de t 
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Bekanntmachung. [1235] 
Der am 15. Juni 1869 eröffnete 
oncurs über den Nachlaß des am 
9. December 1868 zu Herdain ver⸗ 
Horbenen Fabrilbeſitzers Gottlieb 
Stache iſt durch Vertheilung der Maſſe 
beendigt. 
Breslau, den 11. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 1232] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns H. Kaſſubek 
iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Concurs⸗ Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 8. Januar 1875 
einſchließlich 

feftgeiept worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits re töhängig fein oder 
nicht mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 3. November 1874 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 

auf den 12. Januar 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

erichter Nagel 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrit derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amis⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
itz hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtiz⸗Rath Schmiedicke, 
Walter, Rechts-Anwalt Lebenheim 
und Tarlau zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Beuthen OS., 
den 26. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In den erſten 8 es Monats 
find in Klein⸗Strehlitz, Kr. Neuſtadt, 
und in Zaborze Colonie C., Kr. Zabrze, 
bei verſchiedenen Perſonen, größten⸗ 
theils Verwandten der mit dem Bött⸗ 
cher Friedrich Weinkopf im Concu⸗ 
binat lebenden perwittweten Schleifer 
Emilie Czernik geb. Fietz aus Kl.⸗ 

S 0 ’ & 1234 
mehr äls zwei Dutzend neuſilberne 
Messer, Gabeln ung Eßloſſel ſowie 
eine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit ge⸗ 
narbtem Rande mit einer kurzen, 
feingliederigen, verſilberten Uhrkette 
nebſt Haken und einem ſogenannten 
Piſtolen⸗Uhrſchuſſel 
unter Umſtänden gefunden worden, 
110 che die Annahme gerechtfertigt er⸗ 
cheinen laſſen, daß die bezeichneten 
Gegenſtände von einem durch den 
Schloſſergeſellen Carl Piſtulka aus 
Klein⸗Strehlitz und deſſen Genoſſen 
im Laufe dieſes Jahres verübten 
Diebſtahle herrühren. 
Die Griffe der Meſſer und Gabeln 
find durchweg achtkantig, auf einzelnen 
derſelben, wie der Eßlöffel, befinden 
ſich noch die Buchſtaben A. F. V. ein⸗ 
gravirt, welche indeſſen auf den meiſten 
entweder ganz oder zum Theil durch 
Abfeilen bejeitigt find. 
‚Der bisher unbelannt gebliebene 
Eigenihümer der bezeichneten Gegen⸗ 
tände ſowie Jeder, welcher hierauf 
ezügliche Mittheilungen zu machen 
vermag, wird hierdurch aufgefordert, 
ſchleunigſt die erforderliche Anzeige zu 
unſern Unterſuchungsacten e. /a. Pi⸗ 
ſtulka und Gen. C. IV. 1130 b.74 zu 


machen. 
Beuthen OS., 
en 13. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Unterſuchungs⸗Nichter. 
Grundmann. 


— 


Bekanntmachung. [1230] 
Die Eintragungen in das hieſige 
Handelsregiſter und in das hieſige 
enoſſenſchaftsregiſter werden im Jahre 
1875 im Deulſchen Reichsanzeiger, 
reſpective dem damit perbundenen Cen⸗ 
tral⸗Handelsregiſter für das Deutſche 
eich, in der Berliner Börſenzeitung, 
der Schleſiſchen und der Breslauer 
eitung, und im biejigen Kreisblatt 
ekannt gemacht werden. 
Die Bekanntmachung der fungiren⸗ 
en Beamten wird, da das Gericht 
gegenwärtig nicht vollſtändig beſetzt 
Üt, ſpäter erfolgen. 
Landeshut, den 11. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


1 


v In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
dei der unter Nr. 23 
Firma der Geſellſchaft 

Schwarzer & Comp. 


eingetragenen 


0 zu Gogolin 
ite Folgendes eingetragen: 
der Grubenbeſitzer Salo Schle⸗ 


finger zu Ratibor, 
der Kaufmann und Grubenbe⸗ 
ſizer Auguſt Gifeneter zu 

ikolai 23e 
ſind aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. 
5 Aönte eli, den 11. D 


2 


ecbr. 18 
igl. Kreis⸗Gericht, I. Abth. 
* 


. 


Verkauf. 


Nothwendiger 0 
Johann Pichen ſun. 


Die dem Fleiſcher 
Stadt Guttentag gehörige Hausbe⸗ 


ksung fol im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 
am 22. Januar 1875, Vormit⸗ 


tags 10 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Termins⸗Zimmer Nr. 3 hier⸗ 


ſelbſt 
verkauft werden. 11024 
Zu dem Grundſtücke Wen 0,9 Ar 
80 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 


unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 0, Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 110 Tolr. veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Da, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpateſtens im Verſteigerungster⸗ 
min anzumelden. j 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 8 } 
am 29. Januar 1875, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in unſerm Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Guttentag, den 9. November 1874. 
Kön gl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
Felbier. 


Katholiſche 
Lehrer⸗Stelle. 


An der hieſigen katholiſchen 
Volksſchuie iſt in Folge Beru⸗ 
fung des Lehrers Dobler an 
das Seminar zu Pilchowitz die 
letzte Lehrer⸗Stelle zu beſetzen. 
Gehalt: 300 Thaler, welches 
durch periodiſche Alterszulagen 
bis auf 600 Thaler aufſteigt. 
Kirchliche Gebühren werden 
dem Einkommen nicht einge⸗ 
rechnet. [1226] 

Qualificirte Bewerber wollen 
ihre Meldungen bis zum 1 
Januar 1875 an uns einreichen. 

Sprottau, 
den 11. December, 1874. 


Der Magiſtrat. 


n Mitteldeutſchland 
uchdruderei, nebſt n 
Buch⸗ und Papierhandlung, maſſi⸗ 
vem Wohnhaus, Inventar u. allen 
Einrichtungen zu verkaufen. Das 
Geſchäft, ſeit vielen Jahren beſtehend, 
iſt vollſtändig renovirt. Amtliche Ar⸗ 
beiten, ile pr für 11 . 
Buchhändler ſehr geeignet. Adr. su 
6. 857 an Nudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. [8026] 


Eine größere Malzfabrik mit neue⸗ 
> ten, bequemen und vortheilhaften 
Einrichtungen, iſt in einer ſehr leb⸗ 
aften Provinzialſtadt von 24,000 
inwohnern, mit guter Kundſchaft, 
reiswerth, bei entſprechend mäßiger 
nzahlung und Zuſicherung feſter 
Hypotheken, wegen Separation der 
Geſchäftstheilhaber, aus freier Hand 
zu ſofortiger oder ſpäterer Uebernahme 
zu verkaufen. 

Ausreichender Platz und vortheil⸗ 
hafte Lage geſtatten die Errichtung 
einer großen Brauerei, die unbedingt 
gut reüſſiren muß, da für den gan: 
zen Conſum fremde, namentlich Lager⸗ 
biere eingeführt werden. 8024 
Eiſenbahnlage für Gerfte » Ein: 
und Malz Verlauf brillant. 
Offerten sub J. P. 2239 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 


„ Verkauf 
einer Brauerei. 


Eine im 45⸗ährigen Beſitz befindliche 
Brauerei mit Gaſtwirthſchaft, einge⸗ 
richtet zum Brauen von Bairiſch und 
einfachem Bier, mit einem bedeuten⸗ 
den Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft nebit 
Volksgarten, in der verkehrreichſten 
und größten Stadt eines Regierungs⸗ 
Bezirks in Schleſien, iſt wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers mit allen Vor⸗ 


+ 


iſt eine 


Inventar preismäßig, bei einer An⸗ 
zahlung von 7000 bis 10,000 Thalern, 
zu verkaufen. 2357] 
Frankirte Offerten find an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung unter 
Adreſſe W. Z. Nr. 85 zu richten. 


Hotel⸗Verpachtung. 

Ein Hotel nebſt Neftauration, in 
günſtigſter Lage einer größeren Garni⸗ 
onſtadt im Gebirge, iſt eingetretener 
8 amilienverbältniſſe halber baldigſt 
paptweiſe zu übernehmen oder auch 
zu verkaufen. 2383] 

Das Nähere durch Herrn C. Melzer 
in Hirſchberg i. Schl. 

Die Trunkſucht curirt unentgeltlich, 
mit auch ohne Wiſſen des Kranken. 
IB. Wessel, 5958 
Dilettant der Chemie in Guben N 


den zu ihrer Nieder⸗ 
| D amen Mee Verſchwiegen⸗ 
Blatt Nr. 8 des Grundbuches von heit Aufnahme bei Stadthebamme 


b 
5 1 
0 


räthen und vollſtändigem und guten]! 


. Gößel in Dresden, 
2136] Am See 14, 2. Etage. 
Gaſthof⸗Verkauf. 
Meinen Gaſthof zum „Löwen“ hier⸗ 
ſelbſt bin ich Willens, unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 


Lüben. 7992 
Guſtav Dreßler, Gaſthofsbeſitzer. 
Eine kleine 2381] 


Seifenſiederei 


in, oder der nächſten Umgebung Bres⸗ 
lau's wird mit entſprechender Anzah⸗ 


lung zu kaufen geſucht. 


erbeten. 


Neu und ori 
Hochfeine 


Bouguets⸗ 


(als Attrapen), 
welche ſich mittelſt Mechanik 
Gtheilig öffnen u. wieder ſchließen. 


Elegante 
== Carkonnagen 


Handſchühkaſten 


in überaus großer Auswabl mit 
nur feinſten Sachen gefüllt. 


Fruchtkörbchen 


. billigſt. 8021] 
R. Hausfelder, 
Toilette ⸗Seifen⸗ u. Parfümerie: 


abrit, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadttheater ſchrägüber. 


Knabenſtiefell 


Feine Herren: und Damenſtiefel zu 


ſoliden Preiſen. 
Androws 
Ins 


5901] 
ty, Oderſtraße 40, 


in Breslau; 


von A. Feldtau zu 


gekrönt mit der Verdienſt⸗Medaille auf der Wiener Weltausſtellung, 


empfiehlt ein reichhaltiges Wagenlager 
dau⸗Berline) mit 5 Fenſtern neueſter 
Modell von der Wiener Weltausitelli 


ſchaftlichen Omnibus für 6 Perſonen, höchſt elegant, auch für Hoteliers paſſend, „nene 
diverſe gebrauchte, halb⸗ und ganzgedeckte Wagen zu zeitgemäß billigen Preiſen. a a« 
— H — . —— — — 


(H. 23886) 


AR 
Sberſchleſiſeh 


„Offerten werden unter Nr. 96 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung., 


ginell. 


Die Wagenfabrik 


von den Stationen der Stry⸗Stanislauer Bahn! Meile: 

——— ——— 284 Stück, unterer Durchmeſſer 8—10 Zoll. 
904 dio. RT 
[3020] 1136 dio. 15 
* * 2 dio. 2 — 25 PR 
iburg i leſien 273 dio. 2630 „ 

Fre bu 0 1 Sch fi / 222 dio. 31 und darüber. 
III. Drohkobyez. durchſchnittliche Entfernung von den Sta: 


für Gasanſtalten, Hüttenwerke, Brauereien, Brennereien und 
Zucker⸗Fabriken offerirt zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen 


Philipp Mathan in Orzeſche. 


Taschen- und Portefeuilles- 
Lederwaaren, 


ſowohl in echt Juchten, als allen ſonſtigen Lederarten, wie: 


eibmappen mit und obne Einrichtung, Notenmappen und Rollen, Drieftaſchen, 
Ness pere ee Cigarrentoſchen, Tafdenfpitgel - Eruis mit und ohne Bürſten, 
Kryſtallſpiegel, Bildermappen, Handihnhkaftet, Damentaſchen, Gürtel⸗ und Promenadentaſchen, 
neueſte Damengürter und Fächer, RNeiſetaſchen, Koffertaſchen, Kaſſetten und Näh⸗Receſſaires, 
Näh⸗ und Schmuckkäſten, Poeſte⸗ und Schreib⸗Albums, Couvert⸗, Banknoten“, Wechſel⸗ und 
a Neiſe⸗Neceſſaires, Feldflaſchen und Beiteds, Jagd», Courier- und Eiſenbahn⸗ 
taſchen, Leporello⸗Albums, Goldrollen, Viſitenrarten⸗Etuis. Große Auswahl in Photographie; 
Albums, auch mit exact ipielenden Muſikwerken. Ferner: muſikaliſche Necefjaires, Cigarren- 
Tempel, Häuschen, Bierkuffen ze. Außer in geſtykten Lederwagren noch eine reiche Auswahl 
eſtickter feiner Kopf, Hut-, Kleider⸗ und Taſchen⸗Bisſten. Schultaſchen und Reisekoffer eigenen 
Fabrikateb. — Schon bei den beſſeren Lederwaaren leiser für Haltbarkeit entſprechende 1 
unter Zuſicherung der niedrigſt nerwlten Preiſe. [7576] 


Adolph Zepler im Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 1, dicht aum Ringe. 


Specielle Waaren⸗Verzeichniſſe ſind auf Wunſch , ranco zu haben. 


F 


* 


Hlards 


n grosser Auswahl zu Weihnachts-Geschenken die 
Billard-Fabrik des 1616 


A. Wahsner in Breslau, 


Weissgerberstrasse 5. 


Inhaber der goldenen und silbernen Verdienst-Medaille. 


von 50 Thlr an empfiehlt i 


Nähmaſchinen aller Shiteme | 
in reicher Auswahl zu Fabrit-Preifen. 


Aelteſtes Nähmaſchinen 0 
L. Nippert, Mechaniker 


Verkauf von Eichenstämmen. a 
Aus den 1875er Holzſchlägen nachſtehender Staatsherrſchaften Gali⸗ 
ziens werden Nutzholß⸗Eichenſtämme am Stocke zum Verkaufe ausge⸗ 


2 ift j i boten, u. z. I. Peezenizym, durchſchnittliche Entfe von d 
Geſchäft m Schleſien. Gijenhahnftation Kolomea 1% Mei en? ki j 1 7725 8 


166 Stück, unterer Durchmeſſer 11—15 Zoll. 
357 dto. 16—20 

14 dto. 21—25 „ 
II. Dolina und Bolechow, durchſchnittliche Entfernung 


123 


Alte Taſchenſtr. 3. 


tionen der Chyrow⸗Stryer Bahn 1% Meilen: 


42 Stück, unterer Durchmeſſer 8-10 Zoll. 
N 648 dto. 11 
9 1477 dto. 16 20 „ 
& 721 dio. DIE", 
9 226 dio. 26—30 „ 
7 89 dto. 31 und darüber. 


Hierauf Reflectirende wollen ſich an die gefertigte Direction wenden. 


K. k. Forſt- und Domänen⸗-Direction Jolcchow 
4 4 n am 25 . 3 0 0 


„unter andern Doppel⸗Caleſchen (Lan⸗ 
Conſtruetion, nach einem Mailänder 
ing, Broughams ꝛc., und einen herr⸗ 


An Far ö 
Von neu eingetroffene Arti⸗ ; 
keln empfehlen wir: (7678) & 


Die munteren 
Acrobaten, 


neueſtes Bauſpiel, vier luſtige 
Clowns unterhalten Stunden 
lang die Kinderkreiſe. Dieſe 
Nopvität dürfte auf keinem Weih⸗ 
gnachtstiſche fehlen. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Zaubertintenfäſſer, 


Steppdecken, Steppröcke 
werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße 
Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 


Scherzhafte 
Geſchenle. | 


Stüd 


EEE 


[8029] 


AR 


e Steinkohlen 


Ernst Kuschnitzky & Co,, 


Giei 


Gummi⸗, Guttapercha⸗Waaren⸗ und Leder⸗ 
Treibriemen⸗Fabrik; Lager von Dampfleſſel⸗ 


Armaturen, Spritzen 


empfehlen den Herren Deſtillateuren, Brauerei⸗ und Brennerei⸗Beſitzern ihr 
wieder vollſtändiges Lager anerkannt leiſtungsfähiger Transporteure (Werkel) 


in beſter Ausführung 
billigſten Preiſen. 


Indiſche Cigaretten 


aus Cannabis iIndlen 8 
:GRIMAULT& GT 


Apotheker in Paris. 


keit verſchwinden zu machen und gegen die Kehlkopfſchwindſucht zu wir 
Depot in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. 


Patent⸗Seifen der chem. 


in Creuzburg, Schleſien: 
Gegen Einſendung oder Nachnahme. 


Unter 1 Centner erhöhte Preiſe. Bei größeren Parthien auch auf Zeit. 
um Waſchen und Schauern pon allerhand Geweben, Leinen, Holz und 
ür die Güte der Waare garantirt die Fabrik derart, daß ſie ſich 
verpflichtet, jedes Product ebenfalls gegen Nachnahme ſofort zurückzunehmen, 
von dem ihr nachgewieſen, daß es nicht wenig 


Schmierſeife a Ctr. 2 


Thlr., 
In Riegeln a Ctr. 3% „ 


Metallen. 


gleiche Quantität bisher bekannter, 3 


unerſchöpflicher Tintenerzeuger. ] Federkreiſel . 5 Sgr. 
100 Jahre lang. Dieſe von mir Katzenjammer⸗Cigarrenſpitze 6 = 
eingeführten Tintenfäſſer bewäh⸗ Springdoſen 10 = 
witz, ren ſich als praftiich für Fami⸗ ] Piſtolen⸗Kreiſel 1 9.81275 
lien und für Bureaus. Kleine Herumlaufende Maus. 15 = 
20 Sgr., große 1 Thlr. 10 Sgr. Zauber⸗Dintenfaß. 12 2 
a copier 1 Thlr. 15 Sgr. Jauber⸗Fächer 15 
“ e e Papa und Mama 1 Thin 
1 : ateron mnagiens. BO inne 0 x 
und Fabrikutenſilien, Die Bilder unzerbrechlich auf Italieniſche Kinderleiern, vier 
Gelatine 2 Thlr., 3 Thlr. und Stücke ſpielend - : 
c : 1 4 Thlr., mit feinen Glasbildern 5 HK. Sebhiess, Ohlauerſtraße, 
inel. Zubringer und Leitungsſchläuchen zu den und Chromatropen 3— 5 Thlr. Ring⸗Ecke. [8014] 
2393 8 — — 1 
ö — ol Der Beleber, 1000 Stück Damentaſchen, 
5 1 Ae 1 aich von] neueſtes Strohoſkopſpiel 1 Thlr. 1000 Ae 
den meiſten Aerzten Frankreichs und „il? 500 igarrentaſchen, 
des Auslandes gegen Affectation der Zauber⸗ Bilderbogen. 500 Brieflafhen, 
Athmungswege empfohlen. Es genügt 12 neue Bogen ſind erſchienen, mit und ohne Stickerei, empfiehlt zu 
den Rauch der Cigaretten aus can- a Bogen 2% bekannt billigen Preiſen 8015] 


nabis indica einzuathmen, um die 
beftigſten Anfälle von Aſthma, ner: 
vöſem Huſteu, Heiſerkeit, Stimmloſig⸗ 
keit, Geſichtsſchmerz und Schlafloſig⸗ 


Fröbelſpiele, 


k neu, die Putzmacherin, Grelot⸗ 
ſpiel, große Auswahl von Tuſch⸗ 


B. K. Schiess, 


Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 


ten. | kaſten, Reißzeugen, Bilderbüchern, Dom. Sczepanowitz bei Oppeln 
[8036] 1 Pbotograpbie⸗ u. Schreibalbums ſucht 80160 Chat 2jährige 


und allen Schreibmaterialien. 


Lask & Mehrländer, 


N Beſatzkarp 
Niculaiſtr. 70, Ecke Herrenſtr. 


fen 
zu kaufen. [2326] 
400,000 


oe 2972 5 N Bike 15 
am ſtädtiſchen Oderufer hierſelbſt z 
b l Mauerziegeln dle 16. Decemb 9973 f 
ſtens ebenſo wirkſam als eine] find mir zum Verkauf übertragen. au, den 16. December . 
0 A. Tiesler, Weidendamm Nr, 3. Die ſtaͤdtiſche Ziegelei⸗Verwaltung, 


Fabrik von August Prause 


250 Mille gute [2386] 


bis 4 mal ſo theurer Seife iſt. 


Goethe 
Klopstock „ 


am 775 Deebr. 5 
. Januar, 


ö 


in Breslau A. M. Perle, Antonien“ 
Briefe und Telegra-ame adreſſire man: Adler⸗Linie — Hamburg. 


2 VEBSBSBOBIEEEITSTITIDIH geten, 


F. 


Gummi Schuh 


mit und ohne Velzbeſatz, 


Gummi Figuren, 
Gummi⸗Bälle 


re. 5 002 
F. Steimann., 8002] 
vorm. Brendel ° 


Niemerzeile Ny 15. 


Ine ur- Touren 
ay Stoff von weissen 
Menschenhaaren 
deren Feinheit und 
Natürlichkeit die 
höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 

reicht haben, 
#59 empfehlen 
. 2 Schröer. Schloss-Ohle, 


Avis. 


Zum Verkauf offeriren: 
Zugmaſchine zur Hohlmöbelfabri⸗ 
kation, welche ſich auch für Kupfer⸗ 
ſchmiede eignet, 

1 Lochmaſchine zum Handbetrieb, 

diverſe Zinkgußformen zu Verzierun⸗ 
gen für eiſerne Möbel 

egen Baarzahlung zu ſehr billigen 

Wee bei vorheriger SR: 


nd. 


5 Dur Bermitehung eines 5 
Hamburger Cigarren⸗Export⸗Ge⸗ 
ſchäfts erhielt ich eine [8023] 


cht import. 
Cuba ⸗Cigarre, 


und offerire das 5 5 zu 20 Thlr.; 


1 


Natibor 


Gebrüder ‚Freund 


auch werden Probeſendungen von 

½ĩ0 per Nachnahme oder Ein: 
ſend ung des Betrages prompt 
effectuirt. ; 


Carl Widera, 


be i. he 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. 

Prss. cons. Anl. 4½ 105% B. 

do. Anleihe. 10 — 

do. Anleihe 4 99% B. 
St.-Schuldsch, . 13% 90% 8 

do. Präm.-Anl. 34 | 129 5. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 

do. do. 414 100 B. 
Schl. Pfdbr. altl. 37 | 85% 6. 

do do. 4 96% B 

do. Lit. A. 34 — 

do. do. — 4 94% bz 

do. do. 4½% 100% B 

do. Lit. B. 4 — 184% B. 
do, Lit. C. 4 Il. 96% G. II. 
do. do. 4½ 100 K B. 

do. 5 4 I. 95 B. 

4 II. 94% B 

do. do. [4% 100% B. 
Pos.Ord.-Pfdbr. | 4 9394 bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Rentenb. Schl. 4 97% B. 

do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92 6. 

do. do. 4 98% bz 
Behl, Bod.-rd. 4 2 95% bz 

do. do. 5 100% bz 
Gon. Pr.-PIdbr, | 5 — 


| 
Ausländische Fonds, 


Amerik. (1882) 
do. 1885) 
Französ. Rente 
Italien, 5 
O est. Pap.-Rent. 
do. Silb.-Rent. 
do. Loose 860 
do. do. 1864 
Poln. Liqu..Pfd. 
do. Pfandbr. 
do. do. 
Russ. Bod.-Ord. 
Warsch.-Wien 
Türk, Anl. 1865 5 


8 


LEBT 1 
* 


Alx 


fal. set 


ohne Zwiſchenhäfen anzulauden, 


aße L 


vermittelſt der N e und ſchnellen deulſchen % 
von 3600 Tons und 300%) 
Schiller am 21. Ja 
0 e 15 Januar, 
und ferner jeben 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte 
Zwiſehendeck Pr. 


Nähere Auskunft ertheilen die Agenten “u Geſelaſchaft, ſowie 
und Wilhelm Mahler in Berlin, 3 


4. Februar, 


weiten Donnerst⸗ 
Pr. Thlr. 165, II. Cas ne 


Thie. 3 


oft: Dempfihiffe I. Klaſſe, jedes 
effectiver Pferdekraft. 
Goethe 


Klopszock „ 


0 Run 100, 


1 ˙ A X ana a nn SS or 


Adler - Linie 


Deutiche Web Dampſſchifffahrts-Ge 
Direete Poſt⸗Dampfſchiff 


% HAMBURG .; NEWYORK 


Fra in aun 


am 18. Februar, 
4. Mä 


5 »irectio a in Hamburg, St. Annen-Platz 1, 
Vavalidenſtraß e 80, conc. General⸗Agent der Geſellſchaft, ſowie ? 


* 
vr 


CH 


3 
M 


ärz. 


[4819] 8 


BEP PNIOIDIDEDSDIETDIESDIDIBSDIDIDSDIDT: 


das Dtzd. 15 Sgr., empfiehlt 


Richard Bayer, 


Weinhandlung, Bischofstr. 12. 


S 


die feinſten, in! 


oten, 


lechbachſen à 1 Thlr. 


(bei Abnahme von 25 Büchſen billiger) 


ſind nur * haben bei 


[2516] 


A. Nieffing in Poln. Liſſa. 
In In vorzü glicher Qualität em empfehle: 


amalk 


a-Rum, 


a ger 20 Sgr., 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr. 


Arac de 608, 


à Liter 20 Sgr. und 1 Thlr. 


Cognac, 


& Liter 1 Thlr. 10 Sgr. 


Uralten Nordhäuſer, 


in Flaſchen à 


Alten Nordhäuſer, 
à Liter 10 Sgr. 
Berliner Getreidelümmel, 


in Flaſchen à 15 Sgr. 


Pepsin-Liqueur, 
vorzüglich gegen Magenbeſchwerden, 
laſchen a 15 Sgr. 
chwartz, Oblanerfr. 21. 


2 G. & 


Sgr. 


7897 


Zum 


empfiehlt 

Glühwein⸗Extract, 
Punſch⸗Extract, 
Grogg⸗Extraet, 

feinen Jamaica⸗Rum, 


E 


07 für ein ſechsjähriges 


tische ! Austern, Stellen Anerbieten u. Geſuche. 


in beſcheidenes Mädchen 175 


anſtändiger Familie wird 


ind 


und als Stütze der Hausfrau geſucht 


unter Chiffre M. 
Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein gewandter 


Buch 


F. Nr. 99 in der 


[6176] 
[2395] 


Halter, 


mit der doppelt⸗italieniſchen Buchfüh- 
rung und Bilanz genau vertraut, in 
der Correfpondence und dem Kaſſen⸗ 
weſen bewandert, an ein vollſtändig 
ſelbſtſtändiges Arbeiten und regen 


Geſchäftsverkehr gewöhnt, 


ſucht, ge⸗ 


ſtützt auf beſte Referenzen, per 1. Ja⸗ 
nuar k. J. dauerndes Engagement. 


Gefl. Offerten werden unter X. V. 1 


an die Exped d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Fur mein Colonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft ſuche 

Antritt oder pr. N 
einen Commis, 
welcher mit der Buchführung 
vertraut und der poln. Sprache 
mächtig iſt. 


1. 


Creuzburg OS. 


C. — Namszler. 


Ein junger Mann, 
moſaiſch und der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, welcher Ende 


um ſofortigen 
anuar 75 


[7952] 


dieſes Monats feine Lehrzeit in einem 
Schnittwaaren⸗Geſchaͤft beendet hat, 


et,. 


feinen Arac u. feinen Cognae 


J. C. Hillmann, 


Breslau, Junkernſtr. 16. 


1 gebr. Flügel wegen Raummangel 
billig zu verk. Oblauerſtr. 87, I 


WEREFERE REBEL Kg TAT EN] 


— 
So 
SI 

Sue 


= 
8 
= 
5 
. 


ar 


h wo DR 


Ein 


restante Bunzlau i. 


junger Mann (Speeeriſt) 
der polniſchen Sprache 


(Chriſt), 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
und zum Zweck der Vervollkommnung 
Engagement. 7991 
Gefällige Offerten beliebe man zu 
ſenden unter der Chiffre A. N. poste 


Schl. 


Ai fact unter beſcheidenen An⸗ 


ſprüchen pr. 1. od. 15. 
Stellung. Gefällige Offerten beliebe 
man zu richten unter A. P. 150 
rest. Morgenroth OS. 


Januar k. J. 


poste 
[6156] 


Ein junger Mann, mit der Band⸗ 
Poſamentier⸗ und Weißwaaren⸗ 
Branche vertraut, ſucht [6190] 
er 1. Januar 
dauernde Bee, 
Adreſſen K G. 26 Gleiwitz. 


Ein junger Mann, gelernter Spe ⸗ 
cerift, ſucht per 2. Jan. 75 Stel: 
lung, gleichviel im Detech Kar 
Comptoir. 

Gefl. Offerten erbitte unter 8. . 
30 poste restante Schweidnitz. 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, 
gegenwärtig noch activ, ſucht in einem 
Engros⸗ dder Detail⸗Geſchäft per en eee e eee 
Januar 1875 anderweitiges Unter: 
kommen unter 8. B. 300 poste rest. 
Creutzburg DS. [6157] 


Ein Buchhalter, 


fn der doppelt italieniſchen Bud): 
iührung und Correſpondenz bei 
Montan⸗Werken firm, — ferner 


Ein Maſchinen⸗ 


Werkmeiſter, 
der bei Aufſtellung und Beauflid- 
tigung von Bergwerks⸗Maſchinen, 
Aufbereitungs-Anſtalten und einer 
Maſchinen-Reparatur⸗Werkſtätte, jo 
wie bei Ausführung der dabei vor⸗ 
kommenden Reparatur- Arbeiten 
praktiſch erfahren iſt, vom Baufach 
einige Kenntniſſe hat und im 
Stande iſt, einfachere Zeichnungen 
und Koſtenanſchläge hierzu anzu⸗ 
fertigen, ſind bei den hieſigen Wer⸗ 
ken anzuſtellen. [2394] 


Kenntniß der polniſchen oder |: 
böhmiſchen Sprache — erforderlich. 


Der Bewerbung iſt der Nach 
weis über die bisherige Thätigkeit 
nebſt Gehaltsanſprüchen beizufügen. 

Sierza bei Trzebinia, 
im Großherzogthum Krakau. 
Die Verwaltung 
der gräfl. Potocki'ſchen EN 


gend Hütten-Werker 
Ein 


Sohofen Tehnite 


mit mehrjähriger Praxis ſucht 
Stellung. [8005] 
Gefl. Offerten unter B. W. 496 
befördern S ee & Vogler, 
Berlin 8. W. (He. 15509) 


Ein Bu 
tüchtiger Zuſchneider 


wird für 10 Tuch und Herren⸗Gar⸗ 
derobe⸗Geſchäft in Oberſchleſien per 
1. Januar 1875 geſucht. Offerten 
werden unter H. G. 90 in der Exped. 


der Dreslaner Zeitung erbeten. 


Breslauer Borse vom 18. December 1874. 


x 


EN 


inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- 


Prloritätsaotlen. 
Br. Schw.-Frb. 103% & 
do. un 08% 0 2 
Oberschl. ACD |344 |165 3 
do. B. 30 — 
do. D. n. Em. — 156 B. 
K. 0O.-U.-Eisenb. 4 1174 8. 
io. St.-Prior. 5 116 ½ B. 
-Wartch. do. 5 — 


8 


D 


do. Lit. G. 


R.-Oder-Ufer.. 


Carl-Lud.-B.... 
Lombarden ... 
Oest.Franz- Stb. 
Rumänen-St.-A. 


Warsch.-Wien 


Kasch.-Oderbg. 


Oberschl. Bank 
Obrsch. Crd.-V. 
Ostd. Bank ... 


Pos. Pr.-Wehslb 


Prov.- Maklerb. 
Schls, Bankver. 


Oesterr. Credit 


Inländische ug om 


4 


Freiburger 
do. 4% 
do. Lit. 8. 


do. Lit. Cu. D. 4 
do. 1873. 5 
do. Lit. F.. 


do. Lit. H..... 
do. 1869 
do. Ns. Zwb. 
do NeisseBrieg | 44 


4 


Cosel-Oderbrg. u 


do. eh. St.-Act. 10 
5 


1 
3 


Oberschl. Lit. E. 354 


1 


Amtl. Cours. 


|» B. 


99%, B 


84% bzG. 
93 C. 


100% etw. bzB, 
103 G. 
7914 bz 


103% B. 
1085 


| 
| 


Nichtamtl, C. 


Ausländische Eisenbahn-Actien. 


5 


do. St.-Prior. 


8 nn nn 


746 
185% G 
33 bzB. 


110% B. 
p. u. 77 CA bz 


Ausländische Eisenbahn-Prloritäts-Obllgationen. 


r 


do. Stammact, 
do. Prior.-Obl. 


Mühr.-Schl..... 
Oentral-Prior, . 


Bresl. Börsen-. 


Maklerbank 
do. Cassenver. 
do. Discontob, 
do. Handels- u. 

Entrep.-G. 
do. Maklerbk. 
do, Makl.-V.-B. 
do. Prv.-W.-B. 
do. Wechsl.-B. 


do. Prod.-Bk. 


do. Bodenerd. 
do. Centralbk. 
do. Vereinsbk. 


Verantwortlicher Redacteur: 


— S828 N K 252 


o 


— I Krakau-0.5.0b.|4 
4 


5 


Bank-Aotlen, 


88 
& 
X 
D 


* 
© 
* 


SiS sis 


0. 
199 6. 
64 B. 


139% G. 


| 
| 


5 298 


1118483 


93% G. 


p. u. 139 L 1 bz 


Auf einer Herrſchaft 
Oberſchleſiens wird zum l. Ja⸗ 
nuar reſp. 1. April 1875 ein 
ſehr gut empfohlener [7953] 


Wirthſchaftsſchreiber, 


ſowie ein ſehr zuverläſſiger prak⸗ 


978 
iegelmeiſter 


BR) fferten unter Beifü- 
gung von ade ꝛc. unter 
E. 855 an Rudolf Moſſe in 
Breslau . nn 


Fur einen aut l 
energ 


Wirthſchafts⸗ Aſſiſeuten 


findet ſich dauernde Stellung unter 
S. No. 100 Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Ein herrſchaftl. verh. Die⸗ 
ner, 32 Jahre alt, ohne Familie, 
mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
feben, welcher auch die Jagd 


verſteht, ſucht 1. April 75 eine 
Stellung. Offerten werden er⸗ 
beten unter Adr. L. M. 44 poste 
rest. Branitz, Kr. Leobſchütz OS. 


Wir g für unser Tuch. 
und onfections » Geihäft 


einen mit guten Seultenntntjien 
ausgeſtatteten Lehrling zum bal⸗ 


digen Antritt unter ſehr 10 | 
gen Bedingungen. 


Berner & Co. 

- in Meihenbaß — ! 
EEE 
Vermiethungen und 


Miethogeſucht. 


Inſertionspreis 14 5 14 Sat. die Zeile. 


Schmie debrücke 17 


au den vier Löwen, iſt eine Wohnung, 
Etage, mit Gas⸗ und Waſſerleitung, 
vom 1. April 1875 zu vermiethen. 
Näh. bei S. Silbermann, 650591 
nitzerſtraße 50. [61 89] _ 


Pez 1. April 75 iſt am Sberſchlef 
Bahohof Nr. 1 in der 2. Etage 
eine Wohnung v. 4 Zimm., 2 Cab, 
Küche ꝛc. zu vermiethen. [6084] 


p; 1. April 2 1 am Sberſchle, 


Bahnhof Nr. 1, Parterre, ein 
zum Comptoir 7 0 5 zu vermiethen. 


ihäftsloca (aden u. 2 Zimm.), auch 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 


Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 
— 1 U. 25 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 

Ank. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 Mu. Nachm. — 9 U. 6 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Nachm, — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 
M. fr. 

Breslau-Reppen. 
Abg. 6 U, 35 N. fr. (nur bis Glogau). — 
9 U. 5 M. Vorm. — 3 U. 40 M. Nachm. — 
8 U, 25 M. Ab. (nur bis Glogau). 

Ank. 8 U. fr. (nur von Glogau). — 11 U. 
50 M. Vorm. (nur von W a — 4 U. 
40 M. Nachm. — 8 U, Ab, 


Fe eb delten Manas 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug 
are Zug) 6 U. 53M. fr, — III. Zug 7 U. 
* fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
8. 57 (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
M. Fachm. (nur bis Ratibor). — 
VI Zug 9 U, Abds. a * Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse- Brieger- WI in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder -. Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl. Zug III. mit 
II.—-IV. Kl., alle übrigen mit 1. IV. Kl. 

Auk. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — II U. 45 N. 
Vorm. (uur von Oderberg). — 4 U. 10 3, 
Nachm. go, NW — 7 U. 1 N. 
Abds. — 9 U M. . Abds. (Courierzug). 

— 10 U. 20 =. * 

„Breslau- Glatz: 

Abg. 7 U. 1 M. fr. — 2 U. Nachm. — 7 U. 
YM. Abds, (nur bis Wartha.) 

Ank, 7 U. 41 M. fr. (nur von Wartha,) 
— 3 U. 3 M. Nachm. — 8 U. 53 M. Abds. 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 12 N. 5 M. Mittag. 

(nur bis Posen.) 6 U. 30 = Abds, 
Ank. 9 U. 20 N. fr. — 3 U. 21 M. Nachm, 


(nur von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 


„„Rechte- Oder-Ufer-Eisenbahn: 
ch Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 1. fr. — 5 U. Nachm, — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. ſr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm- 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — Oder 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 
35 M. Nachm. 
Nach Schmiedefeld: 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. 
VonDziedzitz: Ank. Oderthorbahnliof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abads. — 


Abg. Odertfior 


Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U. 7 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U, Abds, | 
Von Schoppinitz: Ank. Oderthor ° 


balınhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhod 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 16 M. 
1 75 und 12 U. 40 M. Nachm. 
Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 

6 M. fr. — 9 U. 20 M. Abds. — Stadtbahn“ 
hof 7 U. 24 M. fr. 

Von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bree 


Ank. Oderthor- 


lau- Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wiſhelmsbrück 7 U. 32 
kr. — 10 U. 56 M. Vorm. — 6 U. 83 N. 


Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Och 
8 U. 58 M. Vorm. — I U, 54 M. Nachm. — 
8 U. 37 M. Abds. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. Vorm. 
10 U, 15 M. Vorm. (Schnellzug vom Ceut 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt, (vom Centre 
bahnh.). — 4 U. 30 M. Nchm. (b. Somme orlelch 
— 10 U. Abds. (Courierzug, vom Central“ 
bahnhoh. — 10 U. 40 M. Abds, (vom Central 
bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, 165 l 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm. — Il U 5 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. Som. Nehm. 
(Schnellzug, Centralbahnhof). — 5 U. 9 ! 
Nechm;; (Gehtralbahnhof). — 8 U. Abds. 
— 1 45 M. A 

er u. Schnetizug nur mit I. und II. 
alle übrigen Züge mit J. — IV. Kl. 


Personen- Posten: 
Krotoschin: Abg. 10 U. 10 M. Abds. — 
Ank, 5 U. 40 M. früh, 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh, — Ank 
8 U. 20 N. Abends, 


Militsch: Abg. 12 U, Mitt. — Auk. 3 . 
50 M. Nachm. Anke 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — A" | 
9 U. Abds. | 


Industrie- und diverse Actlen. , Fon 
| | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 

Bresl. Act.-Ges. 

. Möbel. 4 — — Feststellungen 
do. do. Prior. 6 — 80 4 G „ der städtischen Marktdeputation 
do. A.-Brauer. an Thal Silb } U 

(Wiesner) 5 1 3 alern, Silbergroschen un ennigen 
do- Börsenact. 4 — — pro 100 Kilogramm.) 
do. Malzactien 4 Er m Waare feine mittle ordinäre 
do. Spritaetien 4 — — f f - — — 
do. Wagenb. G. 4 — 50% B Weizen weisser 6021— 61100— 5020 
de Beben. 1 F.1U5 — do. gelber 68 — 5128| — 515.— 
Donnersmhütte 4 8 50 B. Nee „„ 5 8 5 81 — 428 — 
Laurahütte ... 4 134½ @. pu. 134 1. K bad.] Gerste. 522— 5.12— 428 — 
Moritzhütte .. 4 2 Inter. "1: e uch 5.28. — 5118[—| 5010.— 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 zei 65 G. L eee 7 5 — 1 6—i—1 6| 517 
Oppeln Cement 4 — — A 
Schl. Eiseng ies. 4 — Fi 
do. Feuervers. 4 2 190 B. Notirungen der von der Handelskammer 
do. Immob, I. 4 — 73% B. ernannten Commission 
— do. II. 4 — 75 B. zur Feststellung der Marktpreise von 

o. Kohlenwk. 4 — =. Raps und Rübsen. | 

do. Lebenvers. | — — Fi a 
do. Leinenind. 4 90 G. 2 100 Kiligramm. Netto in ir 175 Pt. 
do. Tuchfabrik 4 — T. ̃ĩͤ RE 8171 6 72 2 6 
do, Zinkh.-Act. 5 — 921705 B. er Buben n 7127 | 7 7 5 6012 6 
do. do. St.-Pr. 41 — 102% B 8 Sommer-Rübsen ...... .| 7127| 6 612] 6 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — Deter e g 2117| 6 2 6 6112] 6 
Ver. Oelfabrik. 4 | — 61% E Schlaglein .......2...,- 80.27 6 902 60 7122| & 
Vorwärtshütte, |4 — 


Fremde Valuten, 
Ducaten ..... — 
20 Fre. Stücke 
Oest. Währung 
öst. Silberguld, 
do. % Gulden, 
jene: 2 
einlösb, Leipzi 
Russ. Bankbif, 


91% bz 


94 ba 


— 


Wechsel-Course vom 18. December. 
kS. 144% bz 


Amsterd. 250 fl. 3 


| Heu 50—54 Sgr. pro 50 Kilogramm, | 
m u  Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 10 98% 


FFELEEFL 


Pro 


do. do. 2M.|143% G. — 
Beig. Plätze... 4 kS, | — — 1 
do, do. 4% 2M. — 5 
London I1L.Strl. 6 RS. 6.25% bzG. | — P 
do. do. 6 13M.1622% 255 — 
Paris 300 Fres. 4 [kS. | 8I4 G | — 
4 2M. — — 
Warsch 1008. — IST. 94K b. | 
Wien 150 fl.. 4½ ks. | 91% ©. = 
do. do. [AK 2M. 90% 6 — 


Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


16 Thlr. 5 Sgr. 


pr. Schek. & 600 Klgr. 


Kündigungs- Preise 


für den 19. December, 


Roggen 52 Thlr., Weizen 63, Gerste 58, 
Hafer 56%, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 13% 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 


100 Liter à 100 % Trallee 
loco 18 B., 17% G. 


dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 


6 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. B 
100 Quart bei 80 % Tralles 
6 Pf. G. 


— — 


